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Vo rwort.

Als die Ausarbeitung dieses Schlufsbandes ihrem Ali-

schlufs sich näherte, ginfien mir durcli die Freundlichkeit

der Herren von der Gmeca Halensis die von ihnen aus

Papyrus Halensis 1 herausgegebenen Dikaiomata von Alexan-

dreia zu. die an Bedeutung für unsere Kenntnis des grie-

chischen Rechts sich unmittelbar neben die Rechtstafeln

von Gortyns stellen — denn so. nicht Gortyn lautet die

älteste inschriftlich bezeugte Nanieusform. Vür die Auf-

gabe meines Buchs fordern die Dikaiomata wegen ihrer

vielfachen Berührungen mit dem attischen Rechte, die schon

von den Herausgebern sorgsam zusammengestellt sind . be-

sondere Beachtung, die ihnen freilich jetzt grofsenteils nur

in knapi)en Nachträgen zuteil werden konnte. Erweist das

Glück , dem wir diesen und manchen kleinereu Fund zu

danken haben, auch ferner seine Gunst, so ist die Zeit nicht

mehr fern, in der an die Stelle einer Darstellung des attischen

Rechts eine Darstellung des griechischen Rechts gesetzt

werden kann. Aber nur der Vereinigung [)hilologischer und

juristischer Arbeit wird die Lösung der Aufgalie gelingen

;

das haben neuerlich wieder mehrfache Erfahrungen gelehrt

und nicht am wenigsten das warnende Exempel des Ge-

lehrten, der jüngst wiederholt über die Leistungen der Philo-

logen für das griechische Recht zu Gericht zu sitzen sich

berufen geglaubt hat.

Meran. am Ostersonntag 1914.

J. H. Lipsius.
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Erstes Hauptstüek.

Rechtsfähig'keit.

Rechtsfähig ist der athenische Bürger, sofern er mündig
und im Vollbesitz der bürgerlichen Rechte ist, sie ihm also

nicht ganz oder teilweise entzogen sind. Beide Arten der

Atimie sind in der Regel lebenslänglich. Zeitweilige totale

Atimie traf die Staatsschuldner, bis sie ihren Verbindlich-

keiten gegen den Staat genügt hatten. Von Fällen partialer

Atimie ist der, in dem sie als gesetzliche Folge einer drei-

maligen Verurteilung -apavoaoiv eintrat, schon zur Sprache

gekommen (S. 39(3), auch bereits erwähnt (S. 245 f.j, was

unten zu belegen ist, dafs der, welcher eine von ihm an-

gestellte öffentliche Klage fallen liefs oder bei der Abstim-

mung der Richter nicht einmal den fünften Teil der Stimmen

für sie gewann, das Recht verlor, jemals wieder in öffent-

licher Sache zu klagen ^ Totale Atimie schlofs den völligen

Verlust des Rechtes. Klage anzustellen, ja selbst als Zeuge

vor Gericht aufzutreten, in sich 2. Auf beide Arten von

Atimie bezieht sich der nicht selten in Gesetzen vorkom-

mende Zusatz -j-pa-^ctaOw 'Ai)-/;vc(uuv ßo'jXoaevo? oXq i'^saxi

(S. 244). Was wir aber von Testamenten wissen , daß sie

nach dem Gesetze nur dann Rechtsgültigkeit besitzen, wenn

die Willensfreiheit des Errichters nicht durch Wahnsinn,

Alter , Zaubertränke oder Krankheit beeinträchtigt und das

Testament nicht durch Überredung seitens einer Frau oder

^ Andere Fälle partialer Atiinie bei Andok. v. d. Myst. 75 S. 36

mit Lelyveld de infamia iure Attico (Arnsterd. 1835) p. 247 ft'.

2 [Lysias] g. Andok: 24 S. 222. Isai. v. Arist. E. 20 .^.205. Demostli.

g. Meid. 95 S. 545, 12 ff.

51*
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durch physischen Zwang zustande gekommen ist (S. 567),

das auf alle Rechtsakte auszudehnen, wird durch eine Argu-

mentation des Hypereides verboten, der die Ungültigkeit

eines angeblich durch Zwang erlangten Vertrags nur durch

Analogieschlufs aus dem Testiergesetz erweisen wilP.

Zur Mündigkeit gelangte der Athener nach Erfüllung

-des achtzehnten Lebensjahrs im Beginn des nächsten Kalender-

jahrs*. Bis dahin bedarf er in allen rechtlichen Beziehungen

der Vertretung durch einen v/j^aoc, d. i. seinen Vater oder

nach dessen Tode seinen Vormund. Dagegen steht die

Frau lebenslänglich unter der Gewalt eines xof>ioc, d. i.

solange sie ledig ist, ihres Vaters oder des Verwandten, der

zu ihrer Engyesis berechtigt ist, wenn sie verheiratet ist,

ihres Gatten (S. 535 f.), und ist zum Abschlufs von Geschäfts-

verträgen nur so weit fähig, als ihr Gegenstand nicht den

Wert eines Medininos Gerste übersteigt (S. 534). Klagen

darf sie also in eigner Person nur bis zu dieser Wertgrenze

anstellen-'^; in allen andern Fällen darf nur der xuptoc für

sie klagen , wie dies für den Minderjährigen die ausnahms-

lose Regel isf. Wegen Handlungen, die eine Frau oder

ein Minderjähriger begangen, ist die Klage zwar gegen sie

selbst zu richten , wie , um nur der bekanntesten Beispiele

zu gedenken, die Ypacpy] ^evia? gegen Neaira, die yp^'fr^ «cfsßstac

3 G. Athen. 17 C. 8.

Dafs die Mündigsprechung der Epheben im Anfang des attischen

Jahres erfolgte, ist von mir schon 1878 (K. Jahrb. CXVII 8. 801 f.) aus

Lysias (J'w(joJ. cItio).. i. A. gefolgert und dann, wie bereits ßlafs Att.

Ber. III 12 S. 9 bemerkt hat, durch Aristot. 56, 8 bestätigt worden.

Nichts dagegen kann die Stelle des Demosth. g. Ou. I 15 S. 868 i. A.,

auf die sich Hock Hermes XXX (1895) S. 853 A. 2 beruft, beweisen,

da sie, wie Hock selbst S. 351 zugesteht, nur zeigt, dafs die Mündig-

sprechung des Demosthenes frühestens im letzten Monat des Jahres

Ol. 103, 2. 367/6 geschah.

^ Bei Arist. Wef^p. 1406 f. lädt die Brothändlerin den Philokieon

vor die Agoranomen (S. 656 A. 72), während Frö. 577 Plathane, die

als Fremde gilt, den vermeintlichen Herakles durch ihren Prostates

belangen will. •

^ [Demosth.] g. Keaira 52 S. 1362, 27 -/.rv. aitou et? iooeIov sTvai wA-
aaailat ÜTTsp zr^;, y'jvottv.ö; -7 y.'jpHo. Isai. v. l'i/rrh. E. 80 S. 85. [Demosth.]

g. Mal: 15 S. 1054, 17. '

'
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gegen Aspasia und Phryne, oder für die our^ 'fo(f»;xax(üv Anti-

phons erste Rede, für die otxr^ cpovou dessen zweite Tetra-

logie belegen '. Al)er die Verteidigung hat für die Frau

wie für den Minderjährigen der x'jpio? zu führen, wie für

Neaira ihr Gatte Stephanos, und in den beiden Fällen bei

Antiphon für die der Giftmischerei Angeklagte ihr Sohn

und für den unvorsätzlichen Totschläger sein Vater, oder

wenn die Angeklagte eine Nichtbürgerin ist, ihr -n:poaxaxr|C,

wie für Aspasia Perikles^. Darum erging, wenn wir einem

Scholion'-* glauben dürfen, die Vorladung zugleich an die

Beklagte und ihren xupio?. Gegen Rechtsverletzungen, die

der x'jpioc selbst gegen Frauen oder Minderjährige sich zu-

schulden kommen liel's, stand jedem Bürger, wenigstens

soweit es sich um Erbtöchter und Mündel handelte, die

Eiacf-Y^eXioi xaxojaswc zu (S. 351 f.). Anderen Ehefrauen blieb

nur die Möglichkeit, durch ihren früheren xüpio? Scheidung

zu beantragen (S. 487); gegen Beeinträchtigungen seitens

des Vormunds konnte der Mündel durch die Klage eines

Mitvormunds geschützt werden oder nach Beendigung der

Vormundschaft selbst mit einer o-'x-/; iT:i-po7r^? klagbar werden

(S. 528).

Die Fremden, die einen dauernden Aufenthalt in Attika

nehmen wollen, bedürfen zu ihrer Aufnahme unter die Zahl

der [jLsxoixoi der Vermittlung eines attischen Bürgers, der

sich gegenüber der Gemeinde , in der er sich niederlassen

wollte , für ihn zu verbürgen und dann als sein -prjaTaxrp

seine Rechtsfähigkeit zu ergänzen hatte, vgl. S. 370 f. Wenn
die dort (Anm. 3) angezogenen Grammatiker mit Berufung

auf Hypereides ^'^ augeben, der Metoik habe in allen öffent-

^ Nur den Wert einer Anekdote hat die Geschichte hei Ailian

F. G. V 16. PoUux IX 74 (Hyper. Fr. 199 Bl.j.

^ Nicht als Gatte, da er mit ihr nicht in gesetzlicher Ehe stand.

^ Zu Arist. Eitt. 969 = Suid. u. ^;j.Tj7.üOr^;' o'jtcu yip zpoazaXEiaöat

dwOaaiv' Y) osiva xoti ö xüpto;, Too-sariv ö otvV'p, wenngleich das zugefügte

Beispiel 'Atj-ctctiot xal xöpio; nicht zutrifft.

^** Das Zeugnis des Ilypereides in der Rede gegen Aristagora,

auf das sich Haipokration u. ä-poa-aaiou und -posfitr,; heruft, be-

schränkte sich schwerlich auf die eine von Suidas u. viaciv -pca-axT^v

bewahrte Stelle {Fr. 21 BI.). Deren Behandlung durch Wilamowitz
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liehen und privaten Angelegenheiten des Beistands seines

Prostates bedurft, so fällt auf, daß in der unter Demosthenes

Namen überlieferten Rede gegen Dionysodor, deren Sprecher

Dareios ebenso wie sein mit ihm klagender Bruder Pamphilos

sicher dem Metoikenstande angehören ^^, von einer Mit-

wirkung des Prostates sich keinerlei Spur findet. Die Ge-

nannten der bevorrechtigten Klasse der Isotelen zuzurechnen,

von denen es bezeugt ist, dafs sie in ihren Rechtshändeln

den Bürgern gleichgestellt waren ^^, ohne dafs damit die

gegen sie gerichteten Klagen der Kompetenz des Poleraarchen

entzogen wurden (S. (35), dazu haben wir kein Recht. Aber

gerade dies den Isotelen eingeräumte Privilegium spricht

dafür, dafs die übrigen Metoiken gesetzlich bei ihren Rechts-

händeln an die Mitwirkung eines Prostates gebunden waren,

in der Praxis aber diese sich allmählich auf engere Grenzen

beschränkt hatte und in der Rednerzeit nicht mehr er-

forderlich war ^^, wie in der Klagschrift gegen Proxenos

(Hptst. 2 Anm. 64) Deinarch selbständig als Kläger auftritt.

Hermes XXII (1887) S. 229 f. erscheint mir verfehlt, weil Trapcyofj.^^ou;

sich nach dem vorausgehenden lAotprjpoövTcit; von selbst versteht. Es
handelt sich wohl um die oiajjiapT'jpia, von der nach Harpokr. u. d. W.
{Fr. 16 Bl.) in der Rede gesprochen war; ich denke dafür, dafs Arista-

gora nicht Metoikin war.

" Über die Parteien in der Kede gegen Dionysodor vgl. Blafs

Att. Ber. III 1- S. 583. Bei der von dem gleichen Verfasser geschriebenen

Rede gegen Phormion läfst isich nicht entscheiden, ob die Parteien

Metoiken waren. Für Phormion folgt nichts aus den von Schäfer

Demosthenes III 2 S. 300 A. 4 nach Baumstark dafür geltend gemachten

Stellen, von denen § 23 S. 914, 10 ganz mifsverstanden ist. Für den

Kläger Chrysipp und seinen Bruder machen die Worte im Eingang

roXuv ^povov efs to 'jfXETöpov IfjLTtopiov ä<ptxvo'j;j.evot das Gegenteil wahr-

scheinlich; denn der von Thalheim Festschrift für 31. Hertz (1888) S. 5S

angezogene Volksbeschlufs C. I. A. II n. 86 {SijIL- n. 118) beweist, wie

schon Dittenberger bemerkt hat, nur für ein den Sidoniern gewährtes

Privilegium, über die gesetzliche Frist hinaus als -ctpcTrtorjfj-oüvTe; in

Attika bleiben zu dürfen.

12 C. I. A. II n. 121 (Syll n. 147) Z. 26 f. xal oiorjvai aixo-jj oi-/.a[c

Y.'xi Xa[jLßc(v£iv xaftctrjap 'AOr^valoi nach der sicheren Ergänzung von Schubert

de proxenia Attica (Leipzig 1881) p. 55.

^^ Nur dies habe ich schon A. P. S. 754 gesagt, nicht was mich

V. Wilamowitz a. a. 0. S. 230 sagen läfst. Nach Schömann bedurfte
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Von einer bevorzugten Rechtsstellung der Proxenoi , soweit

sie dauernden Aufenthalt in Attika nahmen , ist nichts be-

kannt; in den Volksbeschlüssen über Verleihung der Proxenie

heilst es nur, dafs sie Recht vor dem Polemarchen nehmen
dürfen 1*. Die Rechtsstellung der Fremden aber, die nur

vorübergehend sich in Attika aufhalten, ist davon abhängig,

ob der Staat, dessen Bürger sie sind, in einem Vertrags-

verhältuisse mit Athen steht oder nicht. Besondere Be-

stimmungen waren für die Bürger der Staaten getrotten,

die dem ersten oder zweiten athenischen Bunde angehörten.

Es empfiehlt sich aber, die auf diese Verträge bezüglichen

Fragen in einem besonderen Hauptstück am Ende des Buches

zu besprechen.

Der Sklave hat keine Rechtspersönlichkeit; er ist nur

Besitztum des Herrn, das von dessen sonstigem Eigentum

sich nur durch die Beseeltheit unterscheidet. Für eine ihm

zugefügte Verletzung kann also nicht er selbst '^, sondern

nur der Herr klagen, und ebenso ist gegen diesen die Klage

wegen einer von seinem Sklaveu einem anderen zugefügte

Verletzung zu richten'*'. Im ersteren Falle kann aber nicht

die Verletzung des Sklaven als solche, sondern nur der dem
Herrn durch sie erwachsene Schade zu einer Klage be-

rechtigen , so im Falle seiner Tötung zu einer Sixr/ <p6vou

vor dem Palladion (S. 605), im Falle seiner tätlichen Miß-

handlung zu einer our^ atxöiac oder [iXa,'i-/;c (S. 428j. Wenn
für den letzteren Fall das bei Demosthenes bewahrte Gesetz

der Metoik de» Beistands seines Prostates zur Vorladung des Gegners

und zum Anbringen der Klage, wofür man den Fall der Plathane aus

Aristo]tbanes Fröschen (Anm. 5) anfuhren kann. J"ür Aspasia sprach

Perikle.- als Prostates (Anm. 8), vielleicht auch Hypereides für Phryne

(S. 359 A. 2).

'* C. L Ä. II n. 42. 131. IV 1 n. 551 (S. 66 A. 49). Auf der jetzt

erledigten früheren Ergänzung der beiden ersten Inschriften fufste die

Aufstellung von Schubert p. 13.

^^ Plat. G(yrg. 38 S. 483 B dvopa7r(5oo'j — o;ti; äoixojfA^"-"^? '^'^'
^P'"''"

7:y.c(y.tCo,u£vo? ixrj ofo;T£ ^sxiv a'Jtös aÜTÜi j3orji)£tv ar,os ä'/lw oO av xi'fir^Tii.

1^ [Demosth.] g. Nikostr. 20 S. 1253 i. A. als Beweis dafür, dafs

Kerdon Sklave von Arethusios war, 'Aps^oi-tc; — j-eo ccjtoj /.t.'. or/.ot;

iXctjal^iocvt xotl i'iioo'J örAxt xaxov ti cpYaaotixo.
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(S. 421 Anm. 6) auch eine Ypacpyj ußpsoj? gestattete, die außer

dem Herrn auch jedem anderen Bürger zustand, so ist der

darin liegende Abfall vom Prinzip schon von den attischen

Rednern empfunden, aber aus der Absicht des Gesetzgebers

erklärt worden, jeden körperlichen Angriff auf einen anderen

nach Kräften zu verhüten (S. 427). Zugleich aber dürfen

wir in der Gesetzbestimmung einen Beweis dafür erkennen,

dafs der Sklave in Athen nicht blofs durch die Sitte freier

als anderwärts gestellt war. Dais freilich das einzige Mittel,

das gegen übertriebene Grausamkeit seines Herrn dem Sklaven

gegeben war, sieh in ein Asyl zu flüchten und um Verkauf
an einen anderen nachzusuchen (-rAaiv ai-siv), ihm nicht das

Recht verlieh, diesen Verkauf auf dem Wege eines gericht-

lichen Verfahrens herbeizuführen, ist schon oben (S. 643)

bemerkt und zugleich die Annahme widerlegt worden, als

habe er durch Erlegung seines Kaufpreises die Freilassung

erzwingen können. Selbst für den Fall der Tötung des

eigenen Sklaven war dem Herrn nur aus religiösen Gründen
eine Reinigung auferlegt (S. 605) ".

Dafs für den Sehaden, den ein Sklave anrichtet, und
die Rechtsverletzungen, die er einem anderen zufügt, der

Herr des Sklaven aufkommen mufs. sagt ein von Hypereides

dem Solon zugeschriebenes Gesetz ^^. Und zwar macht es

" Zu der da a. St. Aiit. üb. d. Chor. 4 S. 763 vergleicht sich die

gleiche Vorschrift bei Plat. Ges. IX 8 S. 865 D Idv 8' a-JToO ooOXov (xxeivr,),

'/a&Tjpc(p.£vo; ä7raX/,o(TT^a9io -zo'j ccovou xaxä vo,aov. Um so weniger darf ein

weitergehender Schlufs aus Isokr. Panath. 181 K. 73 gezogen werden

eicSTt Tol; S',popois oixpiTou; ctTroxTEivat xoaoÜTO'Jc ottogous ^ouAr^ödiaiV ä toi;

Öt'AAOtS "EX^TjOtV O'JOE TO'JZ TTOVTjpOTOtTO'j; TCÖV o{XcTWV oaiOV iori [Jltai'^OVclv.

Dafs auch Sklaven gegen den Mörder ihres Herrn eine Klage hätten

anbringen können, ist nur infolge eines Mifsverständnisses von [Demosth.]

g. FAierg. 72 S. 1161, 10 behauptet worden, das von Philippi Areop. n.

Eph. S. 80 f. beseitigt ist, der nur das im Zusammenhang der Stelle

wohlverständliche toütcüv nicht hätte in täv oeaTroTwv korrigieren sollen.

Nur als Angeber (fAr^vurat) konnten sie in diesem Falle auftreten und
pflegten, wenn ihre Anzeige wahr befunden Avurde, mit der Freiheit

belohnt zu werden (Antiph. v. Herod: Erm. 34 S. 722), wie in anderen

Fällen von fxr^vuat; (S. 209).

'^ 8. 660 A. 91. Zu dem Ausdruck ^r^iuoLz, — spyct^cai^at vgl. Isai.

V. Philokt. E. 20 S. 134 (aus welcher Stelle Wyse nicht folgern durfte,
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Dach seinem Wortlaute wie nach dem Zusammenhang, in

dem es verwertet wird, ausdrücklich den für die Rechts-

verletzung des Sklaven verantwortlicli , dem dieser in dem
Zeitpunkte gehörte, in dem die Rechtsverletzung begangen

wurde. In dem Falle bei Hyi)ereides wird darum das Gesetz

zu der Folgerung benutzt, dafs fiir die von Midas kontra-

hierten Scliulden sein Verkäufer Athenogenes, nicht sein

Käufer Epikrates zu haften hat. Aber die juristisch nach

Lage der athenischen Gesetzgebung wenig gut fundierte

Klage (S. 685) konnte auf jenes Gesetz darum nicht in erster

Linie gegründet werden . weil die Schulden nicht auf der

Person des Midas, sondern auf dem Geschäfte hafteten, das

er im Auftrag und auf Rechnung des Athenogenes führte,

so wenig auch die Argumentation des Hypereides diese Tat-

sache deutlich heraustreten läfst". Dafs Klagen wegen

rechtswidriger Handlungen von Sklaven gegen den Herrn

gerichtet werden (Anm. 16), ist die Folge der jenen mangelnden

Rechtsfähigkeit. Und nur dies Verfahren darf in dem Falle

eingeschlagen werden, wenn die Handlung auf Geheil's des

Herrn geschehen ist. Darum begründet Pantainetos seine

Klage ßXaß/^c gegen Nikobulos darauf, dals auf dessen Befehl

sein Sklave Antigenes seinem eigenen Sklaven eine Geld-

summe weggenommen habe (S. 656), und fordert, um den

Beweis dafür führen zu können, die überantwortung des

Antigenes zur peinlichen Befragung. Dagegen stellt Niko-

bulos in Abrede, einen solchen Befehl dem Antigenes gegeben

zu haben und zieht daraus die Folgerung, Pantainetos habe

vielmehr gegen diesen klagbar w^erden und sich gegen ihn

dafs ein Freigelassener für ein Vergehen verfolgt werden konnte, das

er als Sklave begangen); !T,|j.tav -oteiv Arist. Fri. 1226. l'htt. 1124. Die

dem Gesetze im Text gegebene Deutung folgt aus ^pyaadjvra'., da> mit

Unrecht vom ersten Herausgeber in Epyd^(uv-:at geändert worden i?t,

und aus dem Motiv, das nach Hypereides den Gesetzgeber leitete siotb;

oTi T-o'/lcd lövcci '[{furj-ani bi zr^ t.'j'i.zu Danach ist vorher § 21 vielmehr

0T£ £oav£t^£To als ö'aa io. zu schreiben, worauf auch das Faksimile weist.

Für die a. a. U. befolgte Ergänzung der meisten Herausgeber ä[va/.io-

i^Ja-ra gebe ich jetzt der von Wyse vorgeschlagenen d[oix7^iXjaTa den

Vorzug.
" Vgl. PluM. LV (1^96) S. 40 f.
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selbst als dessen x-jpio^ nur in der Klagrede wenden sollen ^^.

Ebenso hören wir in der Rede gegen Kallikles, dafs dieser

den Sklaven des Sprechers. Kallaros, wegen des Wasser-

schadens verklagte, den er seinem Grundstücke durch Er-

richtung einer Mauer um das Grundstück des Sprechers

zugefügt, und ein Urteil des Diaiteten wider Kallaros erwirkt

hatte ^\ wogegen der Sprecher es als undenkbar bezeichnet,

dafs ein Sklave ohne Geheifs seines Herrn eine solche Hand-

lung vornehmen könne. Eine Klage wider den Sklaven er-

scheint also nach diesen Äufserungen nur dann als statthaft,

wenn er nicht in dem Auftrage seines Herrn gehandelt

hatte ^^. Eine ihm zuerkannte Bufse hatte jedenfalls aber

auch dann der Herr zu tragen-^, wenn er nicht etwa nach

Lage des Falls seiner Ersatzpflicht sich durch Auslieferung

des Sklaven entledigte (S. GGO)^*.

'**
§ 51 S. 981, 17 l'Set (tov llavTaivä-ov) — /.ayovra Ixetvoi Tr,v oiv.TjV

töv -/'jptov oiojxäiv iij.i. vöv o' tü.r-/t üiv iixoi, y.otTTjyopci o' Ixeivo'j. TaOxa

o' o'jy. I<ü3iv Ol voiJLoi.

^^ § 31 S. 1280, 22 irjr^ij.r^y u.o'j xaraOcOiT^TTj-ai -zornTf^'i £T£[iav oixrjV

Ka'XXafvov dTTtypa'WfjLcvC'; tojv iij.üi^ oo'jXwv. Genauer § 34 S. 1281 , 13 -/.ct't

Mjv T7]v £T£pav ot'jTCi; xaTcO'.TjtV^'jat'; Ka"/Xc<po'j TotJTTjV TTjv or/TjV nach den

Handschriften, deren Lesung ßlafs unnötig geändert bat. Verschieden

von dieser gegen Kallaros gerichteten Klage ist, wie toiocjttjv i-rsoav und

im folgenden tt^v c(j-7]v r,iy_r^>j otxa^ov-at beweist, die gegen den Sprecher

selbst von Kallikles angestrengte (S. 655). Da aber § 34 es weiter heifst

v-ai Kot/.Äa'puj -a/.iv zl'Lrf/t-t itspotv, so kann das nur auf eine zweite Klage

gegen Kallaros gehen, die, wie gegen den Sprecher nach § 2 S. 1272,

10 auf Anstiften des Kallikles sein Bruder Kallikrates erhoben hatte,

so dafs vor Kct/.>.apo'j wohl dessen Name ausgefaüen ist (au eine gröfsere

Lücke vor xat dachte Blafs). Jedenfalls handelt es sich um vier Klagen,

was unsicher schon Schäfer, bestimmt Dareste ausgesprochen, Bartsch

Bürgschaftsrecht S. 135 A. 10 aber wieder verkannt hat.
'-"^ Bei Plaut, ^sm. 11 4, 74(480), wo der mercator zu einem Sklaven,

der ihn geschimpft hat, sagt: in ins uoco te, fragt sich, ob griechisches

oder römisches Recht zugrunde liegt. Dafs das athenische Gesetz über

Verkäufe zwischen Verantwortlichkeit des Sklaven für Kriminal- und

Zivilvergehen geschieden habe, möchte ich nicht aus den platonischen

Bestimmungen über ävaywyT, Ges. XI 2 S. 916 C mit "Wyse a. a. 0. folgern.

Tgl. S. 745.

^^ Darum an der ersten Anm. 21 a. St. uo'j xaraocotf^-r^xai.

^* Die noch von Dareste Plaid, civ. I p. 167 wied-^holte Annahme,
dafs Rechtshändel gegen Sklaven nur vor Diaiteten stattfanden, beruht
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Eine freiere Stellung auch in ))e/.ug auf Rechtshand-

lungen mufste wenigstens in der Praxis zwei Kategorien

zugestanden werden. Einmal den Sklaven, denen ihr Herr

den selbständigen Betrieb eines Handelsgeschäftes oder Ge-

werbes in der Weise überliefs, dafs sie dasselbe entweder

auf Rechnung ihres Herrn, wie Midas einen Salbenhandel

für Rechnung des Athenogenes -"', oder gegen eine bestimmte

ihm zu entrichtende Abgabe (ctTrocpopa), wie die Sklaven des

Timarchos eine Schuhfabrik oder Syriskos bei Menander

eine Kohlenbrennerei -' zu führen hatten. Im letzteren Falle

verblieb dem Sklaven der Mehrertrag seiner Arbeit, und er

konnte so ein kleines Vermögen erwerben . auf das dem

Herrn kein Recht zustand -^ Auch in dem ersteren Falle

mufste aber auch für Rechtshandlungen dem Sklaven eine

gröfsere Geschäftsfähigkeit eingeräumt werden , als er sie

sonst besars^**. Dafs indessen auch der Staat diese Sklaven,

nur auf falscher Auffassung von Harpokr. u. ö-zi rpö; ttjv cpuÄTjv, die

schon im A. P.- widerlegt und jetzt durch Aristot. 53 endgültig erledigt ist.

ä'i Hyper. g. Ath. 19 C. 9.

26 Aisch. g. Tim. 97 S. 118 yojr/t; 0£ (v.i-ih.r.vj ö Tra-:T)p) ofyiTa;

orjaio'jpYO'j; TTJ; ax'jTotCfxixfj? Tiyyr,^ bnii f, or/.ct ojv exctato; to'jtw vj

rjjiSoXo'j; äzo'fop'äv c'^eps ~r^^ r^ixi^jOit; , ö o' y/'sjawv toO IpYotSTrjpt'ou TptwßoXov.

Men. Epitr. 163 ttjv ci-oz>opiv 'iTrooovTe;. Mit dt-o-jopa wird aber auch

die Miete bezeichnet, die dem Herrn für einen Sklaven bezahlt wird,

den er einem anderen ausgeliehen hat. [Xenoph.] St.d.A. 1, 11. Andok.

r. fJ. Myst. 38 S. 19. Theophr. CJiar. 80, 15, wie ein solches Ausleihen

(l/.aia.Hoüv) für Bergbau (Xenoph. nöo. 4, 14), Landbau (fDemosth.] g.

Nikostr. 21 S. 1253, 14), Fabrikarbeit (Demosth. g. Aph. I 20 S. 819, 26)

und sonst (Theophr. 30, 17) belegt ist. Nur in diesem Sinne ist dvop'i-

rooov ij.tJÜo'.sopoüv zu verstehen [Xenoph.] 1, 17. Isai. v. Kir. E. 35 S. 219.

-" Gegen die Gleichung dieses Eigentums mit dem römischen

peculium s. Partsch S. 136 fi'.

28 Syriskos sagt bei Menander V. 185 ot7.c«30[j.ai arasi -/.aJ)' i'va.

200 r«vT(uv o' äa£Ä7^actv&' w; eoixev oet or/.a; a£/.£Täv. Dagegen bleibt der

aus [Demosthenes] g. Phorm. bekannte Kapitän des dem Athener Dion

gehörigen Schiffs Lampis, der nach § 46 S. 921 i. A. wenigstens zeugnis-

fähig ist, besser aus dem Spiele. Denn wiewohl er § 5 S. 908, 15

Sklave des Dion heißt und § 10 S. 910, 12 'j.z-A -rwv cT/./.tov -atotov -löv

Ai'wvo; den ilvj^zpi 'jüma-a (nach der glaubwürdigen Lesung) gegenüber-

steht, führt doch namentlich das § 37 S. 918 i. A. Gesagte darauf, daP.

er vielmehr Freigelassener war, vgl. Schäfer Demosth. III B S. 305.
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deren freiere Stellung doch nur dem Belieben ihrer Herren

verdankt wurde, als eine besondere Klasse angesehen habe,

ist weder erweislich noch wahrscheinlich ; die /topW oaoSvTec,

deren Demosthenes einmal gedenkt 2^, sind Freigelassene.

Eine freiere Stellung genossen die Staatssklaven (or^[i.6aioi)

schon darum, weil sie nicht der Herrschaft eines einzelnen

unterstanden, wenn auch im einzelnen ihre Bewegungsfreiheit

nach der Art der Beschäftigung, für die sie verwendet wurden,

sich verschieden gestalten mulste^**. Aus der Redenliteratur

lernen wir bei Aischines einen Pittalakos kennen , der eine

eigene Wohnung und ein gewisses Vermögen besitzt, und
hören von einer Klage 7.tx£tac, die er gegen Timarch und
Hegesandros anstrengt ^^. Denn wenn auch der Sprach-

gebrauch die Auffassung gestatten würde, dafs er dies durch

einen anderen tat^^. etwa durch den vorgesetzten Beamten ^^,

so führt doch die ganze Erzählung darauf, dafs er in eigener

Person handelte. Für das Auftreten eines Staatssklaven

als Zeuge haben wir ebensowenig einen Beleg wie anderer-

^^ Pltil. I 36 S. 50, 21 v.a\ ij.c-:d. rctü-ot lußctivEiv tou? fj,£Tofxouc iSo^e

vcai TO'j; /tupi? oixo'jvTC(?. Zwischen beiden Erklärungen schwankt Lex.

Seguer. V S. 316, 11, Freigelassene versteht Harp. u. -ob; X"^P''

oixoüvxa;, der in seinem Zitat das offenbar aus Erklärung stammende
Tiüv SeoTTOTwv zusetzt. Daß die Freigelassenen rechtlich den Metoiken

gleichstehen, kann nicht gegenüber dem im Text angedeuteten Argument
in die Wagschale fallen, so wenig andererseits [Demosth.] g. Eucrg. 72

S. 1161, 12 beweist dcceixo yap — iXe-jOepa xai /topi; «uxst. Richtig im

wesentlichen Büchsenschütz N. Jahrb. XCV (1867) S. 20 f.

3° Waszyi'iski de sewis Atheniensium publicis (Berlin 1898) scheidet

drei Arten der Sr^iAoatot, 'jTtr^pExat, Sxjftat und epyaxa'..

31 G. Tim. 54 S. 79. 58 f. S. 81 f. 62 S. 85 ot^r^v r/a-epiu aüxwv loif/d^zi.

32 So sagt [Demosth.] r/. Mal: 15 S. 1054, 17 von einem Minder-

jährigen ö TTcä; r/jTOi Ttpoac/.aÄsaaxc) Maxcipxaxov — v.ai 'i/.ayj, zpo? xov

ap/ovxa und bei Isai. v. Pyrrh. E. 3 S. 15 heifst Phile r^ etXTjpia, wie-

wohl schon der Zusammenhang darauf weist, dafs für beide nur der

-/üpios die Klage anstellen konnte, darum i\ Hagn. E. 9 S. 275 r^
8'

Eüßo'jAiociU (}'jyaxrjp fAExi xwv aüx^ a'ja-paxxovxtov KoL'Cfi^ti xoj xXijpo'j.

33 So meint Waszyiiski über die rechtliche Stellung der Staatsf!]{laven

in Athen, Hermes XXXIV (1899) S. 560. Nichts durfte Becker Charikles

III 3 S. 36 daraus folgern, dafs Pittalakos nach § 60 S. 84 sich als

ixEXTjS an den Altar der Göttermutter setzte; denn dafs das auch von

Bürgern und Metoiken geschah, belegen zahlreiche Stellen.
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seits für seine Befragung auf der Folter^*. Ein Yolks-

beschlufs, in dem von der Verleihung der Isotelie und anderer

Ehren an einen rjr^<j.öy,o; die Rede zu sein scheint '•'', ist leider

zu verstümmelt, um zu irgendwelcher Folgerung zu be-

rechtigen.

Rechtsfähig sind aber nicht nur die einzelnen, sondern

auch die Körperschaften, zu denen sie sich zusammenschliefsen,

sowohl die Abteilungen, in die die Bürgerschaft sich gliedert,

die Phylen und Demen, die l'hratrien und Geschlechter, als

die freien Vereinigungen , wie die Eranoi , Thiasoi und

Orgeonenverbände, die. wie bemerkt (S. 770), sich vorzugs-

weise aus Nichtbürgern zusammensetzten. Rechtsstreite zu

führen konnten beiderlei Körperschaften Veranlassung haben

teils gegen Mitglieder, teils gegen Drittpersonen und andere

Körperschaften. In ersterer Hinsicht kam namentlich die

Berechtigung zur Mitgliedschaft in Frage, die von besonderer

Bedeutung für die Zugehörigkeit zum Demos darum war.

weil durch sie die Zugehörigkeit zur Bürgerschaft bedingt

wurde. Von den hierauf bezüglichen Rechtsstreiten ist schon

zu sprechen gewesen (S. 283. 415) und dabei auch einer

Klage gegen ein Geschlecht wegen verweigerter Aufnahme

gedacht worden ^^. Zwischen Geschlechtern, bzw. zwischen

^* Für letzteres machte Leisi Zeitfje iv) att. Recht S. 26 [Demosth.]

g. Nikoxtr. 23 S. 1254 i. A. geltend, wo Apollodor sich weigert, die ihm

zur peinlichen Befragung angebotenen Sklaven anzunehmen oti — vüv

Denn wenn sie auch im folgenden or^aos'.';'. genannt wei'den, so hatte

schon Meier A. P.- S. 664 mit Recht vor der Meinung gewarnt, als

wäre jeder Sklave, der aus Privateigentum in das des Staates überging,

in die Stellung eines Staatssklaven getreten. Entschieden wäre die

Frage, wenn die Ansicht von Böckh St. PS. 227 sicher stünde, dafs

der Staat zu Rechnungsführern Staatss^klaven darum gern verwandte,

weil sie hei Untei suchungen auf die Folter gebracht werden konnten.
"' C. I. A. II n. 279'', während die von Waszyhski S. 566 gleich-

falls hierher gezogene n. 279 nicht hergehöi't.

'^ Dion. Dein. 11 S. 655 erwähnt eine fälschlich dem Deinarch

zugeschriebene Rede v.i-zr/. KTjp'Jy.tov, die für einen von ihnen Ausgestofsenen

geschrieben war und als Klagrede betrachtet werden durfte, wiewohl

der Appellant gewifs ebenso an zweiter Stelle sprach, wie dies bei der

Appellation gegen Ausstof;ung durch den Demos der Kai! war, vgl.

S. 629 A. S.
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Geschlechtern und Demen kennen wir Diadikasien über ein

Priestertum oder sakrale Befugnisse (S. 465j. Gegenüber

Drittpersonen konnte es besonders zu Eigentumsstreiten um
so eher kommen , als alle genannten Körperschaften ihr

Vermögen in Grundbesitz anzulegen oder auf Hypothek aus-

zuleihen pflegten ^\ Die Vertretung der Körperschaft vor

Gericht kam in erster Linie ihren Vorstehern zu, wie es für

den Demarchen durch mehrere Beispiele zu belegen ist^^.

In besonderen Fcällen aber werden Demoteu zur Vertretung

einer Klage gewählt, was für den Fall vorgeschrieben war,

dafs der zur Einschreibung in das Gemeinderegister nicht

Zugelassene Berufung vom Spruche des Demos an den Ge-

richtshof einlegte (S. 283)^^. Ebenso hören wir von Ver-

tretern von Phratrien und Vereinen, die zur Durchführung

von Rechtsstreiten durch ihre Körperschaft bestellt sind^^.

Besondere Bedeutung wie Ausdehnung gewann aber die

Rechtsfähigkeit des attischen Bürgers dadurch, dais er nicht

blofs die Rechtsverletzungen , die ihm oder denen , deren

xupto? er ist , zugefügt werden , sondern auch das anderen

angetane Unrecht und die Delikte, die gegen die staatliche

^^ Bezeugt für Demen, Phylen und Vereine durch Pachturkunden

(S. 753 A. 287) und Pfandsteine, und danach auch für die Phratrien

anzunehmen, wenn ich auch in dem xotvov täv A'jct>i(uv C. I. A. II n. 600

nur eine Verbindung von zwei Phratrien sehen kann. Eine Rede des

Isaios Trpoc Tou; ot^iaoto; -£pi to'j ywptou kennen wir aus Dion. Is. 10

S. 603. 14 S. 612.

38 C. I. A. IV 2 n. 572 <1. 584'', wo ihm ajvotxoi zur J^eite stehen,

deren allein n. 584 d gedacht wird. Gegen die Appellation des äzo-

<j/TjCf-ia)}£i; vertritt der Demarch die Sache des Demos Isai. g. Eu/phü. 11

S. 361, dagegen der, der die Ausstofsung veranlafst hatte, Aisch. g. Tim.

114 S. 131.

^^ Ein Ehrendekret der 'ETttxTj'fi'atot für oi atpaUevTc; öro t(Lv 5tjIj.c/twv

-/axT.Yopoi gegen Neokles C. I. A. IV 2 n. 5831* (Syll.'^ n. 434).

*" C, I. A. II n. 598 ist ein Phratrienheschlufs zu Ehren eines

Phrater, der einen Prozefs in contumaciam doch wohl in ihiem Auf-

trag gewonnen hat (Z. 8 lies xaTotBixasctixsvoc iv -öj 5ix.). n. 609 Z. 12

eX^aDat xpei; ävopas iz EixaOEOJV otxives a'jvaytuvtoüvtai Toi ^7r£3xTjfxti.^vio xtX.

Dagegen war die Klage ^evta?, die nach Isai. v. Pyrrh. JE. 37 S. 40 gegen

Nikodemos von einem seiner Phrateres angestellt wurde, wohl nicht

von der Phratrie veranlafst.
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Ordnung selbst sich richten, zur gerichtlichen Verfolgung

zu bringen berechtigt ist. Nach diesem Grundsatz hat, wie

schon o]>en zu zeigen war (S. 237 f.), das attische Recht die

Scheidung der Klagen in öffentliche und Privatklagen voll-

zogen. Nicht ausgeschlossen aber war durch ihn, dafs da-

neben auch die Beamten, die dazu berufen waren, über die

Befolgung bestimmter Gesetze zu wachen, nicht nur berechtigt,

sondern auch verpflichtet waren, leichtere Gesetzesüber-

tretungen, die in ihren Amtskreis fielen, von Amts wegen

mit einer Bufse (e~tßo^) bis zu fünfzig Drachmen zu be-

legen, oder wenn eine höhere Strafe geboten schien, den

Fall unter Stellung eines Strafantrags dem Gerichtshofe

vorzulegen. Wir kennen diese Verpflichtung für den Archon

aus dem Gesetze, das ihn mit der Fürsorge für die Waisen,

die Erbtöchter, die Häuser, die auszusterben drohen, und

die Frauen, die nach dem Tode des Mannes in dessen Hause,

unter der Angabe schwanger zu sein, zurückbleiben, be-

auftragt (S. 58), und sind sie auch für andere Beamten, die

selbständig einem Geschäftskreis vorstehen, anzunehmen um
so melir berechtigt , als ein gleiches Verfahren auch den

Proedroi der Volksversammlung gegen die geboten war, die

sich in ihr eine Ordnungswidrigkeit zuschulden kommen
liefsen , nur dals in diesem Falle nicht der Gerichtshof,

sondern der Rat oder die Volksversammlung über eine härtere

Bestrafung zu befinden hatten ^^ Den ordentlichen Behörden

wurden zur Untersuchung über unter aufserordentlichen

Umständen verübte Verbrechen besondere Beamte ('-r-a^-oii}

zur Seite gestellt, wie sie für die Hermokopidenprozesse

nachzuweisen sind (S. 117). Über Delikte, die den Staat

selbst gefährdeten, konnte auch dem Areopag durch Volks-

beschluls die Untersuchung übertragen werden: ihr Ergebnis

hatte er in einer Erklärung (a-o'faatc) ohne Strafantrag der

Volksgemeinde vorzulegen , die zur Vertretung der danach

erhobeneu Anklage vor Gericht Staatsanwälte (xa-Yppoi oder

auvYi'ofjoi) erwählte, wie wir sie auch für die ältere Form der

Eisangelie kennen gelernt haben (S. 206). Das bekannteste

" Aisch. (I. Tim. i^ S. 61 f.
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Beispiel für dies Verfahren bieten die Prozesse über die

harpalisehen Gelder, durch die die von Hypereides gegen

Deiuostheues gehaltene Rede und die drei auf uns gekom-
menen Reden des Deinarch veranlafst sind ; in ihnen betrug

die '/j'd]\\ der Staatsanwälte zehn *^. Nur in Fällen dringendster

Gefahr, wie nach der Schlacht bei Chaironeia, ist der Areopag

durch Volksbeschlufs sogar zu selbständiger Aburteilung

von Landesverrätern bevollmächtigt worden ^^, während

sonstige Beispiele eigenmächtigen Einschreitens sich auf

seine eigenen Angelegenheiten beschränken**. Dafs speziell

zur Aufsuchung verheimlichten Staatseigentums in besonderen

Fällen auferordentliche Beamte, gleichfalls Cr^xr^xat' genannt,

bestellt und zu ähnlichem Zwecke im Anfange des vierten

Jahrhunderts für eine Reihe von Jahren die Behörde der

oüXXoYctc geschaffen wurde, war schon oben (S. 117) darzu-

legen. Auch davon ist schon die Rede gewesen, dafs gegen

Beamte Klagen wegen eines Verbrechens wider den Staat

schon während ihrer Amtszeit auf dem Wege der Eisangelie

(S. 180 ff.) oder der Epicheirotonie (S. 295 f.) anhängig ge-

macht werden konnten. Zu Klagen wegen anderer Amts-
vergehen bot auch dann , wenn es sich um eine Privatsache

handelte, nach Ablauf der Amtszeit das Verfahren vor dem
Euthynos (S. 296) Gelegenheit, während kein Fall dafür

bekannt ist, dafs schon während der Amtszeit gegen einen

*2 Dein. //. Aristog. 6 S. 79. g. Demosth. 51 S. 38, vgl. 58 S. 43

-/otTTjYo'pou; ei'X£ai}£ xoir<k to-j; votj-vj;. KarYi'Ofjoi heifsen die Staatsanwälte

auch sonst überall bei Deinarch und bei Hyp. g. Dem. C. 38.

*^ Lyk. g. Leoli: .V2 S. 177 r^ ah yip Iv 'Apsiio -ciyw ßo'j/.T] to'j;

cf'jyovra; ttjv rarptoa y.at ^y/aTaXtrovra; tots toT; -o/.sat'ot; Xa|V/j3a aTiEx-eive.

über den Volksbeschlufs S 53 S. 177 vgl. S. 378, Ein Einzelbeleg bei

Aisch. g. Ktes. 252 S. 643.

»* Das hat Philippi Areop. n. Eph. S. 174 ff. bewiesen. Zweifel-

haft bleibt allein der Fall des Antiphon bei Demosth. v. Kranz 132 f,

S. 271, mit dessen Erzählung sich die Annahme, dafs das Einschreiten

des Areopags durch Volksbeschlufs veranlafst worden sei, schwer ver-

einigen läfst, während Deinarch leicht dazu kommen konnte, den Fall

mit anderen auf Demosthenes Antrag dem Areopag zur Untersuchung
überwiesenen zusammenzustellen, g. Dem. 63 S, 46, Das Recht zu

seinem Eingreifen wird der Areopag aus seiner Kompetenz für Brand-
stiftung (S. 123) hergeleitet haben.
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Beamten eine Privatklage angestellt werden konnte *^. Aber

die andere Beschränkung der Klagbarkeit, die man darin

hat finden wollen , dal's Kinder gegen ihre Eltern entweder

gar keine Klage oder nur die eine YpacsY; Trotpavoia; (S. 355)

hätten anstrengen dürfen, beruht nur auf der Angabe eines

späteren Rhetors**' und wird durch den von Piaton fingierten

Fall einer wider den eigenen Vater angestellten o-xr^ cpovou

widerlegt, die er zwar als gegen die Pietät, in keiner Weise

aber als gegen das Gesetz verstofsend kennzeichnet *^

*^ Auch nach gortynischem Rechte darf ein Kosmos erst dann

prozessieren, wenn er das Amt niedergelegt hat, f^ *.' i-o'izZ 1, 52.

*6 Sopat. cTtai'e. Cvr- VIII S. 221W.
*' Euthyphr. 4 S. 4A. 20 S. 15 D.

Lipsius, Attisclies Recht, 52
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Einleitung" der Klagen.

Alle Privatklagen, soweit sie gegen Bürger gerichtet

sind, mit Ausnahme der Tötungsklagen, und die öflfentlichen

Klagen im ordentlichen Verfahren werden anhängig gemacht

durch Vorladung des Gegners vor den zuständigen Gerichts-

vorstand und Einreichung einer Klagsehrift an diesen.

1. Die Vorladung geschieht in der "Weise, dafs der

Kläger in Begleitung eines oder zweier Zeugen sich zu dem
Gegner begab und ihn unter Angabe des Klagegrunds auf-

forderte, sich an einem bestimmten Tage vor der kompetenten

Behörde einzufinden. Vorladen heifst -pos/aXEiaOcti, in älterer

Sprache auch xaXsicföai, die Vorladung Tr(j03xA-/;3tc oder xX-^atc^

Die Ladezeugen heifsen y.Kr,-f^rJ^c, spät griechisch /Xr^toosc, ihr

^ Ka/.Eiatlai steht bei Aristopbanes neben Trpoaxcxy.tlaüai Wölk. 1221.

Wesp. 1445. Vög. 1046. 1425. EW. 864 und ist danach schon von

Reiske Wesp. 1418 für das Aktivum hergestellt; vlfpi^ Wölk. 1189. 875.

Xenoph. Hell. I 7, 13. Ratsbeschlufs bei [Plut.] L. d. 10 B. S. 833 E.

Gesetz bei Aiscli. g. Tim. 35 S. 03 (Anm. 23). Aufserdem kommt /.'kipiz

bei den Rednern nur von der Vorladung in Blutklagen vor, die vom

Basilens auszugehen bat, Antiph. r. Chor. 38 S. 784. Demosth. g. Aristokr.

63 S. 640, 25, so dafs von dem von Ammonios gemachten Unterschied

x^fjOt; — Tj eis ö-ioOv ttüv 5f/.c(3Tr,p'!tov yevofii^vTj ' Trpo'ay^.rjOis ok d^ "Apziow

TTctyov vielmehr das Gegenteil richtig ist. Bei Demosth. g. Meid. 56 f.

S. 532, 18 ff. steht von der Vorladung eines widergesetzlich als Choreut

fungierenden Fremden durch den konkurrierenden Choregen je zwei-

mal das Aktivum -/.aÄsiv und rpoaza/.civ. so dafs nicht an die Vorladung

zur Einleitung der Klage vor den Archon (§ 60 S. 534 i, A.), sondern

zu einer dieser vorausgehenden Verhandlung mit Dobree zu denken ist.

Über xotXeTv vom Aufrufen der Prozesse s. Hauptst. 6 Anm. 11.
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Geschäft •Ar-.z'jtiv '-. Bei den Rednern sind, wenn ihre Zahl

genannt wird, immer zwei, bei Aristophanes nur einer

^

Ihre Zuziehung war nötig, um dem (legner, wenn er am
bestimmten Tage nicht erschien, die Ausrede al)zusciineiden,

er sei nicht geladen worden, und ein Versäumnisurteil gegen

ihn zu ermöglichen. Darum })tiegten ihre Namen der Klag-

schrift beigeschrieben zu werden*, ohne dal's dies dann er-

forderlich gewesen sein wird, wenn sie bei Einreichung der

Klage an die Behörde persönlich zugegen waren : wenigstens

fehlt ihre Nennung in den erhaltenen Klagschriften \ Ohne
das Zeugnis, dafs die Vorladung in ordnungsmäfsiger Weise

erfolgt war, eine Klage gegen einen Abwesenden anzunehmen,

war widergesetzlich, und gegen ein Kontumazialurteil konnte

eine Nullitätsklage erhoben werden, wenn der Verurteilte

seine Vorladung in Abrede stellte, sowie andererseits dies

- Die Form y^if{zijj kennen die Inschriften (Anm. 89), Aristoph.

We^>. 1408. 1416. 1445 und die Redner (Demosth. g. Meid. 87 S. 542,

19. (/. Vhorm. 13 S. 911, 14 und die Anm. i angeführten Stellen) aus-

schliefslich, nachdem sie auch g. Etierg, 27 S. 1147, 6. g. Fhonn. 15

S. 911 a. E. aus guten Handschriften hergestellt ist; nur der unechten

Klagschrift in der Kranzrede 55 S. 244, 4 ist die Form yXi.-zo^zz zu be-

lassen. Nur die erstere Form bezeugt auch Harpokration (Etym. M.

S. 5.52, 20. Lex. Seg. V S. 268, 11. V S. 272, 6) aus den Rednern und
der alten Komödie, Timaios aus Piaton : die Form z/.rjxpoi kennt daneben

nur Hesych. Kat^tejeiv in diesem Sinne Isai. b. Harp. u. d. W. (Fr. 88 S.)

[Demosth.] g. Euerg. 27 S. 1147, 4. g. Xikostr. 15. 17 S. 1251, 18. 1252,

13. Aristoph. Woll: 1218. Wesj). 1413. Der Name hat schon im Alter-

tum Anlafs zu dem Irrtum gegeben, die x/.T^-f^pe; seien Gerichtsdiener

gewesen, die die Vorladung zu besorgen gehabt, so Lex. Cant. S. 677, 6

und neben der richtigen Erklärung S. 671, 25, vgl. Suid. u. -apotCT-/)-

3(oa£>)a. Allerdings wurden in einzelnen Fällen staatliche Ladungsboten

ausgesandt, die gleichfalls 7./.r^Tr,p£; heifsen. darüber S. 807.

3 [Demosth.] g. Boiot. 11 28 S. 1017, 6. g. Nikostr. 14 S. 1251, 5

und danach die unechte Klagschrift der Kranzrede und Phot. u.

•/./.r^Tf.ps;, vgl. Plat. Ges. VIII 11 S. 846 C. Aristoph. Wölk. 1218. Wesp.

1408. 1416.

* Demosth. g. Meid. 87 S. 542, 19 xlr^zf^o' o'j?/ öv-tvoJv srtypocLd-

aevo;. g. Nikostr. a. a. 0. Pollux VIII 49 (von der cpas-.;).

^ Dafs die Ladezeugen dem Gerichtsvorstand persönlich vorzu-

stellen waren, sieht Dareste Plaid. cii\ p. XV nach Hetfter S. 284 als

Regel an.
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Zeugnis durch eine Ypa'fTi ^suSo/Ar^tsia? angegriffen werden

konnte (S. 446 f.).

Die Vorladung war an den Gegner in Person zu richten,

was in der Regel um so weniger Schwierigkeiten machte,

je mehr das athenische Leben sich in der Öffentlichkeit ab-

spielte. Im Notfall genügte es, sie vor dem Hause des Vor-

zuladenden ergehen zu lassen **. Ob es erlaubt war, zu diesem

Zwecke in sein Haus einzudringen, mufs fraglich erscheinen

bei dem Werte, den der Athener auf die Wahrung seines

Hausreehts in so hohem Mafse legte, dafs man es für un-

recht hielt, ein Haus in Abwesenheit seines Herrn zu be-

treten , und selbst dann , wenn Pfändung oder Haussuchung

dazu ein Recht verlieh, es zu tun sich scheute, falls eine

Hausfrau in ihm waltete*. Zweifelhaft ist es auch, wie es

mit der Vorladung dann zu halten war, wenn der Gegner

zufällig oder absichtlich von Athen abwesend und sein

Aufenthaltsort nicht bekannt war. Aber auch dann mufs

die Möglichkeit zur Anbringung einer Klage gegen ihn be-

standen haben, vielleicht, wie es in einem Edikt des Königs

® Bezeichnend [Demosth.] g. Timoth. 19 S. 1190, 4. von einem

Zeugen, der zur Leistung eines versprochenen Zeugnisses vorgefordert

wird rpo37,ÄTji}tt? äro xf^z ob/la^' oü y'ip t^v cpavspo;. Vgl. dazu Anm. 7. Lm
so weniger hat es etwas zu besagen, wenn es bei Lysias g. Fankl. 2

S. 729 heifst iXötbv iizi to yvotcpetov ^v Jj £{pyot^£-o rpci5£xot).£iafArjv ocjtov,

nicht £(; tö va'f£rov. Dafs freilich das iizi das Hineingehen in das Haus

nicht ausschliefst, lehrt die in der nächsten Anmerkung angezogene

Stelle des i» .mosthenes.

'' [Demosth.] g. Euerg. 60 S. 1157, 17 et; ;jiv ttjv civ.ic(v o'jx Etar/.Oev"

ob Y'ip TjY£rTO or/.0(icv elvat ar^ -otpovTo; yE toO /-jptV/j. 38 S. 1150, 20 £t;

TTjv oJxi'ocv thr^zvi ho. dv£)r'jpov Tt Äctßciat Tiüv r/.rjwV I'tj^e yäp r^ O'jp^

äv£toy[j.£vrj — xal £r£7r'!)a;j.T^v aöröv oti o'Jx zXr^ y£yctar|Xüj;. Vgl. dazu 3ö

S. 1149, 24. 53 S. 1155, 12. Demosthenes wurde ein schwerer Vorwurf

daraus gemacht, dafs er den zur Inbrandstecknng der Schiffswerften

nach Athen gekommenen Antiphon in seinem Versteck aufgegritfen

und vor die Ekklesie gestellt hatte £-' oiv.tot; ßcto^wv i'vrj •Lr^cptafj.ctTo;,

V. Kranz 132 S. 271, 13. Selbst unter der Gewaltherrschaft der Dreifsig.

behauptet der Sprecher der Rede'«?- Andr. 52 S. 600, 5. wäre man

sicher gewesen, wenn man sich in seinem Hause verborgen hielt. Wie

übertrieben freilich die Behauptung ist, lehrt die bekannte Erzählung

von Lvsias g. Erat. 8 S. 388.



Zweitos IIaiii)tstü(k. Einleitung der Klagen. 807

Antigonos für Teos und Lebedos verordnet wird, durch

Vorladung vor seinem Hause und P^ingabe der Kh\ge bei

der Behörde^. Kannte man dagegen seinen Aufenthaltsort,

so ist es natürlich, dal's man dahin eine Vorladung an ihn

ergehen lassen konnte, der er entweder Folge zu leisten

oder, wenn er sich nicht etwa eine Frist auswirkte, eine

Verurteilung in contumaciam zu erwarten hatte. Bekannt

ist, wie Alkibiades auf die Eisangelie des Thessalos durch

Ladungsboten, die das Volk auf der Salaminia ihm nach-

schickte, ebenso wie andere wegen des iAIysterieu- und Hermen-

frevels Denunzierte zurückberufen wurde, um sich zu ver-

antworten; Gewalt wider ihn zu brauchen verboten die

Umstände'^. Auch diese staatlichen Ladungsboten führen

den Namen zÄr^Tr^psc ^", der der ursprünglichen Wortbedeutung

näher steht als der später üblich gewordene Sinn.

Bei der Vorladung bestimmte man dem Gegner einen

Tag, an dem er sich zur F>atgegennahnie der Klage vor der

zuständigen Behörde einzufinden habe. Einer vorausgehenden

Einvernahme mit dieser bedurfte es nicht ^\ wenn sie sich

auch in solchen Fällen empfelilen mochte, in denen dem
Kläger daran gelegen war, sich im voraus zu vergewissern,

dals der Entgegennahme der Klage kein Hindernis von

Seiten der Behörde im Wege stehe. Wenigstens für einzelne

Klagen waren bestimmte Tage festgesetzt, an denen sie bei

der Behörde anzubringen waren, so für die Klagen wegen

8 Lebas-Waddington Jnscr. III n. 86 Z. 41 ff. mit den Ergänzungen

von Feldmann und Dittenberger Si/U."^ n. 177 iaw oi tu töjv 'jixcTEpwv

fj TÖJv Ac3iO''(ov ;j.7j crtOTjjj.^ iv tccT; -poileaaicri;, i'-i'j-M TÖv C(7:oorjji.oövta

rpo3y.(z/,£ao(ai)ai ir.ö -roü 'irjytio'j xcct i~6 -Lffi oixi'a; or^Ko'j'noi. ~w äpyo\-i —
Tj evctvTiov -xXrjTOpwv oüo ä;t'j)[pcCov.

9 Thuk. VI 61, 4 f. 53,' 1.

^** Das ergibt sich aus Aristoph. Vög. 147, wo Peisetairos ablehnt,

eine neue Heimat am Meere zu wählen, weil sich dort sofort die Sala-

minia mit einem /,Ät,-y)p einfinden werde.

^* Bei Aristoph. Wesjp. 1406 lädt die von Philokieon geschädigte

Brothökerin sofort ihn vor die Agoranomoi, ebenso Vög. 1046 der

l-{3y.o-o; den Peisetairos auf frischer Tat Ji^pcco;. Ein anderes Beispiel

einer Ladung wegen 'jj^pt; Wesj>. 1418, wegen einer Schuldklage et; £vr,v

/at vEctv Wölk. 1221 f.
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Anmafsung des Bürgerrechts (;svtac) nach einem von Krateros

aufbehaltenen Gesetz ^^ und für Schuldklagen nach Aristo-

phanes Wolken (Anm. 22) der letzte Monatstag, und der-

selbe Tag ist wohl auch für Klagen wegen Ehebruch anzu-

setzen ^^. Dagegen durften Tötungsklagen, wenn anders

eine Äufserung des Antiphon beim Wort zu nehmen ist^*.

an jedem beliebigen Monatstage angestellt werden. Nur an

Festtagen und an Uuglückstagen (r^iiirjon ot-ocp^oaSsc) durfte

so wenig wie eine Gerichtsverhandlung eine Klageerhebung

stattfinden, da die Behörden au den letzteren keinerlei Amts-

handlungen vornahmen, an den ersteren nur solche, die auf

das Fest selbst Bezug hatten ^^. Und da an Festtagen jede

Pfändung und ähnliche sonst erlaubte Eechtshandlungen

gegen einen anderen durch Gesetz verpönt waren ^^, werden

auch Vorladungen an ihnen schwerlich erlaubt gewesen sein.

Nicht an einen bestimmten ^lonatstag. wohl aber an einen

bestimmten Teil des Jahres waren, wenigstens in der Redner-

zeit, die Handelsklagen gebunden, die nur in den Monaten

vom Boedromion bis zum Munichion entschieden wurden,

in denen die Schiffahrt ruhte (S. 630). Dafs Klagen, die

auf Rechtsverträgen mit anderen Staaten beruhen, nament-

lich im Maimakterion zur Verhandlung kamen, lassen An-

spielungen der Komödie erkennen ", während in Volks-

^- Bei Harpokr. u. v^j-roor/.oc. nach den S. 414 A. 146 angeführten

Worten /ay/avctv oe xf^ evTj v.at vsa -po; TO-Ji va'Jtooixa;.

^^ Menander Clialh's bei Phot. und Suid. u. -AaT.-r^ '-pHtvovto;

(-Fr. 512 K.) h Tocj-rr^ 0(t -r^- aoc/ita? ypocjat io''oov-o ist wohl nur durch

Ungenauigkeit der Grammatiker auf den Tag der Klaganstellung (S. 434)

statt der Vorladung bezogen worden, vgl. Anm. 22.

" F. Chor. 44 S. 788.

^^ Demosth. g. Timolr. 29 S. 709, 18 i-otv-wv öaiöv äyovrwv upo-

(j.r]viav xat vdjj.o'J xeiasvo'j |-».v''T' ioia [atjTS xoivTj ,u.rjO£v dÄ/.Vj.Xo'j; dtor/.ctv Iv

toÜtio Ttij
XP'^'^'I' ''^i^^

ypr^iAOtTi^Eiv Tt av fiTj TTspi -zrfi iopTTi? Tj (von den

Kronien). Dazu die Stellen S. 161 A. 85.

^^ Gesetz des Euegoros über die Dionysien bei Demosth. (f. 3leid.

10 S. 517 a. E.

" Aristoph. Niohos im Etym. Miller p. 210 {Fr. 278 K.) Ictiv ydp

TjfiKÜv Toi; 7.C(tto rpo; to'j; i'vio äitö auij.ßoXtuv xal fATjv 6 Mai,uaxTrjpuov , Iv

<L 7:oto'j;jt£v T7.; otV.a; v.cä t-z; ypoc^c«';. Danach versteht sich wohl Philet.

bei Schob zu Arist. Vög. 1047 w; ^v ToJrto iMo'j v'/töüvt) twv ^vccj-ofjiEvtov
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bescliUisseu über die Heclitsverhältnisse der Buudesgenosseu

auch noch andere Wintermonatc dazu bestimmt werden ^^.

Wenn über Erbschaftsstreite ein Gesetz verfügte, dais sie in

allen ^Monaten mit Ausnahme des Skirophorion angenommen
werden sollten ^^, so hatte diese Bestimmung oflenbar darin

ihren Grund, dal's bei einer iMnleitung der Klage im letzten

Monate ihre Erledigung vor Ablauf des Amtsjahres unwahr-

scheinlich war und eine Übertragung auf den Amtsnach-

folger möglichst vermieden werden sollte, wird aber eben-

darum nicht nur für Erbschaftsklagen gegolten haben. Aus

dem gleichen (irunde durften Tötungsklagen vom Basileus

nicht später als im neunten Monate angenommen werden,

weil sie in drei Terminen in drei aufeinanderfolgenden

Monaten zu instruieren und erst im vierten vor den Gerichts-

hof zu bringen, eine Übertragung auf den Nachfolger aber

nicht statthaft war-".

Die Vorladung mufste dem Tage , der für Anbringung

der Klage entweder durch Gesetz bestimmt oder vom Kläger

gewählt war, wenigstens vier Tage (-po-sixTixa) vorausgehen.

Diese Frist schreibt ein Gesetz dem Archon für gewisse

von ihm von Amts wegen zu machende ^'orladungen vor

Gericht vor^\ und es ist sicher nicht zufällig, wenn
Aristophanes in den Wolken den Strei)siades von Pasias ge-

nau auf den vierten Tag vor die Behörde vorladen läfst,

an der -six-xr, oflivovto? auf die hr^ zai vsa^^. Auf diese

Ladefrist bezieht sich in dem Ratsbeschlufs über Antiphon

und Genossen (S. 206) die Anordnung , die Thesmotheten

Isvcuv i-ö TÖjv -o/.tiuv 7.aÄo'ja£vcijv. O'r/. y,v Oi, 7././.' ö .Matu-oty.Tr^p'.tov, oj;

^iKi-airjo- iy Mr^ji otjAoI" 1 t'c i'J~'. .Maiaot/.TrjOttuv; B. u.7)v oi7.C(3'.ao;.

18 C. I. A. IV 1 n. 22 a Fr. c Z. 11 f. (Authesterion und Elaphe-

bolion). n. 38 a Z. 11 (Gamelion). 1 n. 37 Z. 7 (Mainiakterion).

19 Bei [Demosth.] g. Steph. II 22 S. 1136 i. A. (S. 579 A. 115).

-° Antiph. V. Chor. 42 S. 786 f. 'pjii tov ßasiXea iTreiorj ärsypa-I/aTO

Tpti; -pooixaata; —oirpon Iv zpi'ji iJ.r^ai, t/]v oi'xtjv o' sJaayctv xiTctp-rw ar^vi —
y.al o'jt' zhd-fti'i ofo; t' tjv I»' tTJ'o'j O'jts -apaooOvai cpovou I;i5":r/.

21 Bei [Demosth.] {i. Mal: 75 S. 1076, 20 (S. 53 A. 2).

-- V. 1131 mit 1221 f. Dafs an der hr^ y,al ve'i Schuldklagen ein-

gereicht wurden, zeigt 1134 f. 1179 f.
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solleu jene am folgenden Tage vorladen und vor den Gerichts-

hof stellen iirciSav cd x^T^asi? £;i^y.«>5iv ^^.

Eine Sonderstellung rücksichtlich der Vorladung nehmen
die Tötungsklagen ein. Da nach griechischer Auffassung

der Totschläger für unrein galt und andere befleckte, die

mit ihm verkehrten , mufste das Verfahren gegen ihn mit

dem feierlichen Gebot (Trpoppr^aig) begonnen werden, Markt
und Heiligtümer zu meiden und sich der Ausübung seiner

gesetzlichen Rechte zu enthalten (cip-^eaOat Tüiv vojxijxojv) 2-*.

Gleichzeitig mit dieser Aufforderung hatten die zur Ver-

folgung des Totschlägers Berechtigten die Klage gegen ihn

bei dem Basileus einzureichen, wofür (ZTroYpacpsoi^at cpovou oixt,v

der übliche Ausdruck ist^^. Da aber erst mit Annahme der

Klage das Gebot Rechtskraft gewinnen konnte, war es in

der Rednerzeit Sache des Basileus, es ergehen zu lassen^",

"^ Die ähnliche Formel ö'-ctv ?/ I^iwatv oe't -/liptu -/.pivaTtuatv im Ge-

setz bei Aisch. r/. Tim. 35 S. 63 von den rposopoi, die Ordnungswidrig-

keiten der Redner, zu deren Ahndung ihre Strafgewalt nicht aus-

reicht, vor Rat oder Volk zu bringen haben. (Die Bedenken von Drerup

Urkunden S. 307 f. gegen die Echtheit des Gesetzes erscheinen mir

nicht durchschlagend.) Eine bestimmte Frist zwischen Verleihung der

Enktesis und ihrer Dokimasie im Gerichtshofe (S. 285) wird in der

Anweisung an die Thesmotheten bezeugt, diese Dokimasie zu veranlassen

oxav dcvotTT^T^pwiliöaiv a't iv. toö vo;j.o'j T^jj-Epat C. I. A. II n. 869 nach Köhlers

Ergänzung. Dagegen ist die ähnliche Formel otkv s^y/woiv il iy. toO

voijLO'j T^aEpai auf anderen Volksbeschlüssen mit Reusch de diebiis con-

tionum ordin. ap. Ath. p. 58 ff. auf die Frist zu beziehen, die nach dem
Gesetz zwischen Ausschreibung und Abhaltung einer Volksversammlung

verstreichen mufste, und die nach Phot. u. -po-Ep-Tixa und Lex. Seg.

V S. 296, 8 gleichfalls vier Tage betrug.

2* Hauptstelle Antiph. v. Chor. 34 ff. S. 782 ff. Drakontisches

Gesetz bei [Demosth.] (/. 3Iak. 57 S. 1068 a. E. = C. I. A. 1 n. 61 (Syll

n. 52) Z. 20 TTpoEtTTEiv ok T(]j •/Tti'vavTt i\ äyopä. IvtÖ; dvc-LiOTr^To; 7.tX.

Auch in den anderen Rednerstellen ist das TrpoctyopEÜttv überall Sache

der Kläger.

^•5 S. .302 A. 11. Daneben aber auch Xay/ct'veiv [Demosth.] g. Euerg.

69 S. 1160, 22.

2^ Arist. 57, 2 o Trpoayope'jcuv cfpyea&at tcov vo.atij.ujv o'jto; saxtv. Vgl.

Aut. a. R. 36 S. 783 6 ydp v&p.o? o'jtojs ej^si» ItzuVjm xi? ^roypa'^^ tcovo'J

8ixrjv, erpyeaÜcd x(Jüv vom-iu-iov.
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während dem -posirsiv seitens der Kläger nur noch zere-

monielle Bedeutung ver])]ieb-^

In einer weiteren Anzahl von IVtllen erübrigte sicli die

übliche Form der Vorladung dadurch, dals man den Gegner

sogleich vor die Behörde zu folgen nötigen und, wenn er

sich weigerte, mit Gewalt hinführen konnte. Dies konnte

dann geschehen, wenn man berechtigt war, von dem Gegner

Bürgen für sein Erscheinen vor Gericht zu fordern , oder,

wenn er sie zu stellen aul'serstande war, ihn durch die Be-

hörde in Haft bringen zu lassen. In Privatsachen fand ein

solches Verfahren nur gegen Nichtbürger statt, mochten sie

ihren dauernden Wohnsitz in Attika haben oder nur zeit-

weilig sich dort aufhalten ^^. Bürger behielten selbst dann,

wenn sie des Mordes angeklagt waren, ihre völlige Freiheit

und durften sich noch nach der ersten Verteidigungsrede

der Verurteilung durch freiwilliges Exil entziehen, mit

einziger Ausnahme , wenn wir einem Grammatiker glauben

dürfen, der des Vatermords Angeklagten -^.

2' Bezeiclmencl [Deniostli.] g. Kuerg. a. a. 0.

-^ Isokr. Trap. 12 K. 7 zXh/.i \xz -pö; tov 7:o?.£ij.ap/ov bfjjr^xriz cuhwv

xat O'J -poTcpov äcprjXE ixe, eiu; aü-w xaTsa-r^aa j; xaXctvTtuv iy^jr^Ta;. Dafs

der Sprecher, ein Fremder aus Pontos, als Metoik in Athen lebte, geht

aus § 41 K. 21 hervor. [Demosth.] g. Zenotli. 29 S. 890, 9 ä>.' clv a-jxov

-poa£xa?-oü xai xaTTjYY'ja; ~po; xöv roXsuap^^ov, xoCi et uiv xaxi^-zrpi nrn tc^'j;

syY'jTjTct?, j^ivciv /jvayy.d^s-' av r^ ab ~ap' lov X^Lei Sr/T^v etoiuo'j; ^V.'»' ^^

5e ij.ri Y.'x-i'JTrpz\ , zU "ö oX-AT^tj.' ötv r^zi. Ehenso gemeint ist wohl der

sonderbare Ausdruck -pö? -/.i-z-cpr^^ [Demosth.] g. Aristog. I 60 S. 7b8,

18 (S. 708 A. 113). Nicht hierher aber gehört die Stelle bei [Demosth.]

g. JScaira 40 S. 1358, 18. Denn der Angeklagte ist da Stephanos, vgl.

§ 45 S. 1360 i. A., nicht Neaira, so wenig wie Pankleon bei Lysias

g. F. 12 S. 736 oder Kittos bei Isokr. Trap. 14 S. 8, vgl. S. 640 f. Dafs

der äoatpsi^Ei; selbst Prozefspartei ist, wie Partsch Bürgxchaftsredit

S. 296 behauptet, ist also für .Vthen nicht anzunehmen und ebensowenig

für Gortyns. Denn dafs ('. 1 Z. 14 ai oe /.n ao/.f, ö uiv iÄEJilEor.v ö oe

oüiXov, nicht nur auf die vindicatio in libertatem bezogen werden darf,

zeigt der für den Freiheitsprozefs überhaupt geltende Nachsatz -/.ctoTovctv;

29 Antiph. V. Herod. Erm. 13 S. 710 tsov ?;; w. vm -pr>a7./,T^8£vtt

;i.T| i/.ÖEiv — TOÜTo o' a-n'/.rj'f7^'j'x.\j.v/w TT,v -orj-ioi-i £;£Tvai £;e/.i)£;v. Demosth.

g. Aristokr. 69 S. 643 i. A. PoUux VIII 117. Dagegen verordnet Piaton
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Ein gleiches Verfahren, wie gegen den Nichtbürger in

allen Fällen, fand gegen den Bürger nur bei den drei öffent-

lichen Klagformen statt, bei denen die Vorladung durch die

Handlung ersetzt wird, die durch den Namen der Klagform

bezeichnet wird, bei der Apagoge, der Ephegesis und der

Endeixis, von denen im zweiten Buche gesprochen ist. Wie
dort gezeigt, war ihnen gemeinsam, dafs sie nur dann statt-

haft waren, wenn der Angeklagte auf der Tat bei Ausübung
des Verbrechens ergriffen oder doch die Handlung, die die

Anklage veranlafst, so offenkundig war, dafs nicht, ob sie

begangen, sondern nur, ob sie strafbar sei, Gegenstand des

Streites werden konnte. Unterschieden aber waren sie durch

die Art des Verfahrens, die in ihrem Namen zum Ausdruck

kommt. Während bei der Apagoge der bei der Tat Ertappte

zu der kompetenten Behörde abgeführt wurde, um seine

Verhaftung zu bewirken . wurde bei der Ephegesis die Be-

hörde zu diesem Zwecke an den Ort der Tat hingeführt,

bei der Endeixis aber durch Anzeige veranlafst, den An-

geklagten zur Haft zu bringen; diese Anzeige hatte, wenigstens

in der Regel, schriftlich zu erfolgen, eine vorausgehende

Vorladung aber würde den Zweck sofortigen Einschreitens

vereitelt haben. Der Verhaftung , die in allen drei Fällen

die gesetzliche Folge der Annahme der Anklage durch die

Behörde war. konnte sich der Angeklagte dadurch entziehen,

dais er drei Bürgen aus der gleichen Vermögensklasse stellte ^°.

Wenn aber Antiphon den durch Apagoge angeklagten Sprecher

der Rede über den Mord des Herodes behaupten läfst, dafs

Ges. IX 11 S. 877 D für den der vorsätzlichen Tötung Angeklagten

Bürgschaftsleistung oder Verhaftung.
^° Die von Demosth. g. TimoJcr. 146 S. 746 i. A. angeführte Gesetz-

bestimmung Tov 5' IvosiyjHvra r^ d-otyj)£VTO( or^aGtvTojv o't hov/.OL (vgl. g.

Ntkostr. 14 S. 1251, 10. Dein. g. Avistog. 13 S. 83) haben wir aus dem
vom Redner kurz zuvor zitierten Passus aus dem Buleuteneid (S. 203

A. 89j zu ergänzen. Auffällig ist die Äufserung des Andokides in der

gegen die Endeixis des Kephisios gehaltenen Mysterienrede § 2 S. 8

uro o£a,u(5v ävayy.aaiJe'';. Will man nicht an eine spätere Verschärfung

des Gesetzes denken, so mufs man annehmen, dafs es in das Ermessen

der Behörde gestellt war, von der Strenge des Gesetzes zu disjjensieren.
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die gleiche Vergüustigung auch Fremdeu zugestanden habe,

so zieht er damit nur eine sopliistische Folgerung aus dem

Verfahren, das im gewöhnlichen Kechtsgange ihnen gegen-

über in Geltung stand ^^

Bei dem auiserordentlichen Klagverfahren der Kisangelie

hatte der Rat, wenn er sich für deren Annahme entschied,

sich zugleich auch darüber schlüssig zu machen, ob er nach

der Natur des Falles sich der Person des Angekläfften durch

Verhaftung oder Forderung von Bürgen zu versichern habe.

In den schweren Fällen
,
gegen die die beiden ersten Para-

graphen des Eisangeliegesetzes gerichtet waren, war nicht

einmal die Annahme vor Bürgen gestattet (S. 203 A. 89).

Je mehr aber die mifsbräuchliche Anwendung des Gesetzes

um sich griff (S. 194 f.), um so weniger wird von dem einen

oder anderen Zwangsmittel Gebrauch gemacht worden sein '^2.

Falls von beiden abgesehen wurde , war es Sache der Pry-

tanen, die Angeklagten zu der Verhandlung im Rate vor-

zuladen ^^. War er von Athen abwesend , so hatte diese

Vorladung schriftlich zu erfolgen^*. Entschied sich der

Rat für die Verweisung der Eisangelie an den Gerichtshof,

wie dies im Zeitalter der Redner die Regel bildete, so hatten

die Thesmotheteu den Angeklagten sobald als möglich vor

einen von ihnen präsidierten Gerichtshof zu laden, wie dies

in dem Ratsbeschlusse über Antiphon und Genossen ihnen

aufgegeben wird (S. 809). War der Angeklagte in Haft ge-

nommen, so waren nach einem Gesetz des Timokrates, wenn

der Verweisungsbeschlul's des Rates nicht rechtzeitig an die

Thesmotheten gelangte, die Elfmäuner verptliehtet, an ihrer

^^ § 17 S. 713 Tiöv 0£ öf/./.iov ^iviov ö'?T'.; -o'jzotö f^>}i/.r^'jz xa-aarT^aa;

i-CCJf^-'ii oüoc'i; rrwro-' lolOr^ ' xatTOi oi i~lu.^).7^zc^^ TÖJv xay.o'Jpywv tijj aüxiij

ypwvToc. voao) to'jtio. Durch die Worte des Redners liefs sich noch

l'artsch Büryschaftsrecht S. 382 täuschen, wenn er aus der Rede die

Unzulässigkeit der Bürgenstellung wenigstens für die i-i-;i<yfT^ /.'x/.^Jjrjfwi

folgerte.

3- Vgl. die Äufserung des Il\ pereides f. Enxen. 2 C. 19 (S. 191 A. 43).

33 Das ist für den Fall bei [Demosth.] g. Energ. 42 S. 1151 a. E.

(S. 201 A. 83) sicher vorauszusetzen.
3* Diese meint das -tvaxtov bei Demosth. r. Cherr. 28 S. 96 a. P>.,

wie S. 201 A. 80 erinnert ist. Vgl. dazu S. 807.
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Statt die richterliche Entscheidung binnen dreifsig Tagen

herbeizuführen (S. 202). Ein ähnliches Verfahren ist für

die Menysis um so mehr vorauszusetzen, je weniger die, von

denen sie ausging, in der Lage waren, die Obliegenheiten

des Klägers auf sich zu nehmen (S. 208 f.). Dafs auch von

einer in der Volksversammlung zu verhandelnden Probole

dem, gegen den sie sich richtete, von den Prytanen Kenntnis

zu geben war, liegt in der Katur der Sache ^•^. Begnügte

aber der Beschwerdeführer sich nicht mit dem Präjudiz, auf

das sich die Bedeutung der von der Ekklesie abgegebenen

Meinungsäufserung beschränkte, sondern wollte er ein richter-

liches Erkenntnis wider seinen Gegner herbeiführen, so hatte

er auf dem geordneten Rechtswege mit dessen Vorladung

seine Klage einzuleiten. Eine ganz aulserordentliche Mafs-

nahme war es, wenn gegen die, die das Volk zu der Ver-

urteilung der Feldherren der Arginussenschlacht verleitet

hatten , durch besonderen Volksbeschlufs die Ermächtigung

zur Erhebung von Probole gegeben und die Stellung von

Bürgen bis zur Fällung des Urteils von ihnen gefordert

wurde ^*'. Dafs die Phasis in bezug auf die Einleitung des

Verfahrens sich von der Schriftklage nicht unterscheidet,

ist schon früher (S. 310) bemerkt worden. Dagegen kam
für die Apographe und die Mehrzahl der Diadikasien, ins-

besondere der oiaouaatai xXr^pojv und i-v/lr^rjui^^ eine Vorladung

nicht in Frage, weil es bei ihnen keine Kläger und keine

Beklagten gab. Beide kommen auch darin überein, dafs in

der Hauptversammlung jeder Prytanie die Anträge auf

Konfiskation eines Vermögens und auf Zuspruch eines Erbes

oder einer Erbtochter zur Verlesung zu bringen waren, um
jedem Gelegenheit zur Geltendmachung seiner Ansprüche

auf das eine oder andere zu bieten ^^

Zur Zeit des ersten attischen Bundes, als die Bundes-

genossen in weitem Umfange ihr Recht vor den athenischen

Gerichten zu nehmen genötigt waren, wie im Schlufskapitel

^^ Ganz glaublich also heifst es Lex. Seguer. V S. 288, 17 -po^dA-

/.caOat TO -apdyctv ei; tt)v Ixx/.T^ai'av tov ßo'jXofievov.

« Xenoph. Hell. I 7, 35 (S. 214 A. 123).

" Aristot. 43, 4 (S. 303 A. 16 und 579 A. 116).
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des Buches zu zeigen ist, nuifste das dargelegte Verfahren,

namentlich soweit es sich um Klagen von Athenern wider

Bürger der Bundesstaaten handelte, mancherlei Al>änderungen

erleiden, von denen wir keine Kenntnis hahen. Aristo])hanes

führt in den Vögeln einen Sykophanten vor, der ein Ge-

werbe daraus macht, die Bundesgenossen mit Klagen heim-

zusuchen und zu Teisetairos kommt, um von ihm mit Flügeln

ausgestattet zu werden, damit er gleich, nachdem er seine

Vorladungen auf den Inseln gemacht , nach Athen zurück-

fliegen , dort, ehe noch die Beklagten ankommen können,

ein Urteil gegen sie auswirken , und dann , während jene

noch auf dem Wege nach Athen sind, wieder in ihre Heimat

eilen könne, um sich ihres Vermögens zu bemächtigen^^.

Er bezeichnet sich als xkr^Tf^p vr^cjicüxizoc; aber es ist ebenso

klar, dafs er nur in eigenem Interesse tätig ist, wie dafs

nicht jede Vorladung eines Bürgers einer Bundesstadt die

Anwesenheit des athenischen Bürgers in jenes Wohnort oder

umgekehrt bedingen konnte. Dagegen erfahren wir aus

inschriftlich erhaltenen Volksbeschlüssen von staatlichen

Ladungsboten (otjUlojio'. x^-rr^ps;) , die bei Vergehen von

Bundesstaaten oder ihrer Bürger wider Bundeseinrichtungen

die Vorladung zu bewirken haben ^•'.

2. Der Vorladung des Gegners hatte die Anbringung

der Klage wider ihn bei der zuständigen Behörde durch

Einreichuug eines Schriftstücks zu folgen'**^, das den gegen

ihn erhobenen Rechtsanspruch im Anschlufs an die in den

Gesetzen gebrauchte Bezeichnungsweise namhaft machte.

Denn seinen einzelnen Rechtssätzen hatte der attische Ge-

setzgeber die Bezeichnung des Rechtsweges zur Seite ge-

stellt, auf dem eine wider sie verstofsende Handlung zu

28 V. 1422. Ysl. Ritt. 262.

?9 C. I. A. I n. BT Z. 28. n. 38 Fr. f Z. 15. Auch vlr^-t'jz>^ steht

bei Demosth. v. Kranz 1-50 S. 277, 15 von der Vorladung eines Staates

durch einen anderen vor den Amphiktionenrat: o'r/. Ivf^v i'vt'j zo'j

—poaxaXcaaaHai ot^tto'j rot; Aoy.poT; oi'xr^v xa-öi xffi -oXeto; a'JvT£).£3a3>}a'. ' ti;

*'' Genau geschieden werden die beiden Momente der Klageinleitung

[Lj'S.] ff.
Andok. 11 S. 206 -poSixot/.JiaTO otV.TjV äjißü'a; roo; -öv 3o(i!}ia
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ahnden sei **
; au die in den Gesetzen aufgestellten Kat-

egorien hatten sich auch ergänzende Volksbeschlüsse an-

zulehnen*^. Der übliche Ausdruck für Einreichen der Klag-

schrift ist ou-/;v /saY/av£iv, WOZU der Genitiv des Gegenstandes

tritt, über den eine richterliche Entscheidung*^ begehrt wird,

entweder der Rechtsverletzung, deren gerichtliche Ahndung
gefordert (wie ßÄaßr^c, cpovou), oder der Sache, auf die Rechts-

anspruch erhoben wird (wie -/.^pou). Dafür wird auch Ir^hv

XaY/avsiv xivo? gesagt oder allein Äa-f/avsiv xiv^c, wo der Zu-

sammenhang ein Mifsverständnis ausschliefst**. Nur diese

beiden Ausdrücke sind zulässig, wo es sich um den Antrag

auf den magistratischen Zuspruch eines Erbes oder einer

Erbtochter handelt (S. 579), während 6iV/)v zXr^pou Xa^/avciv

nur dann anwendbar ist, wenn das Erbe einem anderen, der

sich in seinem Besitze befindet, streitig gemacht wird*^.

Dementsprechend hat Äfjcic neben der Bedeutung des Antrags

auf Erbeinsetzung auch den Sinn Klagschrift, sowohl von

öffentlichen als von Privatklagen *^, wie oUr^v Xa-j/avciv auch

" Z. B. Gesetz bei Demosth. g. Meid 47 S. 529 (S. 421 A. 6).

Aisch. g. Tim. 13 S. 39 (S. 437 A. 64). Vgl. dazu Partsth Bürgschafts-

recht S. 195. Aber in dem Gesetze bei Andok. v. d. Mt/st. 87 S. 42

sind ot'xat so wenig wie in Solons Fr. 36 V. 18 Rechtssätze, sondern

Rechtssprüche, wie für die erstere Stelle schon die Zusammenstellung

mit St'atTai erweist; über die andere vgl. Hirzel a. d. A. 43 a. 0. S. 97 A. 1.

*2 Z. B. C. I. A. II n. Sil'' Z. 152 ff. (S. 200 A. 75).

*^ Dafs die ursprüngliche Bedeutung von lUr^ Rechtsspruch,

richterliche Entscheidung ist, hat für mein Urteil Hirzel Thcmis Dike

u. Verwandtes (Leipzig 1907) S. 57 ff. mehr als wahrscheinlich gemacht.
^* Demosth. g. Steph. I 50 S. 1116 a. E. tt] to'j ouuxovto? Xt^cei —

TjV jyio TO'JTiu 'Leuoo;j.c(pTupttov zÜ.rf/OL. g. Meid. 120 S. 554, 4 ^po'vo'j o' av

EixoTio? (oiii.at) iixa'JTiT) Xctyefv. Lysias tt. liqu. xqi]u. 3 S. 590 Xaywv ö

Traxrjp TiavTÖ; xoij a'jfjLßoXat'o'j 'Rpaataxpaxiu.

*^ So bei Isai. v. Hagn. E. 13 S. 277. 17 S. 284 und entsprechend

Xay/a'veiv allein 10 S. 275. 28 S. 285. Dagegen Xr^^tv /.}.i\^jO'j /.ay/ctvctv

V. Pyrrh. E. 2 S. 15. 43 S. 43 und Xayyctvctv 'jCl.ifivj 32 S. 35. Nur zu

?.oty^G(v£iv vJ.liprj'j kann der Dativ der Person treten, für die ein Erbe

beansprucht wird, wie an der zuletzt angeführten Stelle und v. Phil. E.

57 S. 152, während sonst bei o{xT;v,(Afj;iv) K'x-f/dviK-^ der Dativ nur den

Gegner bezeichnet.

*« Von ersteren g. Titnoh: 83 S. 727, 6. g. Boioi. I 17 S. 999, 14.

g. Theokr. 32 S. 1832, 14 (wo Tipo? mit Blafs nach A zu streichen ist).
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von ersteieii uelien dein lierrsclienden Ypacpsaflai gesagt wird*'.

Dafs ebenso 7f>ot'f/^ anch in der Spraclie der Redner die

Klagschrift auch in Privatkhigen bezeichnet, ist schon oben

(S. 263 A. 1) nachgewiesen. Dagegen wird von ihnen sYx^jxa,

wenn es den engeren Sinn von Khtgschrift hat, nur von

l'rivatklagen gebraucht, und zwar von solchen, die auf ein

Forderungsrecht sich gründen'*^. Für die besonderen Formen

der öffentlichen Klagen wird die Klagschrift mit demselben

Ausdruck bezeichnet wie die Klagform selbst, wie siaa-p^s/a'«,

cpaai?, d-oYpot'f T}
, dTza-^m'^ri, evosici?, wofür die Belegstellen

bereits gegeben sind. Für das Finreichen der Klagschrift

ist der technische Ausdruck ärocpir^civ Ty)v 7pc3t'fr,v Trpoc tov

ap/ovTot *'^.

Recht bezeichnend erscheint die Wahl des Ausdrucks

Xo(7/av£tv oix-/]v. Denn so streitig auch seine Deutung bis

heute geblieben ist. so zweifellos wird sein Verständnis durch

einen in die zweite Rede gegen Stephanos eingelegten Ge-

setzestext gesichert, dessen Wortlaut seit Bekker feststeht

(S. 579 A. 115). Wenn in ihm dem Archon aufgegeben wird

*'' [Lysias] g. And. 11 S. 206. Plat. Eiithyphr. 5 S. 5 B. Ges^. X
15 S. 909 C. Vgl. [Demosth.] (j. Neaira 98 S. 1378, 11.

48 [Demosth.] g. Zenoth. 4 S. 883, 4. 27 S. 889, 24. g. Phorm. 16 f.

S. 912, 2 ff. (tö v(vJ.f,\m E/.a/ov). /'. Phorm. 20 S. 950, 21. g. Pant. 22 ff.

S. 973 f. g. Naus. 15 S. 988, 27. 989, 5. g. Boiot. II 16 S. 1013, 11. I 38

S. 1006, 16. Von einer Klage, die ihrer Natur nach eine öffentliche

sein niüfste, steht es nur in der ersten Rede gegen Aristogeiton § 55

S. 787, 9. -58 S. 788, 4, die auch darin gegen die Rechtssprache ver-

stöfst. Ebensowenig wird ihr die Scheidung im Lex. Cant. S. 666, 7

gerecht, wie auch Pollux VIII 28 f. Unattisches einmischt. Dem weiteren

Sinne von r/y-a/stv und z-iy.}.f^ij.a entspricht es, wenn das Verbum geradezu

in Gegensatz zu o{y.T;v /.oy/ctveiv und 5t-/.cz^£aOc(i gestellt wird (Demosth.

g. Onet. I 17 S. 868, 22 ettI to'Jtwv [dto/ovTwv] htyA/.o'jy ooxtuasilEi;, 'O-oLyo^

rjk Tryv cltV-r^v im 'ri,aoxpäTous. g. Apat 25 S. 900, 23. Isai. r. Pyrrh. E. 9

S. 19), weil man vor Erhebung der Klage vielfach durch Vorstellung

seiner Beschwerde Abhilfe von dem Gegner zu erhingen suchte. Von

den auf solchem Wege zustande gekommenen Vergleichen redet Aristoph.

^'Joii/LiKTct bei Phot. und Suid. u. Trpootzov otxr|V {Fr. 267 K.) syto yip zl Tt

a' TjOizT^x', IrJeÄiu oiV-r^v ooüvai rpoStxov i\ -rüiv (pt/.iov xwv atLv evi.

*^ Demosth. g. Aristokr. 5 S. 622, 3. g. Aph. I 12 S. 817, 13.

g. Theoh: a. a. 0. Aisch. g. Ktcs. 217. 219 S. 611 f.
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xXr^pouv — xXi^fXüV xai iTiixXT^fxuv o3oi sisl ;xr|VS5 TrXrjv xou axipo-

«popioivo?, SO kann das nur heifsen, dafs er durch das Los

zu bestimmen hat, in welcher Folge bzw. an welchem Tage

Erbschaftsklagen und Erbansprüche zur Anakrisis zu bringen

sind. Denn dafs es sich nur um diese, nicht um die richter-

liehe Entscheidung handeln kann, beweist die Ausnahme

des letzten Monats (vgl. S. 809). Ebenso ist also das dem
x^poöv korrelate Äa-j/czvciv zu erklären , das wie in anderen

Wendungen, so verbunden mit oixr/./, nicht sowohl einen

Rechtsspruch nach dem Lose erhalten , als ihn zu erlangen

suchen bedeutet '^^ Eine Losung über die Ordnung, in der

die gleichzeitig eingereichten Klagen zur Verhandlung

kommen sollten, mufste um so mehr sich empfehlen, je eher

eine Häufung namentlich solcher Klagen eintreten konnte,

die an bestimmten Tagen einzubringen waren, wie die Schuld-

klagen am letzten Monatstage (S. 808). Von einer Geschäfts-

teilung zwischen den einzelnen Mitgliedern der aus einer

Mehrzahl zusammengesetzten Gerichtsbehörden, wie sie bei

der Finanzbehörde der Hellenotamiai nach den erhalteneu

Rechnungsurkunden der Schatzmeister der Athena bestanden

zu haben scheint ^\ ist nichts bekannt, da überall das

Kollegium als Gesamtheit auftritt. Zur Annahme der Klag-

schriften waren auch die Beisitzer der oberen Archonten

und die Schreiber der Kollegien befugt -^2. Aber die Ver-

fügungen , die sofort bei oder unmittelbar nach Entgegen-

nahme der Klagschrift zu treifen waren, konnten nur von

der zuständigen Behörde selber ausgehen.

Nach Entgegennahme der Klagschrift war es Sache der

Behörde, sie einer vorläufigen Prüfung zu unterziehen und

etwaige Einwendungen des Beklagten zu hören, dessen An-

wesenheit bei der Einreichung schon darum geboten war.

In solchen Fällen , in denen die L^nzulässigkeit der Klage

50 Unrichtig Schol. Plat. Eidh. S. 327 Bk. x>.T)pir) yap etarjov töc;

^i'xot; Ol.' £i)Ta;''av. Auf andere Erklärungen von Neueren einzugehen,

darf ich mir ersi)aren. •

61 Gr. AU. I* S. 458 A. 6.

52 [Demosth.] g. Tlieokr. 32 S. 1332, 14 (Paredros des Archon).

8 S. 1324, 11 (Schreiber der Vorsteher des Emporion).
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unzweifelhaft war, miifs dem Beamten das Recht zugestanden

haben , sie sofort zurückzuweisen. So insbesondere wenn

dem Kläger oder auch dem Beklagten die Rechtsfähigkeit

abging, oder wenn der Beklagte niclit erschienen und nicht

nachzuweisen war, dai's er in vorschriftmäfsiger Weise vor-

geladen war, die Klage also eine otTrpor/./.r^To? war^^. Nicht

immer so leicht war ein Zweifel darüber, zu entscheiden,

ob eine Klage nach ihrem Gegenstande überhaupt oder

wenigstens zu dem gewählten Zeitpunkte oder in der ge-

wählten Form und vor der angerufenen Behörde gesetzlich

zulässig sei. Dafs auch aus solchem Grunde die Behörde

berechtigt war, eine Klage abzulehnen, folgt daraus, dal's

sie bei ihrer Rechenschaftsablage -^^ dafür zur Verant-

wortung gezogen werden konnte (S. 201). Dieser Verant-

wortlichkeit wurde sie aber dadurch überhoben, dal's sie die

Klage nicht ihrerseits abwies, sondern die Einrede des

Gegners gegen ihre Zulässigkeit (z7.f.a7f-a'fr^) abwartete, die

zunächst zur Entscheidung zu bringen war, ehe in die Ver-

handlung über die Klage selbst eingetreten werden durfte.

Darüber ist im vierten Hauptstück zu handeln. Gingen die

Bedenken der Behörde aber nur auf die Formulierung der

Klage , so konnte sie ihre Annahme von der Abänderung

ihrer Fassung abhängig machen , wie nach einer früher be-

sprochenen Stelle des Lysias Dionysios von den Elfmännern

gezwungen wurde, seiner Apagoge gegen Agorat den Zusatz

et:' aO-ocpcupu) beizufügen ^^. In der Form, in der die Klag-

•" [Demosth.] g. Xikostr. \h S. 12.")1 . 12. Lex. Seguer. V S. 199,

17 = Hesych ii. d. W. cxTtpoax/.r^To; oiV.Tj" r^ ij.rj rj/oOacc xdiv xa/.ojatvcuv

x/.r^TOpiuv xa-cä tÖv vo[a</v, '/^ -/.od wj. "zo'j-o oOy. vjv zh'xyMyi.u.oi. Vgl. V
S. 268, 16 = Etym. M. u. xy.r,-f,[>£;. Die Redner sprechen von einer

yvöJat; oder ir^lioKi] d(7rpoax>.Tj-o;, auf die ohne Vorladung des Beklagten

erkannt war, Demosth. g. Meid. 92 S. 544, 3. g. Nikostr. 14 S. 1251, 8.

Über die erstere Stelle vgl. aber S. 232 A. 46.

•^* Nach der auf Aristot. 43, 4 gestützten Vermutung von Schümann

auch bei der Ejiicheirotonie, die in der Plauptversammlung jeder

Prytanie stattfand. •

"' G. Agar. 86 S. 504 und dazu S. 320 A. 15. g. Theomn. 10 S. 350.

Erst bei der Anakrisis wurde der Sprecher von Isaios Rede über das

Erbe des Aristarch genötigt, zu seiner Klagschrift einen Zusatz zu

Lipsius, Attisches Recht. 53
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Schriften angenommen waren , wurden sie dann von der

Behörde gebucht -^^ und im Auszug durch öffentlichen Aus-

hang auf geweifsten Tafeln (aavi'os?, Xsuzwaata)^^ zur all-

gemeinen Kenntnis gebracht. Und zwar geschah dies nicht

blofs bei öffentlichen Klagen, sondern auch bei Privatklagen,

da auch für diese ein Interesse nicht nur bei den Nächst-

beteiligten vorausgesetzt werden durfte'^, bei allen wohl

an dem für amtliche Bekanntmachungen üblichen Platze

des Marktes, vor den Statuen der Phyleneponymoi ^^. Nur

von Klagen, die vor die Vorsteher des Emporions gehörten,

erfahren wir, dafs sie an ihrem Amtslokal, also im Peiraieus,

zur Ausstellung gelangten ''^. Die Bekanntgabe öffentlicher

Klagen auch an einer auf dem Markte stehenden Schwarz-

pappel , die der Anspielung eines Dichters der altattischen

Komödie zu entnehmen ist*'' hat schwerlich amtlichen

machen nach § 2 S. 255 , wiewohl er sich damit in Schwierigkeiten

verwickelte, vgl. Wyse z. d. St.

^ö Darauf geht Ant. v. Chor. 41 S. 786 a-oYpct'isaöat und Aristoph.

Wo. 770 ÖTiÖTE ypctcfotxo ttjv oixt^v ö YpaixfjLaxeü; , wodurch auch die von

Strepsiades ausgesprochene Absicht, die (auf einer Wachstafel) gebuchte

Klage gegen ihn durch einen Brennspiegel zu löschen, ihre richtige

Beziehung gewinnt.
^'' Isokr. n. (IitkL 237 S. 109 Or. sv ycfp xal; aotvt'ai Tat; ütto tiöv

dpyovTwv £y.Ti8e[i.£vai; dvayxaiov lOTiv, £v (xev xaT? ÜTto t&n 8£ajj.oil£T(iJv dfj.cpo-

TEpou; htviai y.xX. Phot. und Hesj'ch u. aocvi';. Etym. M. u. It'r/Mij.'x.

58 Isokr. a. a. 0. (S. 82 A. 116).

^^ Demosth. g. Meid. 103 S. 547 a. E. /.troTa^ioj ypcciTjv 7.aT£a-/£Ja5£

Xat' ilJLOO VCCtl TOV TOÜTO TTOItJOCVt' EjJ.taÜlOOCtTO tv' IxXEOlTO —p6 TÖJV £7:(UV'JIJ.(1>V

'/.OLi -avTE; öpiötv' E'Jy.tTjaujv Ao'JSti'j; eypd'i/aTO Ar^aoaiHsvTjV liatavi^a /.itto-

Ta?iV/j. Die Belegstellen für den Platz bei den Eponymen als Stätte

öffentlicher Bekanntmachungen gibt Wachsnuith Stadt Athen II S. 388 ff.,

wo nur Isokr. g. Kallim. 61 K. 23 fehlt und jetzt noch Aristot. 54, 4

nachzutragen ist.

*" [Demosth.] g. Tlieolo-. 8 S. 1324, 10 xa'JxTyv xtjv o-datv eoujxs fjiv

o'jxoai TrpoaxaXcOdfiEvo? xöv Mtxi'wva, sXotßE o' 6 Ypatj-fxotxE'JC 6 xcöv xoü IfATTOptoy

i7rt;j.£?.rjXWV F/Ji)6cpTjji.O? ' £;£-/EtTO 0£ -oXjV ypövOV £|X-pO(j9£V xoO auvcOpto'^

7j cpdats.

•^ Hesych u. ctTi' cztyct'pwV 'Avopox/.£a xöv dTt' otiy£t'ptuv (Kock i^. C.

^. in p. 408) dvxl x&ü a'jxo-^dvxTjV • ETTitorj Ix xf^; £v x^ äyopä afyEt'po'j xä

rivctxta l?Tj7rxov [tcuxegxiv I^Tjpxwv]. Die folgenden Worte oi la/cixot sind

der Rest einer Glosse «tt' «[yEipo-j &£«, wie sie bei Suid. Lex. Seguer.

VI S. 419, 15 u. a. erhalten ist, vgl. Wachsmuth I S. 510 A. 1, der
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Charakter getragen. Erst nach Beendigung des ganzen

Gerichtsverfahrens wurden die Klagschriften wenigstens von

öffentlichen Prozessen in dem Staatsarchiv im Metroon

niedergelegt; dort will noch im zweiten Jahrhundert nach

Christus Favorinus die Klagschrift des Meletos gegen Sokrates

gelesen haben ''-.

Die Form der Klagschrift lernen wir aus mehreren uns

erhaltenen Beispielen kennen. In Demosthenes Reden finden

sich drei Klagen eingelegt, von denen die eine, die Klag-

schrift -otoavouiov des Aischines gegen Ktesijjhon, entscliieden

gefälscht ist**^; dagegen ist die Echtheit der beiden anderen,

der Klagschrift des Apollodor gegen Stephan os in einer

li/.r^ 0^£u6oac(,oxupiwv und der leider unvollständigen Klagschrift

des Pantainetos gegen Nikobulos in einer Sixy; ßXaßr^? mit

Unrecht angezweifelt worden*^*. Ein drittes Beispiel für

eine Privatklage ist die Klagschrift des Deinarch gegen

Proxenos, die seiner gleichfalls in einer oixr^ ßXa'ßr^? gehalteneu

mit Recht die Schwarzpappel an der alten Orchestra von der Syko-

phanteupappel ganz scheidet.

*2 Diog. L. II 40 Tj o' äv-(up.oai'a tt^ ^VA.rfi ir/j-zo^ zlyz tÖv -pOTiov'

ävctxeiTai y'^p ^~' ''-^i ^''')
'f^'i^'

Oa,3(upivc>s, dv zw [i.TjTpiui.u. \ gl. aLer S. 863

A. 24. Um so weniger wird man geneigt sein, die Sitte auf alle Akten-

stücke der öffentlichen Prozes&e auszudehnen, wie Schömann wollte,

für den auch Plut. Arist. 26 nicht beweist. Auf ihr alier fufst die übel

erfundene Anekdote bei Athen. IX 72 S. 407 B aus Chamaileon o oe

('\>.-/tßta57js) — Y/.£v £'!; ~ö [ATjTpuJov o-o'j TüJv otxÄv TjGav al ypatpat, xal

^pE^a; TÖv odx-uÄciv i/. xo'j OTOiAa-co; ot-/j?.£t'i/c -zr^'j oi'xtjV toö 'HyVjfjLOvo?.

^^ Der Nachweis der Fälschung dieser wie aller anderen Einlagen

der Kranzrede ist im wesentlichen von Droysen Zeitschr. f. d. AUerth.

1839 S. 537 ff. {Kl Sehr. I S. 95 ff.) erbracht und nach der positiven

Seite in freilich heute ergänzungsbedürftiger Weise vervollständigt von

Wortmann de decretifs in iJimostheiiis Aeschinea exstaniibus Atticis libel-

loque Äeschinis (Marburg 1877).

« Die Klagschrift des Pantainetos wird in der gegen ihn ge-

schriebenen Piede bruchstückweise zur Verlesung gebracht § 22. 25. 27,

28. 29 S. 973 ff., während der letzte § 32 S. 976, 4 verlesene Teil leider

fehlt. Über die Echtheit der Urkunde s. Hock de Dem. adv. Pmit. or.

(Berlin 1878) p. 24 ff., über die der Klagschrift des Apollodor in der

ersten Bede gegen Stephanos (§ 46 S. 1115 a. E.) Kirchner de litis

instrumentis quae exstant in JJem. q. f. in Lacritum et priore adv. Steph.

orationibus (Halle 1883) p. 34 ff'.

53*
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Rede beigelegt war und von Dionys in seiner Schrift über

Deinarch aufbehalten ist^^. Wir setzen dieselbe her: Äii-

vap/oc ^(o3"pa~ou Kopivöioc npo;£V(p u) 3'jVitij.i, [jAaßr^c -aKavtojv

060. i'ßXafj/s [xt npo^cvo? uTTOos^otaevoc sie ttjv oixt'av ttjv sauioü

TTjV SV «YP««, oxö TTScpeuY««? 'Ailr^vr^iliV xof:r,£tv Ix XocXxtooi;, /pusiou

[jLSv atax^pac oYoo-^xovxa xal Siaxoaiooc xal Trevti, oCc Ix6;xiaa ix

XaXxioo? siooTor Oporsvou xat zhr^h^ov iyiav dg xr^v ohioLv auxo'j,

dp^uptufia-a 0£ oux ikazzov eixosi [avcuv acta, s-tßouXeusac xouxoic.

Dafs die Nennung der xXr^T^psc nicht jedesmal nötig war,

ist schon bemerkt (S. 805). Wie diese Klagschrift beginnt

auch die des Apollodor mit Bezeichnung des Klägers, des

Beklagten, des Gegenstandes der Klage und der beantragten

Bufse (Tiar^aa)**'^: 'A-o/./.oowpoc llaaiojvoc A/apvsuc l-£cpav(p

MsvsxXeou? 'A/apvsi '^iSDOOfiapTupituv , TtjxTjjjia TaXavxov. Darauf

folgt die Begründung der Klage: xä <lvjor^ aou xaxsuapxoprjSs

l^xi'favoc aapx'jprj3ac X7. iv xtö •paaaaxito) YSTP'^taasva. Bei-

gelegt also war der Klagschrift eine Abschrift des von

Stephanos in dem Prozefs des Apollodor gegen Phormion

abgelegten Zeugnisses, das schon vorher zur Vorlesung ge-

bracht war*^'. Von der Klagschrift des Pantainetos ist der

einleitende Satz nicht erhalten : die Klage selbst beginnt

entsprechend der Klagschrift des Deinarch sß/.a'!/e us Nixo-

ßouXoc, woran sich in einer Reihe von Partizipialgliedern

die Bezeichnung der Handlungen schliefst, durch die sich

Pantainetos von Nikobulos geschädigt glaubte^''. Von

öffentlichen Prozessen ist uns durch Plutarch^^ die Eisangelie

^' K.'3 S. 635. Vor ypustou eine Liicke anzunehmen erscheint

nicht nötig; was Dionys vorher sagt (^Aiydjpio; 0' I/ovto; toj llpo^^voj

rpöc Tr^v CVjTr^a'.v oiV.rjv sZ-a/sv ct'Jtiö. ist aus der Rede selbst entnommen.
^^ Dafs das xtar^aa auch dann beigeschrieben wurde, wenn es

durch das Gesetz bestininit war, durfte Schömann aus Pollux VIII 68

nicht schliefsen.

6^ § 8 S. 1104, 3.

^^ Ähnlich die Klageingänge Isai. b. Harpokr. u. i'yot und Demosth.

/: Phorm. 20 S. 950, 21, über die S. 641 A. 17 und 657 A. 79. Der

Anfang der Klagschrift des Demostkenes in der dritten Rede gegen

Aphobos § 31 S. 853, 22 hat auf Authentizität so wenig Anspruch wie

die ganze Rede.
69 AlkÜK 22.
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des Thessalos gegen Alkibiades und durch Diogenes Laertios

die Klagschrift des Moletos gegen Sokrates überliefert,

letztere aber nicht in authentischer Fassung, wie schon der

Eingang zeigt xdoz i-yl'j'j-ri xctt äviWujj.oaccro Ms'/.r^toc M3/,/,to'j

rii-Os'jc l'«o7.f>aTsi l\ü'ffyovt3xo'j '\/,(t>7:3xr,ihv, besonders aber die

völlige Übereinstimmung des Klaggrundes cto-./si l'ojxov!-/;? xta.

mit der ihm von Xenophon gegebenen Formulierung, die auf

Wiedergabe des genauen Wortlautes keinen Anspruch er-

hebt. Die Eisangelie beginnt HEa37.Xoc Ktatuvoc \r/:/.<Arj-r^z

AXxtßiaÖTjV KXeiytou 2xa|xßu>vt'ÖT^v siaVjYYiiÄiV otoixErv ttcoI -m ilso» —

,

worauf die Begründung in einer Reihe von Partizipialgliodern

folgt (ZTrrvxia'-vjasvov -Jj. ;j.'j3t-/'r>t7. xtX. Dazu kommt die Parodie

einer Klagschrift x/-o-?,c in dem Ilundeprozefs bei Aristo-

phanes ^°.

Weiter hatte die Behörde nach Annahme der Klage

den Beklagten zur Einreichung seiner Klagbeantwortung

aufzufordern und beide Parteien auf einen von ihr zu be-

stimmenden Tag zur Anakrisis vorzuladen '^ und zur Zahlung

der im voraus zu erlegenden Gerichtsgebühren zu veranlassen,

soweit diese nicht bereits beim Anbringen der Klage ge-

leistet war^-. War der Beklagte ein Fremder, so war er

''^ Wesp. 894. Eine interessante Parallele zu den attischen Klag-

schriften liefert die in den inschriftlich bewahrten Akten eines Pro-

zesses von Bürgern von Kos gegen die Gemeinde Kalymna Inner, of

the Brit. mus. n. 299 (Syll.- n. 512). Auch da steht am Ende das

Tiniema.
''^ Dafs immer noch eine weitere Zitation der I'arteien zur Ana-

krisis durch die Behörde erfolgt sei, folgerte Schömann aus [Demosth.J

//. Theokr. 8 S. 1324, 12 /.7|j(uv äpY'jfitov o-jto? zlnzz otctypcc^Y/oc. (t/^v z.'iaiw)

7.5I/.0JVTIUV a-jTÖv ci; ävaxpiGiv rwv (ip/ovTiov. Dagegen wendete Platner I

S. XLIV mit Recht ein, dafs dann eine Verurteilung auf eine erdichtete

rpoo7./,Tjat; nicht hätte stattfinden können. Die Ladung des Theokrines

mufs ihren besonderen Grund darin gehabt haben, dafs er sich zur

Anakrisis, vielleicht erst an einem siiäteren Termine nicht einfand. Zu

den -poot7.o(aic(t in Tötungsklagen, die sich über diei Monate erstreckten,

waren -/lipzii durch den Basileus zu erlassen (Hauptst. 3 Anm. 40).

''- Dafs die Tipu-ctvcia, die mit einer unten zu besprechenden Aus-

nahme bei allen Privatklagen zu erlegen waren, von dem Kläger an

dem Tage gezahlt wurden, auf den er den Beklagten vorlud, ergibt

sich aus Arist. Wölk. 1134 ff. 1179 f. 1189 ff.
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zur Haft zu bringen, wenn er nicht Bürgen stellte. End-

lich waren, wenn Apagoge, Endeixis oder Ephegesis angestellt

war, die besonderen durch das Wesen dieser Klagformen

gebotenen Mafsnahmen zu ergreifen und bei Tötungsklagen

die iTp6ppr^3i? zu erlassen (S. 810).

3. Gleich bei Einreichung der Klagsehrift oder un-

mittelbar nach ihr mufsten wenigstens bei der Mehrzahl der

Klagen Gerichtsgebühren an die einleitende Behörde ent-

richtet werden, die in die Staatskasse Hossen, teils von dem
Kläger allein, die Parastasis, teils von beiden Parteien, die

Prytaneia , die aber dem siegenden Teile von dem Gegner

wieder erstattet werden mufsten ^^. Eine dritte Zahlung, die

von dem Kläger bei Einleitung gewisser Klagen zu erlegen

war, die Parakatabole verfiel nur, wenn er nicht den fünften

Teil der Richterstimmen für seine Klage gewann, und ist

also mit anderen Sukkumbenzgeldern erst im siebenten

Hauptstück zu besprechen.

Dafs die Prytaneia aus ältester Zeit stammen, zeigt ihr

Name (S. 25). In der Zeit, da die Bundesgenossen Athens

ihr Recht vor seinen Gerichtshöfen suchen muisten, war
der aus ihnen der Staatskasse zufliefsende Ertrag so be-

deutend, dafs aus ihm nach der freilich übertreibenden Be-

hauptung der unter Xenophons Namen gehenden Schrift vom
Staat der Athener der Richtersold bestritten werden konnte ^*.

Noch für die Mitte des zweiten Jahrhunderts vor Christus

I

'^ Das sagt nicht blofs Pollux (Anm. 76), sondern auch Harpokr.

U. d. W. TjV 0£ äpY'JplOV Tt OTTtp 7.aT£Ttt%ao:v o't OlV.'xlÖiJ.SWrjl dtfACpOTSpOt , xai ö

^e'jywv xai 6 8tu)xu)v. Die Belege bei Aristophanes und den Rednern

gelten nur der Erlegung durch den Kläger oder der Rückerstattung

durch den verurteilten Beklagten.
^* 1, 16 Ol Se d(v~t?,oyuovTa'. oia iv to'jzm (ß-i to'j; 3'jii.ij.a^o'j; dcvot^xa-

Co'jai rXetv im. oiV-ot; 'A^T^va^c) £vt äyaild tw oV^anj twv Aftr^vaitov ' rpiötov

ij.£v ^710 TÄv 7rp'jTav£ttuv Tov lAt^&öv Ol' IvictuToO ).0(;j.,3g(Vc[v eIt' ofxot y.ai^Tj-

fiEvot avc'j vcüiv exTtXou ototxovJut t«? ttoXei; xä; a'j[i.p.a^i5as " xat tovj; (j.£v toü

5Tjfj.ou oii'Co'jai, Tov>s o' ivavxt'ou; aTtoXX'joustv Iv toi; oixota-r^ptot;. Darum
Befreiung von den Prytaneien in Proxenjedekreten für Bündner, C. I. A.

IV 1 n. 5-51 xai ot'xa; lav Tis d§tx^ a'jxov 'AJ^r^vr^aiv "pö? tÖja -n't.i[).oi^'^o^

av£'j rp'jTotv£t'tuv. II n. 85. Zahlung des Richtersolds aus den -pjTavETa

in Naxos IT 2 n. 88 d Z. 14 f.
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können wir ein für ihre Verwaltung von» Rate bestelltes

Amt nachweisen "^ Ihre Höhe war nach ilem Werte des

Streitobjekts abgestuft: bei Sachen von hundert bis tausend

Drachmen betrugen sie drei Drachmen für jeden Teil, bei

Sachen über tausend Drachmen dreifsig; Sachen unter

hundert Drachmen waren gebührenfrei '^^. Dafs die Prytaneia

wenigstens in der Regel gleich beim Anbringen der Klage

erlegt wurden, ist aus Aristophanes Wolken bekannt: die

evTy xal ysot, der Tag, an dem Schuldklagen anzubringen

waren (Anm. 22), auf den also Strepsiades von seinem

Gläubiger vorgeladen wird, wird auch als der bezeichnet,

an dem die Prytaneia zu erlegen (xt!)ivat) waren; Oscf-.^ (twv

Trp'jTavsiwv) ist gleichbedeutend mit Anstellung der Klage''.

Erlegte der Kläger die Prytaneia nicht, so kam die Klage

nicht zur Verhandlung; was zu geschehen hatte, wenn der

Beklagte sie nicht zahlte, können wir nicht sagen, sondern

nur vermuten, dafs sie der Kläger für ihn vorschofs, um,

wenn er den Prozefs gewann , sie von ihm zusammen mit

der Summe, in die er verurteilt wurde, einzutreiben. Auch

''^ Ein Ehrenkranz mit der Aufschrift tj ßo'j/.r] Tay-tcüsavTa -[jj-

xavEiwv C. I. A. II n. 1358. Dazu n. 1201 f. Gerichtsgebühren, aber in

viel gröfserer Höhe, kennt auch das alexandrinische Recht, Dikaio-

mata S. 60 f.

''* Pollux VIII 38 T'i fjiv -p'jtocvclot wptJuiva o i'. k'oc'. v.aTotßo/.clv rpo

ziscLyioys.iz- ö o' TjasTjöei; "Intoioo'j xö Ttap' dcacpoTsptuv oo8iv, ^^.ctaßavov o'

aÜTO ol Sixaaxat. xott ot jaev öiT.o Ixaxov opayaiLv i'ypi yO.ivyj otxoc^oii,£vo[

Tpei; oprxyjxrj,^ y.otxcxt'i^cvxo , oi 0£ dcTTÖ yO.iui'i xpiäy.c-vta. Dreifsig Drachmen

bei Summen von 1100 und 10000 Drachmen [Deniosth.] r/. Euerg. 64

S. lirS, 23. Isokr. g. Kallim. 3 K. 1 vgl. mit 12 K. 5. Die Annahme
von Böckh in seiner grundlegenden Arbeit über Gerichts- und Straf-

gelder Sth. P S. 461 ft., dafs bei Summen über 10000 Drachmen die

Prytaneien nach gleicher Fortschreitung berechnet worden seien, be-

ruhte auf der jetzt berichtigten Lesung bei Pollux, die hinter iizo yiUww

noch (J-E/pt !J.'jpt(j>v einschob. Auf Sachen unter 100 Drachmen geht

Hesych u. ä'vc-j "pox^vetcuv* ot'xai xtve; at ot](a xoO xei^f^voti -p'JxotvsTa Ixpt-

vovxo. Was aber bei Pollux weiter folgt und von anderen wiederholt

wird, verwechselt die Prytaneia mit der Parakatabole, vgl. Böckh
S. 464 f.

" Wölk. 1180. 1189 f.
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die Frage können wir nicht mit Sicherheit beantworten, in

welchen Prozessen Prytaneien zu erlegen waren. Bezeugt

sind sie für Schuldklagen, für eine oixr^ ßXofßr^?'^ und in

einem sofort zu besprechenden Falle für eine oi'xr^ aixstac,

also für lauter Privatprozesse, für öifentliche Prozesse aber,

wie bald näher nachzuweisen ist, nur dann, wenn der Kläger

in ihnen zugleich seinen eigenen Vorteil verfolgte. Hier-

nach spricht alle Wahrscheinlichkeit für die von Böckh be-

gründete Ansicht , dafs der Staat Prytaneien nur in den

Rechtsfällen erhob, in denen die Kläger ein privates Interesse

ausschliefslich oder wenigstens zum Teil verfolgten, eine

Ansicht, mit der auch das Zeugnis des Verfassers der Schrift

vom Staate der Athener nicht in Widerspruch steht ^^. Nur

von den Zbrni ahziaq wissen wir aus dem ausdrücklichen

Zeugnisse des Isokrates*", dafs bei ihnen keine Prytaneien

erhoben wurden. Wenn gleichwohl in der pseudodemo-

sthenischen Rede gegen Euergos und Mnesibulos^^ der bei

einer solchen Klage bezahlten Prytaneia Erwähnung ge-

schieht, so hebt sich dieser anscheinende Widerspruch da-

durch, dafs dort nicht von einer einfachen Injurienklage,

sondern von einer Widerklage die Rede ist, von der im

vierten Hauptstück zu sprechen ist. Denn eine Widerklage

läfst wenigstens dann, wenn sie auf dem gleichen Grunde

wie die Klage beruht, böse Absicht oder Leichtfertigkeit

auf der einen oder anderen Seite voraussetzen und war

darum wohl mit Erlegung von Prytaneia verbunden, weil

man sie nicht erleichtern wollte, wie aus dem gleichen

'^ Isokr. a. a. 0.

"'^ Dafs bei dem zweiten Reclitfertigungsgriind für die Prytaneia

nur an öiFentliche Klagen gedacht sein kann, steht aufser P'rage; auf

diese aber auch den ersten Grund zu beziehen, mit Stahl de sociormn

Äthenierisium itidiciis p. 24, wäre erst dann notwendig, wenn anderweit

feststände, dafs die Privatprozesse der Bundesgenossen dem Gerichts-

zwang der Athener nicht unterlagen. Wie wenig dies aber der Fall

ist, wird im Schlufskapitel zu zeigen sein.

^° G. Loch. 2 K. 3 TiEpl ij-fjvo'j t^otou tiüv ototxT^uctTwv xai or/oc; VM

Ypacpä; ä'vs'j Trapcc/aTotßoAfjs ^TioiVjaav. Das Wort -apa/aiaßc-XV^ steht dabei

in dem allgemeinen Sinne, über den Hauptst. 7 A. 8.

81 A. d. Anm. 76 a. 0.
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Grunde bei ilir dem unterliegenden Teil die Gefahr der

Epobelie drohte.

Für den behaupteten Charakter der Prytaneia spricht

auch die einzige Angabe, die wir über ihre Erhebung in

einer ört'entlichen Sache besitzen. Nach einem in der Rede
gegen ^Makartatos*"^ bewahrten Gesetze soll jeder, der über

das in ihm erlaubte ^lal's hinaus Ölbäume umhieb, für jeden

Baum hundert Drachmen an die Staatskasse und ebensoviel

an den Kläger zahlen , dieser aber Prvtaneien für seinen

Anteil (toü auTod uspouc), d. h. die auf ihn fallenden hundert

Drachmen erlegen, natürlich, weil er in Rücksicht auf sie

den eigenen Vorteil verfolgt: dagegen bleibt der Augeklagte,

für den die Sache eine bloTs öti'entliche ist, von ihrer Er-

hebung befreit. Was aber für diese Klage gilt , die nicht

eigentlich als Phasis bezeiclmet wird (S. 313 A. 1(J). dürfen

wir als allgemeine Regel für die Phasis , der eben die Ge-

währung einer Prämie an den siegreichen Kläger eigentüm-

lich war (S. 315), um so mehr voraussetzen, als damit auch

deutliche Spuren auf einem leider sehr verstümmelten Volks-

beschlufs in Übereinstimmung stehen ^^.

Dagegen wird die andere Art von Gerichtsgebühren,

die Parastasis, nur bei öffentlichen Klagen und sicherlich

nur von dem Kläger erlegt. Die Klagen, für die ihre Er-

legung von Aristoteles bezeugt ist, haben wir schon im ersten

Buche kennen gelernt (S. 72)^*; es sind ausschliefslich vor

«- § 71 S. 1074.

®^ C. I. A. 1 n. 28 Z. 13 f., wo mit Böckli zu erganzen ist -f-'jTavcra

TittslTco -r/j a-j-oO uEpo'j;, wie es in dem Anm. 82 angeführten Gesetze

heifst; dafs dem Kläger (ypotcfEaUw 6 jV/j>.ö;j.£vos) eine Üelohnung ver-

sprochen war, lehrt nach Böckhs Erinnerung das Z. 12 erhaltene

ÄaaßctvETco. In derselben Weise wird die Erwähnung der Prytaneia in

dem gleichfalls sehr fragmentierten Volksbeschlufs über Milet C. 1. A.

IV 1 n. 22» Fr. c Z. 10 -i oe Trpj-avtla TtOsvxtuv -pö; [tovj; öfpX°''~^' "^''»

'Aftr^vattov zu erklären sein; die Klagen, um die es sich hier handelt,

können nach Z. 7 keine Privatprozesse gewesen sein, wohl aber scheint

nach Z. 9 auch in ihnen dem Kläger eine Belohnung in Aussicht ge-

standen 7A\ haben.

^* Korrekt drückt sich Phot. aus u. rapcc/.a-'ia-aai; (eine Form,

die keine Gewähr hat) -/.aT-ßa/./.Eto 0£ xai -ci? >l£3;j.oi)£-at; irS Tict ypcc^cti;.
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das Forum der Thesmotheten gehörige Klagen, gegen solche

Delikte, durch die zunächst ein persönliches Recht und nur

mittelbar ein öffentliches Interesse verletzt wird, ohne dafs

alle zu dieser Kategorie gehörigen Vergehen von der Auf-

zählung bei Aristoteles umfafst würden, die hier wie in

anderen Fällen keine Vollständigkeit bezweckt. Dieser

Parastasis geschieht bei den Rednern nur einmal ^^ Er-

wähnung. Wenn an einer zweiten Stelle ^^ mit dem gleichen

Namen die Gebühr bezeichnet wird, die von dem zu erlegen

ist, der beim Archon den Zuspruch einer Erbtochter be-

antragt^'^, so kann das Wort nur in demselben allgemeinen

Sinne als Gerichtsgebühr verstanden sein, der auch für

Parakatabole nachzuweisen ist (Anm. 80). Eine dritte An-

wendung des Worts auf die Gebühr, die an den Diaiteten

beim Einbringen der Klage zu zahlen ist, haben wir schon

früher kennen gelernt (S. 231). Seine Mehrdeutigkeit er-

klärt sich aus seiner Ableitung, -apt'sTasOai' xiva sie xpi3iv

heifst jemanden vor Gericht ziehen^**. Den Betrag der

Trapaaxaats bei öffentlichen Klagen kennen wir nicht, da ein

Schlufs aus der Höhe der an den Diaiteten zu zahlenden *•*

nicht zulässig ist. Doch kann er nicht hoch gewesen sein,

wenn anders wir in ihrer Erlegung nur eine symbolische

Handlung für Einbringung der Klage erblicken dürfen.

85 Isai. v. Pyrrh. E. 41 S. 45 (S. 352 A. 43).

86 Andok. r. ä. Myst. 120 S. 16.

^'^ Nicht einer Erbtochter, die ein anderer heiraten will, wie Böckh
S. 474 sagt; denn Kallias erhebt erst später Anspruch für seinen Sohn.

Böckh stellte den Fall zu der in öftentlichen Klagen erhobenen Para-

stasis, -weil die Erbtöchter unter besonderem Schutze des Staates standen,
88 So Piaton Bei). VIII 10 S. 555 B. Mit dieser Stelle brachte

schon PoUux VIII 39 das Wort TrotpaSTaai; zusammen, freilich mit Um-
kehrung des richtigen Verhältnisses.

89 Auf sie gehen Menanders Verse aus dem Miaopvr^; bei Harp.

u. d. W. {Fr. 327 K.) '{/.-/.zi 0£ YpaiAjxaTet'otov ^xeTsc oi'ftupov xat -apaaxaat;,

IUI opayjjiT^, und das Bruchstück eines ungenannten Komikers bei Phot.

u. d. W. , das ich bei Meineke und Kock nicht finde, d'vope; 'EXXV^vuiv

oe'piaxot xcfTajBa^.crv -otpaaTctatv.
'
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Anakrisis.

Die vornehmste Aufgabe des Gerichtsvorstands war es,

die von ihm angenommene Klage durch Verhandlung mit

den Parteien für die richterliche Entscheidung vorzubereiten.

Diese Vorprüfung, bei der die Parteien alle zur Unter-

stützung ihrer Sache dienlichen Erklärungen abzugeben und
ihre Beweise vorzulegen hatten, heifst <zva-/.fytaic, weil sie wie

die mit dem gleichen Ausdruck bezeichnete Dokimasie der

Beamten (S. 272) sich im wesentlichen durch eine Befragung

der Parteien vollzog ^ Von der Behörde sagt man ctvaxp-'vsrv

(xot? avT'.oty.ot?) T7;v otxr/^ oder ypotcpr/^ , auch to-j; av-ioixou?,

von den Parteien avaxpivsaöcci tr^v oixr^v im Medium , vom
Rechtsstreit dv^xpivsat^oti im Passiv-, Als Grundlage der

Verhandlung hatte die Klagschrift des Klägers und die

Klagbeantwortung des Gegners (av-qpa^T^) zu dienen, die

gleichfalls schriftlich einzugeben war^. Dazu hatten beide

^ Xenoph. Symp. 5, 2 et? ävctxpiai'v ae rpwTov tt^; ot/r^; y.a/.ojaon"

diX' d-oxpivo'j. K. d'j Se y' ipojxa.

'•^ [Demosth.] g. Olymp. .31 S. 1175 a. E. ö äpywv ävExptvc -öti-.v r^aiv

Tois ätjL'^tsßTjToOstv. Aristot. 56, 6 ypoc^at y.ai oiV.at — a; ävoty-pivo;; £{; xö

orxaa-Tjfiwv cij'iyei (ö i'pytuv). Isai. r. Dikaiog. E. 32 S. 107 ävaxp(vctv-c; r|,ac(;

7:oXXay.t; ol 8iat-rj-a''. Demosth. r/. Mew?. 103 S. 548 i. A. ojt' ctvcxpivct-ro

Ta'JTTjV (xTiv i-pacfV^v) ö 5'jxo-,pc(VTTj; ^/.eIvo;. f/.
Nikosti: 14 S. 1251. 8 £( äva-

xptvoi[ji.TjV xaxä Tüiv cixetiüv twv dtotxo'JVTOJv
fj.£

xi; ot'xa;. 17 S. 1252, 5.

g. Olymp. 23 S. 1173, 19 I-eioy] d(V£y.pt}}r^aav -pö; xw i'pyovxt ctTraaort ai

dfjLCftaßrjXT.aci;. Bei Pollux VIII 29 steht dtvexpt'vovxo oe xä? Xrj^ei; oi

apyovxc;, wofür es dv^xptvov heifsen mufs. Ebenso ist Lex. Seguer. VI
S. 449, 25 = Suid. u. i'p/ujv Oroxpivojat in ävaxpi'vouat zu ändern.

3 Vgl. besonders Demosth. g. Steph. I 45 S. 1115, 18, wo der S. 822

ausgeschriebenen Klagsohrift die dv-typa-jT^ beigesetzt ist xotÄT^Or^ laap-
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Parteien die Riclitigkeit der in diesen Schriftstücken auf-

gestellten Behauptungen gleich im Beginn der Anakrisis

durch einen Eid zu bekräftigen , der avTwaoata heifst , ihn

leisten avrou-vuvai , selten avioavusi^ai. Und zwar werden

diese Ausdrücke nicht blofs von den gegenseitigen Eiden

und dem Gegeneide des Beklagten gebraucht*, sondern noch

häufiger vom Eide des Klägers-^, darum wird dv-tuuLoaia ge-

radezu für Klagschrift gesetzt*, was auch auf avxiYpacpr^

übertragen ist '. Auf die Anakrisis pflegt man auch die

besonders feierliche Vereidigung der Parteien zu beziehen,

die vor den Blutgerichtshöfen stattfand. Vor dem Areopag

hatte der Kläger wie der Angeklagte an die Opferstücke (toiiia)

der an bestimmten Tagen und von bestimmten Leuten ge-

schlachteten Tiere, eines Ebers, eines Widders und eines

Stieres heranzutreten und unter Anrufung der Erinyen und

der anderen (Jölter Verderben auf sich und ihr Geschlecht

herabzuwünschen , wenn sie wider die Wahrheit, der eine

die Schuld des Angeklagten, dieser seine Unschuld be-

haupteten, und ebenso lautete ihr Eid an den übrigen Blut-

TÜpr^aa [j.apTup7,aa; x'i iv tüj ypcfutii-axe^t) yzy^oiixij.i^a.. Ebenda 87 S. 1128, 9.

Lys. g. Pankl. 10 S. 724. 4 S. 732 ^-eiotj Sc uot oc-jt/jv (ttjv ot'xrjv) dvTc-

•(^j'i'lotxo |j.7] Efaayioyiaov etvat.

* Von ersteren Isokr. g. Kall 37 K. 16 (med.). Isai. v. Astyph.

E. 34 S. 250, von letzterem Antipli. g. d. Stiefm. 8 S. 608. Von den

Parteien in einer oia^r/.otat'a xÄT;po'j [Demosth.] g. Mak. 3 S. 1051, 10.

Durch diese Stellen wird die Behauptung von Philippi Areopag u.

Epheten S. 89 widerlegt, dafs, abgesehen von den Blutklagen, der Intro-

duktionseid nur dem Kläger auferlegt worden sei. Dagegen streitet

auch schon der Xanie ävTio;j.oaia.

^ Lys. g. Pankl 13 S. 736. Isokr. v. Gesp. 2 K. 1. Isai. r. Dikaiog.

E. 1 f. S. 87. 4 S. 89. 16 S. 98 (med.), v. Astypli. E. 1 S. 230.

« Isai. V. Dihaiog. E. 2 S. 87. 4 S. 89. v. Pynh. E. 6 S. 18. Arist.

Wesp. 1041. Plat. Ajwl 3 S. 19 B. 11 S. 24 B. Im Titel der von Harpokr.

u. ^Tiibvta zitierten Rede des Isaios rpo? TXt^ttoXeij.'-jv dvTujrjLoai'a nimmt

Sauppe das Wort im Sinne von TtapaypacpvV, man könnte auch an Wider-

klage denken.

^ Hyper. /. Eux. 4 K. 20. 31 K. 40. Plat. JjjoZ. 15 S. 27 C. Bei

Harp. u. d. W. (nach den Anm. 19 ausgeschriebenen Worten) xoivtü; o'

£v Tat? ot'xoti? -al; or^aoatat; tÖ! twv otxa^o;ji£V(uv yp7[j.|j.aTa ä ^ot'ooaotv -ept

Tcü TTpayu-axo; xal toi toO oicoy-ovrot; xai xc-O 'wc'jyovTC ; ist hinter or^jAoatai;

mit Schömann xai xatc {ot'au einzusetzen.
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stcätten^. Aber deutliche Spuren zeigeu darauf hin, dafs

diese feierliche Eidesleistung, was an sich als das Natür-

liche ersclieinen niuls, erst bei der Gerichtsverhandlung

erfolgte. Denn nur für sie pafst die in den Eid des Klägers

eingeschlossene Verptlichtung, seine Klagrede auf das dem
Angeklagten zur Last gelegte Verbrechen zu beschränken'-*,

wie der Hinweis einer Rede , dafs ihre Hörer Zeugen der

Vereidigung gewesen sind ^^. Andererseits kann der ¥An-

führungseid wenigstens des Klägers auch den Blutgerichten

nicht gefehlt haben, da er sich auf die von ihm behauptete

Verwandtschaft mit dem Getöteten oder Verletzten zu er-

strecken hatte '^ Es läfst sich also die Annahme eines

zweifachen Eides bei den Tötungsklagen nicht umgehen,

wenn auch in den wenigsten Fällen zu entscheiden ist, auf

8 Die Hauptstelle bei Deinosth. fi. Aristukr. 67 f. S. 642, 1:5 dv'Aps».)

izdfw — —ptÖTOv ;j.ev Wj\}.z<.~ii /«-' ziw't.z'.nz ocjtoO '/.rv. yivo'j; y.cti olvlri^ o T'.vot

a{Ttw[A£vos sfpyctaOai zi toioOtov, eTt' o'jos tov T'jyov-a riv' 'W/.r,') toOto -oiTJati

<ä?7.' öv o'JOct; ojj.v'j'Jtv ÖTTsp o'josvö; iKIj/j axi; i~\ tiöv Toatcov vAiz^vj y.at

xpioö v.olI Taöpo'j y.ai toÖtojv iQ-^iiiJ-hmi^ ücp' (uv Oci v.rii bi ai; r^iiLEpcti; xaitTjXSt.

Dafs die Diomosie auch vom Beklagten abzulegen wai', sagt Antiph.

V. Chor. 16 S. 772 otw[j.oao(v-o os o'jtoi ajv ä-o'/.TEiva'' <xz Atooo-ov ßo'j/.e'j-

oavTot tÖv HavotTov, cyw 0£ ;j.T| ci-ovc-rclvat p.)] ysipi ipyct^aaiv;; ;j-ir,0£ jV/j/.t'jaot;.

^. (?. Stiefm. 28 S. 619. Lys. 9. Theomn. I 11 S. 352, dafs auch an den

übrigen Blutgerichtshöfen und namentlich am Palladion aufser Antiphon

[Demosth.] g. Euerg. 70 S. 1160, 25. g. JSIeair. 9 f. S. 1348, 11. g. Aristokr.

63 S. 640 a. E. 71 S. 643, 21. Schwur bei den Erinyen Dein. g. Dem.

47 S. 35.

^ Antiph. r. Herud. JI. 11 S. 709 ozo-j zt oio;j.oaai!)a'. opxov iw ;jiyi3Tov

•za't tayjpoTCtTOv , i^toAciav cÜTiiJ y.ctl ysvti y.at otxt'a ttJ 5^ |-apO);j.£vov , fj ar^v

;xTj i'Ä/.a y.otTTiYOpY.actv sy-oj tj ei; aötöv -öv cpovov dj; r/.Tttvcr — dvcoiioTCi;

ifj-oö /.otTTjopctc. Dafs auch bei Privatprozessen die Parteien vor Ein-

tritt in die Verhandlung sich eidlich verpflichten mufsten, nur zur

Sache zu reden, ist schon oben S. 149 bemerkt.
'*• Antiph. V. Chor. 14 S. 770 r.oXloi twv -cptcSTw-wv ToJTOiv i-). oiv

TTOCfyaotTa t^jtoc -ctvra dxptßtü; c-t3totvTa'. y.ai toü öpy-WToO äv.o'JO'JStv. Philippi

S. 87 gründete auf die Worte die unwahrscheinliche Annahme, dafs

die Zuhörer, die bei der Bixrj zugegen waren, auch den Vorverhand-

lungen beigewohnt hatten. Über seine -weitere Meinung, dafs an der

Voruntersuchung des Basileus die RichterkoUegien teilgenommen hätten,

vgl. S. 26 A. 83.

" [Demosth.] g. Energ. 72 S. 1161, 9 y.tU'jzi ö vclij-o; to'j; -po^jV^y^vTa;

(cpovo'j) itzz'z'.v/'X'. — y.'x': ii ztü opy.w ctopt^STa'. t'. -po"/, /.:•..
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welchen der beiden Akte die Ausdrücke oioavuaOai und oku-

{xoata Bezug haben, die für diese Klagen in fast ausschließ-

lichem Gebrauche sind^^.

Die Bedenklichkeit der vorgängigen Vereidigung beider

Parteien, die in jedem Prozesse zu einem Meineide der einen

Partei führen mufste, der auch als solcher empfunden wurde ^'^,

'2 Vom Eide des Angeklagten steht oioiJ.v'jo&at Ant. g. d. Stiefm. 28

S. 619, om);j.oaia Demosth. g. Aristokr. 69 S. 643, 3; von beiden Parteien

eines oder das andere Ant. v. Chor. 6 S. 764. 16 S. 772. v. Herod. 31.

88 S. 752. Lys. g. Theomn. I 11 S. 351. Demosth. g. Äristoh: 63 S. 640,

27. 71 S. 643, 22. Dein. g. Dem. 47 S. 35; vom Kläger oto.i.vuaaai Ant.

V. Herod. M. 11 S. 709. 90 S. 753. 96 S. 759. v. Chor. 49 S. 792. 51

S. 793.. Lys. g. Sim. 1 S. 134. 4 S. 136. 21 S. 147. g. Tl.iomn. 12 S. 353.

Demosth. g. Aristokr. 67 S. 642, 15. g. Euerg. 70 S. 1160, 25. 73 S. 1161,

16. g. Neaira 10 S. 1348, 13. Abweichend dvToijivjeiv vom Eide des

Angeklagten in einer oi'xt] 'j.ovou nur Ant. g. d. Stiefm. 8 S. 608. Da-

gegen findet 5to[j.v'ja&at und seltener 5io(j.v'jvai auch auf andere Eide

Anwendung, bei denen der Schwörende im Falle des Meineids auf

sich selbst das Verderben herabruft. So ist Demosth. g. EubuL 22

S. 1305, 10 ij-apT'jpo'JVTcov xoti Siotjivyij.£viov nach dem folgenden o-joei; —
xai' (XTiiüXetas zu verstehen, und wird v. Kranz 283 S. 320, 7 -/.a-apiüi/Evc-;

xat oio|Jiv6fji.evos verbunden , so braucht Lykurg g. Leokr. 127 S. 225

SiofxwaoxaTE von dem im Psephisma des Demophantos gebotenen Eide,

der nach Andok. v. d. Myst. 97 S. 48 xaU' tepüiv TeÄstwv abzulegen war.

Ebenso ist also oiou.v'ja»at bei den Rednern zu verstehen, mag es vom
Zeugeneid (Hauptst. 5 Anm. 74) oder von anderen Eiden (Isai. v. Uafin.

E. 6 S. 274 [Anm. 16]. Aisch. g. Ktes. 149 S. 539. Demosth. v. Kram
286 S. 321, 8. g. Boiot. II 41 S. 1020, 24. g. Timoth. 68 S. 1204, 22)

gesagt sein. Über Aristot. 67, IC. 33, 26 Hauptst. 6 Anm. 12^. Die

richtige Deutung des Kompositum gab in der Kürze schon Mätzner

zu Lykurg a. a. 0. , eingehender Mederle de iurisiiirandi in Ute Atticn

decem oratorum aetate usu (München 1902) p. 8 ff. Die alten Grammatiker

haben das Wort nur auf den beiderseitigen Eid bezogen, aber zum
Teil wenigstens seine Anwendung auf Blutklagen betont. So Harpokr.

u. otto|i.oai'a y-'jptu); r^ r.zfi tiöv otaoty.a^oaEvcuv ' Ar.aoaOEvr^s xar' 'Aptaxo-

xpctxou;, wo aber, wie das Zitat zeigt, vor ihm etwas ausgefallen ist,

etwa rspt 'fovoj, wie Photiades ^Adrjrtc XI (1899) S. 88 f. vorschlägt.

Nach PoUux VIII 55. 122 hätte der Eid des Klägers 7rpo«j[i.oaia , der

beider Parteien äfx^iopxia, nach Hesych n. d. W. der letztere du.tp(u,aoaia

geheifsen; aber alle diese Ausdrü,cke sind aus den Rednern nicht zu

belegen.

^' Vgl. Philippi Areoi). v. Eph. S. 92 f., dem Mederle p. 18 f. mit

Unrecht widerspricht.
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hat Piaton (la7Ai geführt, sie von dein Staate seiner Gesetze

ganz auszuschliefsen '*. Seine Entstehung verdankte al)er

der Brauch , dessen hohes Alter durch seine bedeutsame

Rolle in den Blutklagen verbürgt wird, wohl der Absicht

des Gesetzgebers, den streitenden Parteien das Gewissen für

ihre Aussagen zu schärfen '^. Um so weniger ist denkbar,

was aus unzureichendem Grunde angenommen worden ist,

dafs es im einzelnen Falle freigestanden habe, diesen Eid

abzulehnen ^''. AVohl aber verstehen wir, dafs vor den Bluts-

gerichtshöfen nach der Abstimmung der Richter der ob-

siegende Teil nochmals einen feierlichen Eid darauf abzulegen

hatte, dafs er nicht wider die Wahrheit ausgesagt habe und

der gefällte Spruch wahr und gerecht sei ^\ Ganz zu

'• Ges. XII 4 S. 948 D. Dafs die Einrichtung keine spezifisch

attische war, lehi-t der Eid, den die Richter in dem Prozeß von Kos
gegen Kalymnos (S. 823 A. 70) zu schwören hatten: otxaaaew irepi) iuv

To't cüvTt'oixot ävT(ö;j.oaav -/.oczi Y(vioii.av riv oixaioTaxa)';.

15 So gegen Rohde Fstjche I- S. 268 A. 2 Hirzel Eid S. 128 f. mit

Hinweis auf Sophokles Oinotnaofi Fr. 431 N.-

1^ Dafs für diese Annahme von Hudtwalcker Schiedsrichter S. 76

A. 17 die Anm. 9 angezogene Stelle des Antiphon nichts beweist, be-

merkte Schömann A. P. mit Recht, da äv(ij,aoTo; nur darauf geht, dafs

die Ankläger des Sprechers durch Anstellung der Apagoge wider ihn

sich der Verpflichtung entzogen hatten, den feierlichen Eid zu leisten,

der für Blutklagen vorgeschrieben war. Minder zutreÖend erledigte

Schömann die von Hudtwalcker allein geltend gemachte Stelle Isai.

V. Hagn. E. 6 S. 274. Wenn da vom Kläger behauptet wird o'jy op/ov

toixoaev, so geht das nicht auf den in der Anakrisis von ibm zu leistenden

Eid, sondern auf die eidliche Erklärung über den Grad der Ver-

wandtschaft seines Klienten mit dem Erblasser, die Theopomp in der

Gerichtsverhandlung gefordert hatte. Richtig so Mederle p. 12 f.

^~' Aisch. 77. Ti(((u(Tin. 87 S. 264 vj ttcö; o'Jx £^/.0Tcu; et -aTEpe; r^ucüv

i\ xai; otxai; [c-'t llaÄAc(OUf) | 7.a-£0£i;av tEavovTot; xa Top.ta ~ov vixwvTot t"

l/Y^so) £;opxt^£30ott — y-at toOto 'ju.iv Trct-p'.ov sa-tv eti xcä vöv — TaÄr^tlfj v.oX

TO! ot'xata ^'i/r^^tsHa'. xtüv of/.ot^Ttüv o'aoi tt)v 'Lfj',pov /jveyxctv otürtö, v.oX 'It'vjOi

ij.TjOEv £fprj7.Evat, ti 0£ ,a7'|, l;oj/vTj auxöv eTvoci xai xr^v oixt'av X7jv aOxoO. Die

eingeklammerten Worte habe ich mit Philipp! N. Rh. Mus. XXIX (1871)

S. 10 als Glossen ausgeschieden, weil '^ovou oixawj im folgenden doch

nur auf (gerechte) Todesurteile gehen kann, wie sie am Palladion nur

selten gefällt werden konnten. Die Stelle ist übrigens sicher die einzige

Quelle der verderbten Glosse Lex. Seguer. V S. 239, 23, aus der Luzac

und noch Mederle p. 24 eine dreilache Diomosie vor den Blutgerichts-

höfen erschlofs, die zweite nach der ersten Klag- und Verteidigungsrede.
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scheiden von den Eiden, durch die die Wahrheit der Klage

wie der Gegenrede im voraus zu bekräftigen war, ist die

im fünften Hauptstück zu besprechende Anwendung des

Eides im Beweisverfahren, die nur für einzelne Punkte der

klägerischen oder gegnerischen Behauptungen in Frage

kommt. Dafs aber neben beiden Eidarten noch eine eidliche

Verpflichtung des Klägers bestanden habe, seine Klage nicht

fallen zu lassen, sondern bis zu Ende durchzuführen, ist für

Privatklagen dadurch ausgeschlossen, dafs sie, wie später

zu zeigen, in jedem Momente des Rechtsstreites bis zur

Auszählung der Richterstimmen durch einen Vergleich er-

ledigt werden konnten. Für öffentliche Klagen aber bedurfte

es einer besonderen Verpflichtung darum nicht, weil ein

gleichfalls unten zu besprechendes Gesetz ihr Fallenlassen

unter empfindliche Strafe gestellt hatte *'^.

Bei Diadikasien, bei denen es weder Kläger noch Be-

klagte gab, mufste, wie wir es für die Diadikasien um ein

Erbe oder eine Erbtoehter nachweisen können, nicht nur

der, der den ersten Anspruch auf sie erhob, seinen Antrag

auf deren Zuspruch bei der Behörde schriftlich einbringen,

sondern auch die , die auf den darauf ergangenen Herolds-

ruf jenem die Erbschaft streitig machten, ihren Anspruch

in einer Eingabe geltend machen , die gleichfalls ctvitipa^v-

hiefs^^ und durch einen Eid zu bekräftigen war (Anm. 4).

1^ Von den beiden Rednerstellen, mit denen Hudtwalcker S. 77

das Bestehen eines Eides de prosequenda lite erweisen zu können

meinte, gehört [Demosth.J g. Timoth. 66 S. 1204. 10 gar nicht hierher,

da dort von einer in der Volksversammlung abgegebenen eidlichen

Versicherung des Timotheos die Rede ist, den Iphikrates "ztVii^ belangen

zu wollen. Bei Aisch. f). Tim. 114 f. S. 131 aber insri; -zf, /.a-rjof/ia

i7z\ Toö ot7.0(3tr^p'>/j v.ai Äotjiiwv et; -rr^v iocjToO yiip'X "i tip^ v.ai öfxdaa; ar^

Xaßsiv 5(Lpa <J-r^ok '/.-r^'ltHtiai — zD.r^'zidii T,X£yy_i)rj zapi Ac'jxtovtoo'j — d/.oy.

jj.v5; — y.ai roojoiu/.e xöv dyiöva y.al töv opxov cTriojpy.T^acv ist wohl an

einen iu der Versammlung der Demoten bei Üliernahme der gericht-

lichen Anklage gegen Philotades abgelegten Eid des Timarch zu denken,

jedenfalls aber wurde der Eid ganz freiwillig geleistet. Die Angaben

der Schollen zu Demosth. g. Meid.S. 541, 23 und 542, 12 endlich sind,

wie Hudtwalcker selbst nicht verkannte, Autoschediasmen, die mit den

richtig verstandenen Rednerworten im "Widerspruch stehen.

19 So uvTiyoi'aiiaaut, Isai. V. PhiloJd. E. -52 S. 149. r. Hagn. E. 17
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Eine besoadere Bedeutung gewann die a^m-^^M'^r^ dann,

wenn sie nicht den Inhalt der Klage, sondern ihre Zulässig-

keit bestritt, in welchem Fnlle für sie im vierten Jahr-

hundert die Bezeichnunu -nrjy.^rjrxf^f, üblich wurde. Eine

solche Einrede war vor der Antomosie einzubringen ^^^ und
mufste, wie schon bemerkt (S. 810). naturgemäfs zunächst

zur Entscheidung gebracht werden, ehe in die Verhandlung

über die Klage selbst eingetreten werden konnte. Eine

eigentümliche Form der Einrede ist die oi7.|Aary-:'jr>t7. , in der

für oder gegen die Zulässigkeit einer Klage nach Zeugnissen

entschieden wird, die durch eine oiV/; 'vsuooixapxupiajv wider-

legt werden mufsten, um ihre Rechtswirkung zu verlieren.

Wegen der Besonderheit des bei der -otp^Ypocfr, und der

8iotu,ap-üpia einzuschlagenden Verfahrens handeln wir über

sie in einem besonderen Hauptstück, in dem wir zugleich

die Widerklage besprechen, die gleichfalls av-iYpotcpi^ heifst^^

Ist eine Einrede gegen die Klage nicht erfolgt oder

zurückgewiesen, so hat, wenn es sich um eine Privatklage

handelt, bei der der Gegenstand des Streites einen höhei-en

Wert als zehn Drachmen hat, abgesehen von Monatsklagen

und selbstverständlich von Blutklagen, der Gerichtsvorstand

sie an einen ötfentlichen Schiedsrichter zu verweisen. Dessen

Aufgabe war es, wie schon im ersten Buche dargelegt ist

(S. 228 ff.), wenn die Parteien sich nicht zu einem Vergleich

bereit linden liefsen, die Auakrisis vorzunehmen, in der die

S. 279. [Deinosth.] (f. Leocli. 39 S. 1092, 9. Anders fj. Olymp. 31 S. 1175,

25, wo es sich um Beanspruchung einer schon im Besitz anderer he-

findlichen Erbschaft handelt und darum rp'yr/./.r,a'.; stattfindet. Auf
diesen Stellen beruht die wenig scharte Bemerkung von Harpokr. u.

-ivrtypociVj (aus ihr auch Lex. Seguer. V S. 200, 9. VI S. 410, 8, vgl.

Poll. VIII 83) {oi'co; lAEv irX xatc t(T>v x^T^pwv otaotxaai'ai; dv-typotcpr] xa?,£lTC(i

OTctv Tt; (ü; ötTCOtioo; ovto; toO TcTsXö'JTTjy.OTOc socjtw '^lyaxT] —posr^xtiv tÖv

xÄTjpov xaxa ysvo; r^ Vizvt.

20 Isai. V. Dikaiofi. E. 16 S. 98.

-1 Die drei Bedeutungen von 'ivriypctcp?! stellt Pollux zusammen
VIII 58, aber in verkehrter Reihenfolge: äv-typoicpYj otciv ti; -/.ptvoacv/;

4v-ty.ccTy)yop7^. y.ai fy "ctpaypczcjYj 0£ ävT'.ypacp'^ lor/.cv " otö xott rposisspycxa'. —
T''i>£vt7.'. 0£ tÖ TT]; dv-iypctcpfj; ovoaa xott xotTÖ: twv dtzavTcovTiov —oö; T'i;

Yparia;, xcti l'aTt rpö; ttjv ypa'^rjv xö xo'j ^pc'jyovxo; ypaaa^z dtvx'.ypa'^f'.

Lipsius, Atiiäches Recht. 54
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Parteien alle ihre Beweismittel vorzulegen hatten, von deren

Umfang die Ausdehnung der Anakrisis und die Zahl der

für sie erforderlichen Termine abhängig war , vielfach frei-

lich auch von der Einbringung von Fristgesuchen (ij-a>]j.o3iai)

und Einreden (-apaYpacpai) , durch die namentlich der Be-

klagte ihren Abschlufs gern hinauszuschieben suchte ^^.

Auch das ist bereits gezeigt worden, dals die Beweisaufnahme

vor dem Diaiteten auch dann, wenn von seiner Entscheidung

an den Gerichtshof appelliert wurde, für dessen Verhand-

lungen insofern mafsgebend war, als bei ihnen keine neuen

Beweismittel beigebracht werden durften, eine weitere Ana-

krisis durch den Beamten, der den Rechtsstreit in den Ge-

richtshof einführte, also ausgeschlossen war. Keine Aus-

nahme von dieser Regel bedeutet es, wenn an ein paar

Rednerstellen -^ mit der Möglichkeit gerechnet zu werden

scheint, die Beweiserhebung der Anakrisis noch in der Ge-

richtsverhandlung selbst durch Auslieferung einer Urkunde

oder eines Sklaven zur peinlichen Befragung zu ergänzen.

Denn da es sich an diesen Stellen nur um die Wiederholung

einer schon vor dem Diaiteten vergeblich gestellten Proklesis

handelt, an deren Erfüllung jetzt so wenig wie zuvor zu

denken war, so hat ihre Erneuerung ebenso nur rhetorischen

Wert, wie wenn ein Sprecher sich erbietet, für einen von

ihm geltend gemachten Umstand Zeugen beizubringen, falls

es die Richter wünschen sollten -*, oder einen jeden, der wolle,

als Zeugen wider ihn aufzutreten ermächtigt ^^, wenn er die

-2 Bezeugt für das Verfahren vor dem Schiedsrichter an den S. 229

A. 37 a. St., zu denen [Deniosth.] g. Emni. 39 S. 1151 i. A. zu fügen

ist. An allen diesen Stellen sind die beiden Begriffe koordiniert, also

nicht zu glauben, dafs der Inhalt der -apaypa'^T^ durch einen Eid zu

bekräftigen war. Mit der Einrede gegen die Zulässigkeit der Klage

hat sie natürlich nichts zu tun. Über das Verfahren bei Fristgesuchen

sprechen wir im sechsten Hauptstück.
25 [Demosth.] g. Ohjmp. 50 f. S. 1181. r/. Euerg. 16 f. S. 1143 a. E.

2* Demosth. g. Euhul. 58 S. 1316. 26. 65 S. 1319, 14. 67 S. 1320 a. A.
•25 TLysias] g. Polystr. 11 S. 6T3 -/.attoi st ti; ßo'j),£TG(i, Iv tÖ) /.oyiu

TÜ) Ifxiö [jLapT'jpr^aa'Tcu <I)p'Jvr/ov -/ta. Demosth. g. Eubiil. 61 S. 1318, 6

Acd tX cf»aat' [j.£ 'zo'jzo 'icüoeaiiat, irA toj saoO 'joctTo; o;Tt; ßo'WExai to'j-iuv

TävctvTia fj.apTupTjac'Ttu.
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Unwahrheit sage. Bezeichnend dagegen darf man es finden,

dafs von Vorgängen, die erst nach Abschlufs der Anakrisis

sich ereigneten, in der Gerichtsrede zwar Gebrauch ge-

macht, aber keine Zeugnisse für sie beigebracht werden 2".

Eine wesentlich verschiedene Bedeutung hatte die Ana-

krisis, die der Gerichtsvorstand anzustellen hatte, wie dies

in den der Kompetenz der Diaiteten entzogenen I'rivatklagen,

den öffentlichen Klagen und den Diadikasien der Fall war.

Denn wenn der Diaitet Instruent und Richter in einer

Person war und darum das gesamte Beweismaterial ihm

vorgelegt werden mulste , fand in den bezeichneten Rechts-

streiten die Beweiserhebung in vollem Ihnfang in der Ge-

richtsverhandlung selbst statt und war in der Anakrisis nur

vorzubereiten. In dem Bericht in Isaios Rede über das

Erbe des Philoktemon , aus dem wir allein ein Bild von

ihrem Hergang gewinnen ^^, hören wir von Fragen, die von

der einen Partei der anderen über die Begründung ihrer

Ansprüche an das Erbe vorgelegt werden und die diese zu

beantworten von dem Archon angehalten wird, nach dem
nicht blofs für die Anakrisis geltenden Gesetz, das auch

dem Gegner auf seine Fragen Rede zu stehen verpflichtete,

aber nicht Zeugnis für ibn abzulegen ^^. Aber der Auf-

forderung für die Behauptungen, auf die sie ihre Ansprüche

an das Erbe gründet, durch das Zeugnis von Freunden des

Erblassers oder peinliche Befragung der von ihm hinter-

lasseneu Sklaven den Beweis zu liefern, kommt die Gegen-

partei nicht nach, was der Sprecher durch Zeugnisse er-

härtet und wider jene geltend zu machen nicht verabsäumt.

Ebenso wird in der Rede gegen Nikostratos einer Proklesis

gedacht, die dieser in der Anakrisis an Apollodor mit dem

•-« Demosth. g.' Boiot. I 17 f. S. 999, 16. § 37 f. S. 1006 i.A. der-

selben Rede sind nicht verwertbar, da sie erst nachträglich vom
Redner zugesetzt sein können, wie Blafs erkannt hat. Anders beurteilt

alle diese Stellen Bonner a. d. Anm. .34 a. 0. p. .5-5.

" § 12 ff. S. 126 ff.

-^ [Demosth.] //. Steph. II 10 S. 1131 a. E. Toiv dvt'.otV.c'.v drävoc/xc;

tlvat ä-oxotvaaUcti afj.i^l.oi^ tÖ epiotcöaevyv , aczoTJOciv oe a7^. Beispiele

solcher Befragung in den erhaltenen Reden Hauptst. 6 Anm. 60.

54*
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Erbieten richtete, die von ihm als sein Eigentum bean-

spruchten Sklaven zur Folterung zu stellen 2^, die aber

darum keinen Erfolg hat, weil die Parteien sich über die

Art und Weise der Folterung nicht einigen können. Erfolg-

los bleibt auch in einem dritten Falle die in der Anakrisis

gestellte Proklesis zur Auslieferung einer Sklavin ^*^. Schon

diese Beispiele zeigen, dafs die Anakrisis vor dem Gerichts-

vorstand sich nicht blofs auf die Vernehmung der Parteien

beschränkte, sondern, wie es in der Natur der Sache liegt

und im Sprachgebrauch zum Ausdruck kommt ^\ auch auf

eine Prüfung der beiderseitigen Rechtsansprüche und Bei-

bringung von Beweisstücken ausdehnte , die zu den Akten

zu nehmen waren (za-otßof/J.siv)^-. Gebietet doch auch das

alexandriuische Gesetz, ein Zeugnis sowohl vor der instruieren-

den Behörde wie vor dem Gerichtshof abzulegen ^^. Anderer-

seits läfst sich nicht erweisen, dafs in der Anakrisis schon

das Beweismaterial in vollem Umfange beigebracht werden

mufste, so dafs nach ihrem Abschlüsse neue Beweismittel

überhaupt nicht mehr zugelassen worden wären ^*, und ins-

"^
§ 22 S. 1253 a. E. oOtoi |A£v y'xp [j.£ 7:pccj7.a/iaav-o otc t] -pw-rr^

ävaxpiatc t^v cpasxovTe; Itoiiaoi elvai Tiapototoovat iij.oi aüxü) TävopaTiooot ßaaot-

vt'aat, ßo'j/.otxcvot fiotp-optotv Ttvä a-j-ot; Tot'Jrrjv ycviaOai.

30 [Demosth.] g. Euerri. 10 S. 1142, 9 (Hauptst. 4 Aiim. 51), wo es

sich nur um die Anakrisis vor den Thesniotheten handeln kann, da

die Klage 'J;c'j5rj[j.o[prjptüjv nicht vor die Diaiteten kam. Unklar ist die

nähere Beziehung im Bruchstück des Isaios Oxyrh. Pap. III p. 59

7rpci'jxa).cac(;j.rj[v a'jxo'j;] rpoxipov te 7:[oX/,c(7.i;] y.'x: iv
-f^

äva7.pt[5£i.

^^ Bezeichnend ist die Verbindung ofpycuv 7.vr/.ptv£ -öt^tv r^[j.Iv xot;

ä,u.cptaßrjToi3aiv [Demosth.] g. Ohjmp. 31 S. 1175, 28 gegenüber dem äva-

/p(v£tv Ttvct z. B. Andok. v. d. Myst. 101 8. .50.

^2 [Demosth.] g. Phorm. 48 S. 921 i. A. et r^ f^.apT'jpta tj toü Aa,u.7rioo;

xax£ßa/.).£TO hz'x'i%0L -/.-zt . Das 7.o[to(,3c(/./,£iv entspricht dem lij-ßcrÄXEtv des

Diaiteten (S. 230 A. 42).

33 Dikaiomata Z. 225 f. (Hauptst. 5 Anm. 70).

3* Das liat in Verfolgung der Beobachtung von Wyse bei Sandj'S

zu Aristot. -53, 3, dafs iyrvo; bei den Rednern überall die Beziehung

auf die vor dem Schiedsrichter ergangenen Akten entweder fordert

oder wenigstens zuläfst (so auch [Demosth.] g. Olymp. 48 S. 1180, 25),

Bonner gezeigt Evidence in Athcnian cowts (Chicago 1905) p. 48 ff.

Chiss. philol. \ll (1912) p. 451 f.; ihm folgt Leisi der Zeuge im attischen

Beeilt (1908) S. 82 tf. Mit Unrecht aber glaubt Leisi und ähnlich Bonner,
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besondere Zeugnisse für die Hauptverluiiulluiiji nur insoweit

angenommen wurden, als sie schon in der \'()runtersucliung

vorgelegt waren '''^. Denn dann wäre unverstiindlicli , wie

au zalilreiclien Stellen die Sprecher ganz im Ungewissen

sind, ob ein Zeuge ihrer Ladung Folge leisten werde. Dazu

hören wir von einer Tötungsklage, bei der iler Angeklagte

sein schlagendes Verteidigungsargument sich auf die Haupt-

verhandluDg verspart, in der er die für tot Ausgegebene

den Richtern vor Augen stellt ^*^. Um so besser begreifen

wir auch, wie 01ymi»iodor und Kailist ratos, der Sprecher

der gegen ihn geschriebenen Rede, dazu kamen, einen Auf-

schub der Gerichtsverhandlung wünschen zu müssen, um
sich zur Begründung ihrer freilich mindestens zum Teil

recht bedenklichen Ansprüche auf das Erl>e des Komon
gegen ihre zahlreichen Konkurrenten besser vorbereiten zu

können ^^ Jedenfalls ist auch die Aufnahme eines Protokolls

über die Verhandlunsen in der Anakrisis unerweislich '*^,

Zweck der Anakrisis sei, abgesehen von der Dianiartyrie, die l'rüfnng

der Zulässigkeit der Klage und die Bestimmung des Gerichtshofs und

des Termins gewesen. Was an der Angabe des Harpokr. u. dvdxpisi;

(für den Bonner und Leisi nicht wieder Suidas anziehen sollten) richtig

ist, werden wir im Anfang des nächsten Hauptstiicks sehen. Gar nichts

mit der Anakrisis zu schafi'en hat [Demosth.] (/. Nikostr. 14 a. E.

S. 1251, 10, da die Endeixis gegen Apollodor ganz unabhängig von

ihr anzubringen war.
^5 Aber eine Unkenntnis der Beweismittel des Gegners folgt aus

der hypothetischen Fassung von Isai. v. Arist. E. 23 S. 266 av i-\ xoOxov

tÖv Xdyov 7,aTC('i£'jyrj y.at |j.C(pTJpas -ctp^yTjTCct wc, oti&eTO rz-eivo; so wenig

wie aus den anderen von Bonner ]). 52 n. 1 damit zusammengebrachten

Stellen.

3ö Isokr. (j. Kuli. hlfi. \\. 2J.

" § 2.3 S. 1173, 19 ff. Aber [Dem.] (j. Nilo^^tr. 17 f. S. 12.52 mufs

aus dem Spiele bleiben; denn wenn auch der Überfall des Arethusios

von Apollodor vor Gericht mit Zeugnissen belegt und auf das Urteil

der Richter von Eintiufs gewesen sein mag, hatte er sich doch erst

nach Abschlufs der Anakrisis ereignet.

38 Isaios läfst v. I'hil. E. 16 S. 132 die äro/.pt^i; der Gegenpartei

zugleich mit Zeugnissen verlesen, die sich auf die richtige Wiedergabe

jener mindestens ebensosehr wie auf die weiter verlesenen -pox^.V^aEi;

bezogen haben müssen. Die Stelle besagt also dasselbe wie die von

Bonner p. 53 angezogenen Dem. ry. Aph. 1 42 S. 826 a. E. III 31 S. 853
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Mit besonderer Sorgfalt wurde die Voruntersuchung bei

Tötungsklagen behandelt. Für sie hatte der Basileus drei

Termine (irpoBixacjtat) in drei aufeinanderfolgenden Monaten

anzuberaumen^^ und die vorschriftsmäfsigen Ladungen zu

ihnen an die Parteien und Zeugen ergehen zu lassen **^. Dafs

diese Vorverhandlungen öffentlich gewesen oder wenigstens

die Richterkollegien an ihnen teilgenommen, ist eine un-

begründete Annahme (Anm. 10).

Auch für die Anakrisis anderer Prozesse wird sich eine

Mehrzahl von Terminen um so öfter notwendig gemacht

haben, je weniger es namentlich der Beklagte auch hier an

Einreden und Fristgesuchen wird haben fehlen lassen, wie

sie für das Verfahren vor dem Diaiteten bezeugt sind (S. 229).

Von einer Vertagung hören wir in dem Erbstreit über das

Vermögen des Philoktemon, die der Archon darum eintreten

liefs, weil über eine Behauptung der einen Partei Ermitte-

lungen in Lemnos sich notwendig machten *^ Am wenigsten

konnte eine Vertagung dann einer Schwierigkeit begegnen,

wenn die Parteien sich über sie verständigt hatten *2. Die

Entscheidung über Fristgesuche der einen Partei wird der

Gerichtsvorstand gehabt haben, ohne dals es des umständ-

licheren Verfahrens bedurfte, das wir für Gesuche um Auf-

a. E. Bei Isai. r. Ästijpli. E. 2 S. 255 ist in den neueren Ausgaben seit

Dobree iv ttj dtvcrxptasi für rpös xf, a'^ti'^A'jtK hergestellt.

39 Antiph. V. Chor. 42 S. 786 (S. 809 A. 20). Die Angabe von

Phot. und Suid. u. d. W., dafs diese Prodikasien i\ Trp'jTavctw gehalten

wurden, hat schwerlich die Autorität, die Bergk in Schillers Andokides

p. 128 ihr zuschreibt, vgl. Philippi S. 227 A.

*^ Antiph. a. R. 38 S. 784 6 ßaaiXe'j; — ypoviv ärEOct^Ev oti ojx

lyycupoiV^ dTTOYpi'j/aaDai xat xi? xXTjOei; xaXelaOai oaa; ISet.

*^ Isai. § 13 S. 127 tots tjiv Ar^p-viav (sTvat) 3xrjJ^a[A£vot Ta'j-njv dva-

ßo>,Tjv IroiTjaavTo. 'H rpw-rj ävaxoiju bei [Demosth.] g. Nikostr. 22

S. 1253 a. E.
*" [Demosth.] g. Phain. 13 S. 1042 a. E. TToÄ/.dxi; pp h -zt toT?

VjjJLot; ytypotfxijivrp -rptaxoSTT;; r^uipct; erepav Tjalv a'JToT; S'JYytopTjSavxes i^itj-c^T.

Trapa xe xai; äp/al; ctrctcfat; xott ot'xa; xotl xpt'aet; ävaßa/./.ovxoti xoT? ävxiotxoi;

[ol apyovxE;] 3'jyywprjactvxcüv ixEi'viov 'iXXT^Xois. Der Satz findet auch auf

die Anakrisis Anwendung, ohne dafs man xpi'asi; mit Schömann in

ävaxpi3ct; zu ändern braucht. Aber die Hinzufügung von o't apyovxE?

scheint mir auch durch den Gegensatz nicht gerechtfertigt.
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Schiebung der Hauptverhaadlung sehr l)akl keniien Ifriien

werden.

Wenn der Bekhigte sich zur Anakrisis vor dem Diaiteteu

nicht stellte, erliels dieser gegen ihn ein Versäiuiinisurteil

(=f)-/;[jLOv oder ipr^ar^v xaTaoiaitav), wie vor allem aus dem Fall

des Meidias bekannt ist, der, nachdem er die Entscheidung

über die Injurienklage des Demosthenes durch Fristgesuche

und Einreden hinausgezögert hatte, sich an der yjjrjh. nicht

einfand'"^. Blieb der Kläger ohne genügenden Grund aus,

so mul's der Diaitet die Klage ebenso gelöscht haben, wie

dies für den Fall bezeugt ist, dals der Klüger zur Anakrisis

vor dem Gerichtsvorstand nicht erschien **. War die Klage

eine öffentliche , so verfiel er aufserdem in eine Bufse von

tausend Drachmen und verlor das Hecht, jemals wieder eine

Klage derselben Art anzustellen ^^ Nichterscheinen des

Beklagten vor dem Hegemon mufs gleichfalls das Kon-

tumazialverfahren gegen ihn zur Folge gehabt haben'**', wie

das Nichterscheinen des Klägers zur Gerichtsverhandlung

die Freisprechung des Beklagten^'.

*' Dem. g. Meid. 84 f. S. 541, 21. 92 S. 544, 6. Dazu g. Bofot. II

17 S. 1013, 21. g. KallM. 2 S. 1272, 8.

** Demosth. g. Lept. 145 S. 501 , 20 -ciaShl; 'j^o ^c/ö oieypa'iaxo.

g. Theokr. 8 S. 1324, 12 (S. 823 A. 71). Vgl. Antiph. Tetr. la 7 S.'627.

*^ Demosth. g. Meid. 103 S. 548, 7 V^'
fj yäf« iv-zh^oi T^jXtacoxev aörov

o'jx £-c;£>.))(üv zu verstehen nach dem vorausgehenden ojt' dtvc-z-ptvato

TccJTT^v. g. Theokr. 10 S. 1324, 24 £>!; tt^v äva/.pi^tv -/.a/ojaevo; o'j/ •jt.i\-a'j'jiv/

O'JO' £-£;f/.i}£v — OTi o' O'J Tcti; yO.ioiii aovov £voyo; l3Ttv xtÄ. Das Gesetz,

das die zweifache Strafe auf das Fallenlassen einer öffentlichen Klage

setzte, galt natürlich ebenso für die weiteren Stadien des Prozesses.

Zitiert wird es sonst nur für die Geldbufse, Demosth. g. Meid. 47 S. 529

(S. 422 A. 6). g. Theokr. 6 S. 1323, 20. Lys. g. Antig. im Lex. Cant.

S. 669, 23 (Fr. 19 S.).

" Antiph. V. Hei-. M. 13 S. 711 Taov f,v w. y,i,, -po-/./TjO£vT'. \xt\

i).%tV), i)J.' ipT^,u.T(V -i'fXerv tt)v oi'xtjV. Von einem Kontumazialerkenntnis

in einer oU-q ßX-ißr^; (S. 657 A. 77) [Demosth.] g. Zenoth. 26 f. S. 889, 17,

ohne dafs wir erkennen, ob Pro tos sich zur Anakrisis oder zur Gerichts-

verhandlung nicht gestellt hat. Für letzteres ein Beispiel Lys. .7. Aisch.

bei Athen. XIII 95 S. 612 C {Fr. 1 S.) 'j7:£p7)(jL£po; i-(v^t-o pojuTj o'.xaaTTjpto-j

Ipr^fiTjV 7.a-cto'.7.a->)c;;, und die bekannten Fälle des Alkibiades bei Thuk.

VI 61 und des Ilipparch bei Lykurg g. Leokr. 119 S. 221.

'*'' So wenigstens Lex. Seguer. V S. 245. 14 irji'ar-r rii/.r h-i-/ otav
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Erlaubt aber war es, während der Anakrisis wie vor

oder nach derselben eine Klage zurückzuziehen, zunächst

in Privatsachen. Namentlich geschah es in der Weise, dafs

die Parteien sich einigten, ihren Rechtsstreit durch ein

Schiedsverfahren zum Austrag zu bringen, dessen verschiedene

Formen wir früher kennen gelernt haben (S. 224 f.). Anzeige

davon war an den zuständigen Gerichtsvorstand unter Nam-
haftmachung der gewählten Schiedsrichter zu machen'*^.

Selbst am Tage der Hauptverhandlung, unmittelbar vor

Aufrufung des Prozesses, war es noch gestattet, auf ein

Schiedsgericht zu kompromittieren und auf eine richterliche

Entscheidung zu verzichten '^'\ die nur , wenn das Schieds-

verfahren zu keinem Ergebnis führte, erneut anzurufen

war^*^. Ebenso war den Parteien unbenommen, in jedem

Stadium des gerichtlichen Verfahrens und noch im Gerichts-

hofe, solange die von den Richtern abgegebenen Stimmen

noch nicht ausgezählt waren, sich durch einen Vertrag über

den Gegenstand ihres Piechtsstreits zu vergleichen -^^ Aber

auch der Kläger allein hatte es in seiner Hand, eine von

ihm angestellte Klage fallen zu lassen (c/zfisvai oixt^v)^-. ohne

dafs ihn ein anderer Rechtsnachteil getrotfen haben kann,

als der Verlust der Prytaneia. Eine Ausnahmestellung

nehmen auch hier nur die Blutklagen ein. Dem Demosthenes

wurde nach Behauptung des Aischines^^ vom Areopag eine

ToO dtTirfvto;.

*^ [Demosth.]
(J.

Kallipp 14 S. 1240, 5 /.ayiuv 51 -apä ;jiv toö otcti-

TTjTO'J ävc(?.£~o 7Ö Yf/(zaaaTctov , TTpo'Jxa/.Eaaro 5' ocJTÖv ETiiTpciat A'J3ii)i''orj.

30 S. 1244, 14 xa-d tous vo[j.o'js ydp i-Exped^a xoti d-TrvEYxa "pö; tÖv ä'pyovra

'

o5-o; oe -/.tX. (S. 223 A. 11). Das ypafAfjLa-rstov ist natürlich die Klagschrift,

wie bei Pollux VIII 127; irrig J. C. Naber Sertiim Nabericum p. 274.

*» Vgl. besonders Demosth. g. Pavt. 39 ff. S. 978. //. Phorm. 18

S. 912 a. E. Isai. v. Dikaiog. E. 3i S. 106.

^ö [Demosth.] g. Phorm. 21 S. 913, 20 (8. 223 A. 9). Darum ^agt

Isai. a. a. 0. tyjv or/r^v ävaj3aUoii.£vrj'jc. Vgl. g. Boiot. II 45 8. 1021, 22

TTjV Ol'xTjV OTt -XctOTOV ^^pOVöV ^XXpO'JEtV |jO'jÄO,a£VO;.

" Hauptstelle Isai. a. R. 17 f. S. 98 f. Dazu [Demosth.j g. Olymp.

3 S. 1167, 18. 58 S. 1183, 21.
'

^- Isokr. g. Kallim. 39 K. 16 g. E. Demosth. g. Meal 79 S. 540. 10.

^^ nuouTiQ. 93 S. 270.
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Bulse (eTrißoXTj) auferlegt, weil er die Klage wegen ipaZiiu

£x -povoi'ac gegen Demoiui'le.s uicht fortgestellt hatte.

Dagegen eine üUeutliciie Klage fallen zu lassen niulste

schon darum untersagt sein, weil mit ihr der Ankläger sich

zum Anwalt eines öffentlichen Interesses gemacht hatte, das

bis zu Ende zu verfolgen er verptiichtet war'^'. Zudem
würde sie, wenn auch bei ihr Verzichtleistung oder Ver-

gleich erlaubt gewesen wäre, notwendig zu einem Weik-

zeug<3 der Sykophantie und Schikane geworden sein. Darum
belegte das Gesetz den , der eine öffentliche Klage fallen

liefs (uLT) £7rs;i£vat oder £7:£;EÄi)srv), mit einer Geldbufse von

tausend Drachmen und dem Verlust des Rechts, jemals

Klagen derselben Art anzustellen (S. 841). Zwar hören wir

von einzelnen Fällen, in denen eine solche Klage offenbar

mit Zustimmung der zuständigen Behörde, also ohne die

gedachten Rechtsfolgen zurückgenommen wurde '^'*. Aber

die zahlreicheren Beispiele von Vergleichen, nach denen der

Ankläger von Verfolgung einer öffentlichen Klage Abstand

nahm gegen Verzicht des Beklagten auf eine wider jenen

geltend gemachte Forderung oder gegen eine von diesem

zu leistende Zahlung'^*', beweisen ebenso wie die Stellen, in

^* Den Unterschied öffentlicher und ])rivater Khigen in diesem

Betracht betont [Demosth.] q. Theokr. 20 S. 1328 i. A. TrpoaT.y.ci to-j;

ivTiot'xo'j; 'jzlp |j.ev xuiv {oi'iuv orioc 5v ccjtoI); -ct'ilioai, oior/.ctodat "pC/; i'tJ.i-

Xo'j;. vTifp 0£ TÖJv ~pö; tö or^y-oaiov, o~«us av o't voij.ot v.s/.c'jwa'..

55 ißei [Demosth.] (j. Neair.i 121 H. 1386, 13 erklärt A])ollodor

sich bereit, von seiner Klage csvia; gegen Neaira abzustehen, wenn

Stephanos den in einer Proklesis verlangten Beweis vtin ihrem Bürger-

tum liefert. Nach K. (/. Theokr. 32 S. 1332, 15 zog Theokrines eine

Eisangelie -/.cxwseo); 6p'ic«vc-ö zuiück; aber diese war für den Kläger

auch dann straflos, wenn er nicht den fünften Teil der Richterstimmen

erhielt (S. 352j.

58 Durch den Vergleich bei [Demosth.] r/. Xeaivd 53 S. 1363, 13

zieht l'hrastor seine Klage wegen i-cprpi^ der Phano als Bürgerin

gegen Stephanos und dieser eine Sixt^ atxo'j gegen jenen zurück, was

zu bezeugen aber Phrastor gezwungen werden mufs; nach dem Ver-

gleich ebenda § 68 S. 1368 nimmt Epainetos seine Klage gegen Stephanos

aSixiüs £tpy}>T,vai tu; fj.or/ov gegen Entlassung der diesem gestellten Bürgen

zurück. Für Geld hätte Theokrines nach [Demosth.] g. Tluokr. 33 f.

S. 1332 a. E. seine Klage zapavclij-wv gegen den Vater des Ei)ichares
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denen die Redner des Fallenlassens öffentlicher Klagen ohne

Erwähnung der Strafe oder selbst ohne ein Zeichen der

Mifsbilligung gedenken ^\ nur dafür, dafs dem Gesetze nicht

strenge nachgegangen wurde. Zwar lag der Behörde, bei

der eine später wieder aufgegebene Klage augebracht war,

die Verpflichtung ob, die Eintreibung der verfalleneu Bufse

durch die Praktores zu veranlassen. Aber nur zu leicht

konnte die Mitteilung an diese absichtlich oder unvorsätz-

lich unterbleiben^*, und wiewohl auch ohne sie der in die

Bufse Verfallene zum Staatsschuldner geworden war-^^,

wurden die Rechtsfolgen gegen ihn erst dann wirksam, wenn

jemand von der Endeixis wider ihn Gebrauch machte (S. 333).

Dafs es daneben noch eine besondere oi'xr^ xaOucpsostu? ge-

geben habe, die nur gegen den gerichtet gewesen sein könnte,

der eine öffentliche Klage hatte fallen lassen, wird auf die

Autorität des Pollux*"^ niemand zu glauben geneigt sein.

aufgegeben, wie nach [Lys.] g. Andok. 12 S. 207 Archippos sich von

einer Klage ciaeßsias des Andokides loskaufte. Ein Unterschied in der

Behandlung beider Kategorien, wie ihn Platner I S. 129 f. annimmt,

läfst sich nicht begründen; auch aus dem an den drei ersten Stellen

gebrauchten "ivaipsisHai läfst sich kein Schlufs ziehen. Bei Aisch. g. Tim.

114 S. 131 nimmt Timarch nicht eine von ihm angestrengte Klage gegen

Philotades zuriick, sondern verzichtet nur auf die Vertretung seiner

von ihm veranlafsten äro'iYftsi; vor Gericht.

^^ Z. B. Demosth. g. Meid, und g. Lept. a. d. Anm. 60 und 44 a. St.

^^ Der Vater des Theokrines hintertrieb nach [Demosth.] § 19

S. 1327, 22 seine Einzeiclmung in die Liste der Praktores mit Hilfe

des Recbtsbeistands der Gegenpartei.

^^ Denn das Gesetz befahl i-r.' iy.thr^i -f^; Tjaepot; ^'^et'Xeiv dcp' ^;

•5v ocp^Tj, £dv t' £Yy£ypaafj.Evo; r^ cC(v xe aT^, a. R. 21 S. 1328, 11.

8" VIII 143 ot'xai 5' Tjaav xcxi 7.ai}'jcp£32iu;. KaO'jcpsivai ist der stehende

Ausdruck vom Fallenlassen einer Klage, auch bei Demosth. g. Meid.

39 S. 526 a. E., wie der Gegensatz oöo' sisijaye xöv no>.'j^r/.ov lehrt.
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Einrede und Widerklag'e.

Ehe der Gerichts vorstand in die Verhandlung über den

Gegenstand der Klage eintreten oder sie einem Diaiteten

zuweisen konnte, hatte er zuvor zu prüfen, ob sie überhaupt

Ei'aaYtüYtixo? sei. d, i. nach den Gesetzen an das Gericht ge-

bracht werden dürfe, üafs in solchen Fällen, in denen die

Unzulässigkeit der Klage unzweifelhaft war, der Gerichts-

vorstand berechtigt und wohl verpflichtet war, sie sofort

zurückzuweisen, ist schon bemerkt worden (S. 819). Aber

ebenso verständlich ist es , dafs in den weit zahlreicheren

Fällen, in denen es einem Zweifel unterlag, ob eine Klage

überhaupt oder wenigstens in der gewählten Form und vor

der angerufeneu Behörde gesetzlich zulässig war, der Be-

amte es auf die Einrede des Gegners gegen ihre Zulässig-

keit ankommen liefs, auf deren Erörteruug dann die Ana-

krisis sich zunächst l)esehräuken mufste '. Insbesondere wird

es bei den Tötungsklagen ein wesentlicher Zweck der drei

zpooixasiai gewesen sein, den Gerichtshof zu bestimmen, vor

den die Klage zu bringen sei, wenn auch der Kläger seine

Anklage an einen bestimmten Gerichtshof richtet und seine

irpoppr^oi? (S. 810) an ihm ergehen läfst 2.

^ Richtig Harpokr. u. ävaxpiat;" I^-col-ji; 'r^' v/A'srffi ^J^fj'/Jfi yevof/Evr^

TTipi Ttöv a'jvtitvovTiuv c(; töv äyiövot' liiTa^o'j^'. oe -/.il zi o/.(o; zizi'^zvi ypr^.

- Isokr. g. Kall. 52 K. 21 /.ayyavo'ja'.v ct-j-w -jovou otxr^v i-\ lla/./.aoiw.

[Demosth.] g. Neaira 9 S. 1348, 11 -pozl-zw aorw i-l 1 lot/.Xaoao cpov/j.

Der Annahme von Philipjn Areop. S. 85, dafs schon die -pootxotita'.

getrennt nach den Bluthöfen gehalten seien, liegt die Voraussetzung

zugrunde, dafe schon bei ihnen die Diomosiai geleistet worden seien,

wogegen S. 831.
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Zwei Wege gibt es, auf denen die Einrede gegen die

Zulässigkeit einer Klage erhoben werden kann, die TiapaYpacp-i^

und die ota;xapTUf/ia. Bei der letzteren wird die Zulässigkeit

bestritten durch Beibringung eines Zeugnisses vqv Sutjv [atj

siaayojYiixov sTvai, bei der ersteren durch die gleiche Erklärung

in der Klagbeantwortung, dvTiYpacpVj. Darum bezeichnet dies

Wort in dem älteren, nur aus einer Rede des Lysias^ zu

belegenden Sprachgebrauche auch diese Einrede selbst, die

sonst überall mit eigentlichem Ausdruck rrapai-pacpr^ heifst.

Zuerst begegnet diese Bezeichnung in einer lehrreichen

Stelle des Isokrates"* über das unter dem Archontat des

Eukleides auf Antrag von Archinos erlassene Gesetz, das

die Durchführung des im genannten Jahre zwischen den

beiden Parteien der Büi'gerschaft abgeschlossenen Vergleiches

sicherzustellen bezw^eckte. Nach ihm war gegen jede Klage,

die gegen den beschworenen Vergleich verstiefs, Erhebung

der Paragraphe gestattet und die Behörde verpflichtet, sie

zuerst zur gerichtlichen Entscheidung zu bringen , bevor in

die Verhandlung über die Hauptsache eingetreten werden

durfte. Zugleich war bestimmt, dafs bei Verhandlung der

Einrede dem, der sie eingelegt hat, das erste Wort zustehen

solle, während noch die erwähnte Piede des Lysias von dem
ursprünglichen Kläger, der die Einrede des Pankleon be-

streitet, an erster Stelle gesprochen ist. Da in beiden

Stücken das Verfahren, das nach den unter Demosthenes

Namen auf uns gekommenen paragraphischen Reden in regel-

mäfsiger Übung bestand, dem Gesetz des Archinos entsprach,

ist die Annahme gerechtfertigt , dals durch dasselbe die

^ G. Paiild. 5 S. 732 iv. jjlev toütiov -ciaOcU T.^jfj- tov TioXefiap^^ov auTo'

10 S. 734 Tfj o' 'j5Tcpo(t'q! TTjS t' dvTtYpacpfj; svexa TocuTr^at xai ctÜTT); t^; oi'xtjs

£Oo;E [JLOI xtX.

* G. Kallim. 2 K. 1 eitiovto; 'Ap^t'vo'j vo[jiov eOsaSe, ä'v ti; cixarr^xat

Trapöt TO'j; ö'pxou;, sSEivctt xtü cps'jyovTi TrapocYpa'J;aa}}ai, tou; o' ötp^ovra? mpl

TO'JTO'J TTpÖiTOV EiactyElV, X^YEtV OE TTpOTEpOV TOV TTCtpaypa'iapiEVOV , ÖTTOTEpO; o'

rjTTTjO:^, TTjv iTiwßEXiav (5'f>.[axG(V£tv. Dafs der Sprecher der Rede der erste

ist, dessen Einrede nach diesem Gesetz behandelt wird, geht aus ihren

Eingangsworten hervor.
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Paragraphe zuerst gesetzliche Regelung erfahren hat. Und
dies um so mehr, als in Antijjhons um 415 gehaltenen Rede

über den Mord des Herodes der Angeklagte seine sehr nach-

drückliclien Kinwendungen gegen die Berechtigung der wider

ihn in Anwendung gebrachten Apagoge lediglich im ein-

leitenden Teile seiner Verteidigung geltend macht, in allem

weiteren aber die gegen ihn erhobene Anklage selbst zu

widerlegen sucht ^. Die Diamartyrie linden wir zuerst in

den beiden erwähnten Reden des Lysias und Isokrates

(Anm. 12) belegt; die Frage nach dem höheren Alter der

einen oder anderen Form der Einrede ist also für uns nicht

zu beantworten. Wenn man aber noch als eine dritte Form
die Exomosie angesehen hat, so liegt dem nur ein altes

Mifsverständnis eines Aristophanesverses zugrunde*'.

Die Einrede gegen die Zulässigkeit einer Klage kann

sich entweder darauf gründen, dafs sie mit den Gesetzen

überhaupt im Widerspruch stehe und ein Klagrecht ganz

ausgeschlossen sei, oder dafs wenigstens dem vom Kläger

^ Vgl. hierzu v. Wilamowitz Aristoteles ii. Athen II S. 368 tf., wo
nur die Bemerkung S. 870 oben auf Mifsverständnis von I^ys. {/. Pankh

13 S. 736 (Anm. 12) beruht.

^ EJckl. 1026 N. c;cü,u.oaia V o'Jx sartv, V. oü y'ip oei crpo-^f,;. N. d/./.'

Ifj-TTopo; eIvoc. a7.Tfj'l/o;j.c(i. Y. xXctiov ys aö. Daraus offenbar Suidas u. Icw-

fXOatCt' OTCtV Tt? '-p^3''-|, i^ 'JTTEp EC('JTO\J r^ ÖTTEp ETEpO'J VfV.OLho'Wz'jrj- i^.Tj OEtV

E^CctyES&at ot'zTjV, zl-OL 7,c(i TTjv (/{-ii'av ot' r,v o'jy. Eia<xyo)-".ao; r^ or/.Tp £{ oozEi

xa-öt Xoyov ä^tc/öv, ^ot'ooxo ot'JTiü i;(u|j.oat'a ypfjaitott, v.od oürtu; otsypotcpsTO rj oiv.r^.

Aus ihm schlofs Heflter S. 354 A. 20 mit Mattliiä, E;(o;xoaia sei so viel

als ota(i.ctpTupta, während Schömann die -apctypacpV; als eine ?eit Archinos

veränderte Form der i;oj}j.oc;ta ansah, die dann allmählich aufeer Ge-

brauch gekommen sei. Aber in den Versen des Aristophanes handelt

es sich um zwei verschiedene Ausflüchte des Jünglings, die nichts mit-

einander zu schaffen haben; i~u)u.rj'ji'x ist der Eid. durch den man einen

öfientlichen Auftrag ablehnen konnte äpptos-Elv /^ äo'jvatEf/ -jidaxcov, wie

Pollux sagt VIII 55. So richtig schon Schol. K und Platner I S. 162A.

Aus der 5'.o([j.ap-'jpta hervorgegangen glaubte die -otpaypa'jV. Glotz

Diction. d. ant. u. d. W. Wenn aber zwischen beiden Dareste Plai-

doyirs civüs de Dem. p. XX einen Unterschied darin findet, dafs die

Diamai'tyrie positive Tatsachen behauptet, so ist dies ja bei der Para-

graphe keineswegs ausgeschlossen, wie z. B. gegen Einführbarkeit einer

Klage die Tatsache eines vorausgegangenen Vergleichs viel häufiger

dnrcli Paragraphe als durch Diamartyrie geltend gemacht wird.
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betretenen Rechtsweg ein gesetzliches Hindernis im Wege
stehe, ohne clafs das Bestehen eines Klagrechts überhaupt

in Abrede gestellt wird, über die Rechtslälle der ersteren

Art handelt das Gesetz -epl wv \ir^ elvcti oixar, das Demosthenes

in den Reden für Phorniion und gegen Nausimachos ver-

lesen liefs'', ohne dafs in ihm ein Unterschied zwischen der

Zuständigkeit beider Formen gemacht zu sein scheint. In

den für oder wider eine Paragraphe geschriebenen Reden

der erhaltenen Literatur^ sind Einreden der letzteren Art

am häufigsten vertreten : die Einrede wider die Zuständig-

keit des angerufenen Gerichtsvorstands in Lysias Rede gegen

Pankleon (S. 846) und die Einrede wider die Zuständigkeit

der gewählten Klagform in fünf von den sieben unter Demo-
sthenes Namen überlieferten paragraphischen Reden, die

schon im Altertum als eine besondere Gruppe zusammen-

gestellt waren, der Rede gegen Zenothemis. gegen Apaturios,

gegen Phorniion. gegen Lakritos, in denen es sich um Zu-

,

lässigkeit einer Haudelsklage (S. 681), und gegen Pantainetos,

in der es sich um Zulässigkeit eiuer Bergwerksklage (S. 634)

handelt^. Kicht auf ausdrücklicher Gesetzbestimmung,

sondern auf Folgerung aus den Gesetzen beruht es, wenn

in der letztgenannten Rede die Einrede auch damit gestützt

wird, dafs es nicht gestattet sei, ganz verschiedenartige

Klagpunkte zusammenzufassen, wie dies Pantaioetos in seiner

Klagschrift gegen Nikobulos getan hatte ^'^. Wenn hierher

^ F. Phorm. '2b S. 952, 5 d/oJäXE to'j ^'j^ioj /iyov-o; — ri -z' aÄAa

tuv fAT] elvai o(-/a; xcä 05a Tt; äof^zev tj G(-7'/./,a;cv.
(J.

Xnus. 5 S. 986 i. A.

äxoüeTE — ToO vo'ao'j aa'jiö; HyovTo; u)V utj sTvat otV.a; cov £v joTtv 7.T/,.

^ Verloren gegangen ist die Rede xatä IIo/.'jeüxtoj rapaypot'f t^ , die

dem Demosthenes, und drei, die dem Deinarch zugeschrieben wurden,

TTapaypacfT] Tipö? Bwott^vC?), zpoc lleoua rapotypot'jTj und Tipo? ttjv KaÄXtTr-o-j

TTCtpaypa'^Y;.

^ Einwendungen des Meidias wider die Berechtigung der gegen ihn

in Anwendung gebrachten Probole widerlegt Demosth. § 25 S. 522 a. E.

Zu einer TiapaypacpTj konnten sie aber schon darum nicht fuhren, weil

die Probole direkt an das Volk ging. Ähnliche Einreden sind über-

haupt ein beliebter tozg; der Gerithtsreden. Wie häutigen Gebrauch

Demosthenes in der Kranzrede von dem Tiapotypccfr/dv macht, haben die

alten Erklärer ausgerechnet, Schol. zu § 1 S. 229, 26.

^^ § 33 S. 976 i. A. evtccjOI -6)1' dExTa xoti oivA [i.ot äu.' eyxa/.er —
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auch die P^iiiredc gegen die Persou des Klägers oder des

Beklagten gestellt wird'', so läfst sich diese nur darin

finden, dafs bei Erbscliaftsstreitigkeiten gegen die, welche

Ansprüche erheben, von Söhnen oder Töchtern des Erblass-ers

die Einrede, und zwar regelmäfsig in der Form der Dia-

martyrie. angebracht wird, dafs nur ihnen als gesetzniälsigen

und notwendigen Erben ein Recht auf die Erbschaft zustehe,

womit also jeder andere Anspruch ausgeschlossen wird. Um
diesen Einspruch ix/^ ettioi/ov sTvai tov xX^pov handelt es sich

in den vier Heden , die für oder wider eine Diamartyrie

geschrieben sind , den Reden des Isaios über das Erbe des

Menekles, das Erbe des riiilokteniou und das Erbe des

Pyrrhos und der unter Demostheues Namen gehenden Rede

gegen Leochares (S. 779). Von anderer Anwendung der

Diamartyrie können wir nur Einrede wegen Unzuständigkeit

des angerufenen Gerichtsvorstands und wegen früher ge-

schlossenen Vergleichs und zwar aus Lysias und Isokrates

belegen ^^, also für die frühsten überhaupt nachweisbaren

Fälle, was man nicht zufällig finden wird.

TO'JTtov tfalv k/Aazo'j "/lup'i; cti ot'y.ai — ot os voaot xcä to'Jtwv otooctat tc<;

-apaYP2''f^? dvTiXayyavEi'j Tispi wv o'Jx eiaiv siaayiuytts, woraus dann die

Inkompetenz der Thesmotheten gefolgert wird, bei denen die Klage

des Pantainetos angebracht war. Diese hatten aber auf Betrieb des

Klägers den betreflenden Passus aus der Trapay^acpT; des Xikobulos ge-

tilgt, was nach dem im Text Gesagten wohl verständlich ist. Nur aus

der Stelle des Demosthenes geflossen, also zu keiner Annahme eines

weiteren Einredegrunds berechtigend ist die Glosse Phot. 2 und Said. 1

u. -apayp^'fTj (zum Teil auch Schol. Bav. zu Dem.
ff.

Meid. S. 541, 23)

" Glotz a. a. 0. nach Schol. Demosth. r/. Meid. S. ö41, 23 r^ -apa-

ypotcprj ü'/j.-q i^j'x^o).rfi -po'^aai; r^ TpOTTov ?, Trprjaiurc/V 7rapaYpa'.po[j.£vrj vj ypovov —
TToX/.a7.t; Y^P °' dvTi'or/oi Tiapsyp^'f <>''"'>

' 'J'-> ~p^J? otcttTr^XT^v y.pi'veaOat fxe oet,

äXXi Ttpo; ä'pyovxa r^ i}£G,acit}^TT|V , oü oe oeI xarr^Yopsiv, i).).' k'-epov, ou vOv,

dXX' au&ts. Für die dilatorische Einrede der vorzeitigen Klage, die

Heffter S. 293 und Platner aus den letzten Worten ableiten, fehlt es

an jedem Beleg.

^2 Letztere bei Isokr. g. Kall. 11 K. •') -po^a/.Äcpivo'j o' saoO ;j.c<p-

T'jpct lij; o'jy. zi^'xyüyc.tj.'jz y; t^ St'xTj oiaixr^; •(V(Z'ir^\j.bn^i:;. 15 K. 7, erstere bei

Lysias y. PanlL 13 f. S. 736 i\ xtj dvxtofji'/ata xTj; oixtj; •/)•; aüxw £/,a/£v

'Api3xooi7.o? o'jxoat, äacpi-JiSTjXiüv ;at) -po? xöv -rjLbi.n^^fyt thai ot xi; or/ac
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Von sonstigen Einreden der erstgenannten Art, die das

Bestehen eines Klagrechts überhaupt bestreiten ^^, begegnet

in unseren Quellen am häufigsten ^* die eben erwähnte, die

die Berechtigung einer Klage darum bestreitet, weil der

Gegner sich durch einen früher geschlossenen Vergleich

aller Forderungen und Ansprüche au den Beklagten begeben

habe *^. Diese Paragraphe liegt den Reden des Demosthenes

für Phormion und gegen Nausimachos und Xenopeithes und

neben der Einrede gegen Berechtigung der gewählten Klag-

oiEIJ.apT'jpVjDri ;j.T| lI/.aTo;tc\j; alvat, iv.iT/.r^'ldij.t'^r,- 0£ tw actp-upi o'jy. l7r£;f|/.ftcv

älX' doioz 7,aTa?t7.o(iccai}o[t ocjtoO tov 'ApiST^otxov. Hier hat also die Diamar-

tyrie den gleichen Anlafs, auf den Pankleon gegen den Sju-echer von

Lysias Rede die ocvTtypotcpTj erhob. Gerade für Erbstreitigkeiten empfahl

sich die Dianiartyrie durch das bei ihr mögliche abgekürzte Verfahren;

wenn wir für sie in unseren Quellen Paragraphe nicht in Anwendung
gebracht finden, möchte ich daraus noch nicht mit Leisi folgern, dafs

sie in ihnen gar nicht zulässig gewesen sei. Auch die verloren ge-

gangenen Reden des Lysias und Deinarch, die eine Dianiartyrie betrafen

(S. 779 A. 4 u. S. 778 A. 1), bezogen sich, soweit ihr Anlafs erkennbar

ist, großenteils auf Erbschaftsstreite.

1^ Beide Arten umfafst die unvollständige Aufzählung bei Pollux

VIII 57 TrapaypacpT) oe — oxav Tt; (j-tj siaa-j'ioyiu.ov Xeyrj elvat ttjv oiV-r^v rj w;

-^cexpifA^vo; r^ otattTj? ysYSvrjtx^vrjs r^ (ö; ä'^etijivo; YJ ua tcüv ypovwv i^rjX^jvxtov

Iv of; £0£t y.pt'veaftcd (r^ to; oü t^'jttjV tt]v or/.r^^ 0£0v xptveai^ai) ofov oüx

sJaayyeXt'oti; ciX).öi 7rapoevoa(ov, 06 orj(i.oa''a dt/.X' (oi'a, T; di; o'j irapo; to'Jtoi;

7.ptv£ai)o(i OEov, ofov o'jx ^v 'Ap£Ü|j Ttayiu diX/.' i-\ l\'x)}'-A{<[i. Die Ergänzung

der Lücke nach Schömann.
^* Auch in dem Gesetz (S. 848) vorangestellt, Demosth. f. Phorni.

25 S. 952, 13 otoTTcp toOto irptÖTOv lypociiiv ö tÖv vouiov UcU wv aT] cTvat

di'xGts, oaa Tt; äcpfjXEv rj ar7^X/,<x?£v.

1^ Demosth. ^r. Naus. i. A. = </. Pant. i. A. o£0(o7.ot(uv — t&v voawv

rapaypd'Laaöoii -£pi iov ct'v xi; dcpeu y-ai dtTüotXXc«;«; Tra/.tv ot7.G(^TjTa'. ,
yEysvr^-

[jivwv äixcpoTEptov 7.tX., wonach die beiden auch sonst verbundenen Aus-

drücke verschieden sind, vgl. /'. Fhorm. a. a. 0. Harpokr. u. d. W.
stellt zwei Unterscheidungen zur Auswahl, von denen die erste (auch

in Lex. Seg. V S. 202, 11 und VI S. 469, 15) als die zutreffendere er-

scheint: TO fj.£v <icpci;, Stav rxTroXuar] xi; xtva xiöv ^yx^t/axtuv <Lv IvexäXci

aüxiö, x6 0£ czTrocXXct^a;, oxav Tiziar^ xöv iyxotXoüvxoc dtüoaxTjvai xott ar^xExt cyxaXEtv.

Dem entspricht, dafs dccisvat meist vom Kläger gebraucht wird, aber

auch dtTraÄXc(xx£iv, wie g. Fhorm. a. a.O., neben diTrotA/.arxsaDat, wie ^. Knns.

9 S. 987, 11 und g. Pant. 1 S, 966, 8, wo Paley mit Unrecht strich.

Darum findet Platner 1 S. 146 in dcpiEvott eine einseitige, in dra/.XaxxEtv

eine zweiseitige Handlung.
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form der Rede gegen Pantainetos, in zweiter Linie auch der

Rede gegen Apaturios zugrunde. In gleicher Weise konnte

eine Klage natürlich auch dann angefochten werden, wenn

die Sache, die sie betraf, schon Gegenstand richterlicher

Entscheidung geworden war. Denn für alle ötfentlichen wie

privaten Klagen galt das Gesetz, dafs keine zweite Klage

über die gleiche Sache gegen die gleiche Partei stattfinden

solle ^^. Bei Privatklagen konnte ein früher ergangenes

Erkenntnis jedenfalls nur die streitenden Parteien binden

und nicht eine dritte von Geltendmachung ihrer Ansprüche

ausschliefsen ; selbst derselben Partei war es ja gestattet,

einen Anspruch auf Grund eines neuen Rechtsgrunds zu

erneuen , wie insbesondere für Erbansprüche nachgewiesen

wurde (S. 583). Ebenso mufs bei öffentlichen Klagen ein

neuer Klaggruud zur Anstellung eines neuen Verfahrens

berechtigt haben. Nur daraus versteht sich die Behauptung

des Mytilenaiers bei Antiphon^', dafs, wenn in der jetzt

gegen ihn verhandelten Apagoge seine Freisprechung er-

folge, doch auf Grund derselben Beschuldigung noch eine

Mordklage wider ihn erhoben werden könne, so fraglich

auch die Berechtigung dieser Annahme erscheinen mufs.

Für Privatsachen hatte aber jener Rechtssatz auch dann

seine Gültigkeit, wenn das Urteil von einem kompromis-

sarischen oder von einem öffentlichen Schiedsrichter er-

gangen war. ohne dafs gegen dessen Spruch Berufung ein-

'^ Gesetz bei Demosth. (f.
Timokr. 54 S. 717, 18 o3(ov ot'y.r^ rpo-rspov

^y£V£TO •/] sjOuva fj otaoixctata rcEpi xou ^v ot/CczaTr^ptio f^ Ihh. y) or^aostot r^ tö

6rj[i.datov dtTrsooTO, \j.t\ eJaayeiv ZEpi to'jtwv £{; tö oixaSTT^ptov fxrjo' i-i-ir cpCs'-v

TüJv dp"/ov-(uv fATjOEva, fATjOE xaTTjyoptiv iCovTiüv c( o'jx ^cöatv ot vo[j.ot. g. Lept.

147 S. 502 i. A. o'i voaot o'V/. iü>a<. m- Tipoc -ov ocjtov zcpi tcöv (X'jtüjv ojts

ot'xot; o'jt' £'j!)'jva; o'jzt ^Jic/.w.r/.'j'.'i'i ojt' aX/.o TotoO-' o'joev tlvotu g. Nausim.

16 S. 989, 13. Zu unberethtigten Folgerungen verwendet das Gesetz

Demostlienes v. Kram 224 S. 303 i. A.
1^ F. Herod. M. 16 S. 712. Aber wenn der Sprecher von [Andok.]

g. AVkib. 8 S. 115 sagt, er sei schon viermal repl r?;; tj.taooTiij.ta; zctl -rr;;

öTctaiüiTEtct; gerichtet und freigesprochen worden, so wäre das bei gröfserer

Glaubwürdigkeit der Rede wohl denkbar, da die volksfeindliche Ge-

sinnung sich in verschiedenen Handlungen äufsern konnte, die ein ge-

sondertes Klagverfahren bedingten.

Lipsius, At'isehes Recht. 55
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gelegt war ^^. Über die Fälle , in denen Wiedereinsetzung

in den vorigen Stand statthaft war, sprechen wir im neunten

Hauptstück.

Nicht selten begegnet auch eine Einrede wegen Ver-

jährung (7:pof>£(3aia), ohne dafs sich genau bestimmen lielse,

in welchen Klagen und nach welchen Fristen sie nach dem
Gesetze ^^ eintrat. Privatklagen sind , soviel wir sehen , in

der Regel , und zwar meist nach fünf Jahren , verjährt.

Diese Frist ist bezeugt für alle aus Schuldverhältnissen her-

vorgehenden Klagen -^ für Vormundschaftsklagen (S. 083

A. 66; und für die Erbschaftsklageu , die gegen den Erben

dessen sich richteten , dem die Erbschaft früher gerichtlich

zugesprochen war (S. 584 A. 129) ; gegen diesen selbst konnte

geklagt werden, solange er lebte -^ Dagegen verfiel das

Klagrecht gegen einen Bürgen bereits mit einem Jahre nach

dem Fälligkeitstermine der Leistung, für die er die Bürg-

schaft übernommen hatte ^^. Von öffentlichen Klagen konnte

18 Isokr. (j. Kall 11 K. 5 (Anm. 12).

1^ Der vofAos zr^ TrpoUsajxict; wird von Demosthenes f. Phorm. 26 f.

S. 952 a. E. verlesen und begründet. Vgl. Caillemer Ja prescription ä

Athenes {Etuä. s. l. ant. jur. d'Ath., Paris 1869). Unklar ist, auf welche

äm-/.7]iJ.a-zoi sich die -poi^eaata C. I. A. I n. 29 Z. 9 bezog.

-*' Demosth. /. Phorm. a. a. 0. Die Klage des Apollodor gegen

Phormioa war eine ot'xrj oi^opp-fp (S. 725 f.); aber der Ausdruck des

Redners läfst keinen Zweilei, dafs das Gesetz sich auf alle Schuld-

klagen erstreckte. Einjährige Frist verordnet für sie das Edikt des

Antigonos für Teos und Lebedos (S. 807 A. 8) Z. 39 f.

-1 Den Beweis dafür liefern die Reden des Isaios von Dikaiogeues

und von Aristarchs Erbe. In ersterer lesen wir § 7 S. 90 von einem

Erbschaftsstreite zwölf Jahre nach dem Tode des Erblassers, und der

Streit, auf den sich die Rede selbst bezieht, ist nach § 35 S. 109 zehn

Jahre sjjäter erhoben. Ein mindestens eben so langer Zeitraum liegt

zwischen dem Tode des Aristarch und dem Streit über seine Erbschaft.

Dazu c. Pijrrh. E. bli. S. 51. Im elften Jahre nach dem Tode des

Mantias fordert sein Sohn die Mitgift seiner Mutter aus dem Erbe nach

[Demosth.] g. Bolot. II 18 S. 1013 a. E., aber der Rechtsstreit war schon

seit Jahren anhängig S. 862 f. Ein Fehlschlufs aus Isaios letztgenannter

Rede § 9 S. 19 und 18 S. 24 liegt der »Behauptung von Beauchet IV p. 523

zugrunde, dafs die m^j^ rpoixo; und atVyj nach zwanzig Jahren verjährten.

^2 [Demosth.] g. Äpat. 27 S. 901, 8, vgl. S. 713 f. Wenn Caillemer

p. 22 u. a. aus der Stelle schliefsen , dafs die Prothesmie nicht ipsa
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die Ypa'fT) voaov u./) i-ixr^Ssiov ilsivai gegen den Antragsteller

nur innerhalb eines Jahres nach dessen Einbringung oder

Annahme des Gesetzes erhoben werden, während nach Ab-

lauf (lieser Frist die Klage nur gegen das Gesetz selbst ge-

richtet werden durfte (S. 380), und das gleiche ist auch

für die Y.oa'fT; -apavou-wv anzunehmen (S. 305 f. i. Die Frist,

innerhalb deren Beamte wegen Vergehen im Amte auch

nach ihrer Entlastung durch das Logistengericht zur

Rechenschaft gezogen werden konnten, betrug wahrschein-

lich dreifsig Tage (S. 1U5 A. 20bj. Für Verbrechen end-

lich, die in den Bereich des sakralen Rechts fallen, scheint

überhaupt keine Verjährung gegolten zu haben. Ausdrück-

lich wird das zwar nur für die Klage wegen Ausrodung

eines heiligen Ölbaums bezeugt ^^, kann aber danach auch

für die Blutklagen angenommen werden, so wenig unzwei-

deutig auch die darüber auf uns gekommenen Angaben
lauten '^*.

In einer weiteren Reihe von Fällen begründete sich das

Recht zur Einrede dadurch, dafs mit der Klage ein Rechts-

anspruch erhoben wurde , der von einzelnen speziellen Ge-

setzen ausdrücklich als unstatthaft bezeichnet war. So

durfte auf Sachen, die vom Staate eingezogen und verkauft

waren, gegen den Besitzer keine Klage wegen eines früheren

Rechts auf sie erhoben werden (S. 6(57). Wer auf ein

Grundstück eine Hypothek bestellt hat, darf weder selbst

iure, sondern erst durch die Einrede des Gegners wirksam wird, so

verkennen sie die unten S. 856 besprochene Sitte.

-' Lys. V. Ölb. 17 S. 275. Für Ufvoa'j/.t'ct galt in Teos keine Ver-

jährung, BiilL cJ. corr. Hell. IV (1880) p. 110 tf. {Sißloge- n. .523) Z. 20 f.

^* Lysias g. Agor. 83 S. 501 oj ydp olaai oj^eatctv töjv toio'jtojv

äot7.Tj(i.c<'T(uv rpoi^eaaiav äTvai kann nicht entscheiden, da er nur eine

Meinung ausspricht, ohne sich auf eine gesetzliche Bestimmung zu

berufen. Dagegen steht trotz Passow Hermes XXY (1890) S. 4G6 Demosth.

g. Aristökr. 80 S. 646 a. E. Et — -apeXr^/. JOctstv ot '/j>''jvot sv cF; eoct tojtcuv

£y.aaTa Ttoteiv. Denn wenn auch die letzten Worte zunächst auf die für

die Blutklagen gebotenen Zeremonien gehen, so tritt doch mit Ablauf

der für diese geordneten Fristen Verjährung der Klage selbst ein. Aus
Lys. g. Sim. 19 S. 147 und 39 S. 156 folgt nur, dafs wegen TpaJaa i/.

-povoi'a; noch nach vier Jahren geklagt werden konnte.

55*
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noch seine Erben ein Klagrecht auf dasselbe gegen den

Gläubiger ausüben (S. 701). Das Gesetz, das einem athenischen

Bürger oder Metoiken verbot, Geld auf ein Schiff zu leihen,

das keine Rückfracht nach Athen nahm (S. 97), untersagte

ausdrücklich eine Klage wegen eines gegen dies Gesetz ge-

währten Darlehns anzunehmen -^ Dafs in Fällen wie diesen,

wenn der Tatbestand nicht zu bestreiten war, die Behörde

zur Abweisung der Klage befugt war, läft^t sich nicht wohl

bezweifelnde-, nur mufs dann dem Abgewiesenen das Recht

augestanden haben, eine Entscheidung durch den Gerichts-

hof zu verlangen, der von dem angegangenen Gerichtsvor-

stand zu bestellen war. Denn ein besonderes Gericht zur

Erledigung solcher Vorfragen ist dem attischen Rechts-

verfahren fremd ^^.

Die Einlegung der Paragraphe^^ hat die Folge, dafs

die Hauptklage, falls sie nicht etwa sofort vom Kläger

zurückgezogen oder von der Behörde zurückgewiesen wird,

ausgesetzt werden (oia^pacps^Uod) mufs-^. bis über die Be-

rechtigung der Einrede eine richterliche Entscheidung herbei-

geführt ist. Dagegen besteht das Wesen der Diamartyrie^*^

25 [Demosth.] g. Lah: 51 S. 941, 17 (nach den S. 97 A. 173 aus-

geschriebenen Worten) xal ot'xrj auxw ij.tj estw repixo-J dpyupt'ou 8 av ixotö

ä}lrj<si TTot /; 'A!)Tjva'£ arjO£ ipyT] eiSotysTU) rspi to'jto'j arfiziüa.. Über den

Sinn des Gesetzes Böckh Sth. i- S. 79 ff., gegen den die Bedenken von

Büchsenschütz Besitz u. Eruerh S. 547 nicht überzeugen.

26 Die Einrede bei Lysias n. d'rifjoa. /n. 5 S. 593 (S. 86 A. 126\

nach der eine zuerst bei einer anderen Behörde angestellte Klage an

die Nautodiken gebracht wurde, scheint nicht erst Gegenstand einer

gerichtlichen Verhandlung geworden, sondern von dem Gerichtsvorstand

selbst abgewiesen zu sein.

'-J Treffende Bemerkungen hierüber schon bei Platner I S. 159 f.

28 Neben -otpayp'icpsartat -ctpaYpot'jr',v (Demosth.] g. Lalr. 45 S. 939,

11 und dvT'./.ay/czvstv TTapotypa'fY; g. Fant. 33 S. 976,. 14, auch ooOvoti

T:apaYpacf.7)v g. Phorm. 17 S. 912, 12, da sie natürlich schriftlich ein-

zugeben war, ebenso wie die Diamartyrie g. Leoch. 55 f. S. 1097, 6. 13.

48 S. 1095 i. A. Isai. v. Fhil. E. 62 S. 155. Über eine andere Bedeutung

von -apaypci'-psiBai s. S. 229 A. 37. ,

29 Lysias n. ärju. XQ. 5 S. 593 (Anm. 26).

^^ Genau bestimmt von Harpokr. u. d. W. rpö toü eJaayHfjvai -tjv

oixT,v ci; -0 hv/.'x.'S-i^v.'-i'i i\r^-^j Tif ßo'jXr.fjivw O'.aaapx'jpfj3o:t (ö; £{aapjYiiJ.o;
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darin, dafs über die Zulässigkeit der Klage sofort Zeugen-

aussagen herangezogen werden. Und zwar hat zunächst der

Kläger das Recht, für diesell)e Zeugen^' bt'izul)ringen, und

nur, wenn er von ihm keinen Gebrauch macht, ist es dem
Beklagten gestattet , sie durch Zeugnis zu bestreiten. In

beiden Fällen konnte das Zeugnis von der Gegenpartei durch

eine Klage -^/suoouaoTuouuv angefochten werden, und war l)is

zum Austrag dieser Nebenklage der Haupt])iozers auszu-

setzen ^2. Richtete sich die Paragraphe blol's gegen die Zu-

lässigkeit des betretenen Rechtswegs, so schlofs ein zu ihren

Gunsten ergangener Richterspruch nicht aus. dafs die Klage

auf anderem Wege wieder eingebracht wurde ^'\ Wurde
aber gegen ihre ZuUlssigkeit überhaupt erkannt, so war

damit natürlich auch der Haui)tprozers erledigt^'*. Gewann

£a-iv Tj ot'xTj Yj o'jx ciaotYtüyiao; — xctl -pOTeprlv ye Tiji oküxovti t,v TTpojjct/.Ätai^at

Tiva i/apT'jpoOvTct ttCiaYtoyiaov zTvott ttjv 5tV/]v xai -£pi to'jtou zpr^TEpov iyhfzo

Y, xpiat; -pö; a-jTÖv tov otaaapT'jpTjCavTa v.tÄ. Eine vom Kläger eingelegte

Diamartyrie ist nur aus Lysias (j. Pankl. 13 S. 736 (Anni. 12j zu be-

legen; dafs sie nur selten vorkam, liegt darin begründet, dafs das

Vorhandensein eines Hindernisses leichter zu bezeugen ist als sein

Fehlen. Dafs das Verbuni otaaapT'jpsTv, das eigentlich von dem Zeugen

gilt, auch auf den übertragen wird, der ihn aufstellt, beweist schon

Harpokration aus Deinarch und bestätigt mit mehreren Beisiiielen

[Demosth.
j (i. Leodi. 57 f. S. 1097 f. Auffiillig ist das ebenda 49 S. 1095, 12

gebrauchte oia[/£[xaprjpT^tat, zumal vorher wiederholt das Aktivum steht,

aber das Medium wohl durch die Beziehung auf Leostratos zu recht-

fertigen, der den Leochares als Zeugen aufstellt, wie oiauapTupoIto bei

Pollux VIII 32 mit Schömann zu schreiben ist. Derselbe warnte

namentlich gegen Platner I S. 130 ff. in der Bec. 8. 1379 nachdrücklich

vor der Verweclislung von oia;j.c(pT'jpctv und otc(ij.c(pr!)p£3i)c('. (nau])tst. 5

Anm. 28), die aber immer wieder begangen wird. Zui Terminologie

überhaupt vgl. Leisi der Zeuge S. 32 f.

" In der Regel ist ein Zeuge, wie bei Lysias g. Fankh 13 S. 736

und Isokr. y. Kall. 15 K. 7, wonach § 11 K. 5 von Bekker korrigiert

ist, mehrere bei Isai. v. Apoll. E. 3 Ö. 161.

32 Isai. V. Dil: E. 17 S. 98 (S. 781 A. 13).

33 Im Falle des Pankleon war mit der Widerlegung seiner Anti-

graphe, die in Lysias Rede erbracht ist, auch die Haujjtklage wider

ihn gegenstandlos geworden, weil sich herausgestellt hatte, dafs er gar

kein Freier sei und darum nur seine Rückführung in die Sklaverei in

Frage kommen konnte, vgl. v. Wilamowitz a. d. Anm. 5 a. 0.

3* So nach Demosth. g. Steph. I 6 S. 1103 der Prozefs des Apollodor
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aber der Kläger gegen den Exzipienten, so war damit über

die Hauptklage noch nichts entschieden ^^. Die gleichen Rechts-

folgen hat im Falle der Diamartyrie das in einer otxr^ ^suoo-

fjLapxuptcüv gefällte Urteil. Dem Gewinnen des Exzipienten

entspricht die Freisprechung des von ihm gestellten Zeugen

oder die Verurteilung des Zeugen des Klägers, dem Gewinnen

des Klägers die Freisprechung seines oder die Verurteilung

des gegnerischen Zeugen. Wird aber das von der beklagten

Seite beigebrachte Zeugnis gar nicht angefochten oder die

gegen dasselbe angestellte Klage nicht fortgestellt, so übt

es seine prozefshindernde Wirkung'^''.

Wenn in den für oder wider eine Einrede geschriebenen

Reden die Sprecher sich nicht auf deren Begründung oder

Bestreitung zu beschränken, sondern zugleich auf den Nach-

weis einzutreten pflegen, dafs auch in der Hauptsache das

Recht auf ihrer Seite sei^^ so liegt das daran, dafs das

Rechtsmittel häufig dazu gemifsbraucht wurde, einen Rechts-

streit in die Länge zu ziehen, und seine Anwendung darum

bei den Richtern mit einem ungünstigen Vorurteil zu kämpfen

hatte ^^, gegenüber der cu{)u8txia, dem durch keine Einrede

gegen seineu Stiefvater Phorniion durch die mit Demosthenes Rede

erfolgreich begründete Paragraphe des letzteren, weil diese sich darauf

gründete, dafs die Streitpunkte zwischen beiden durch Vergleich er-

ledigt seien. Vgl. f. Phorm. 2 S. 944, 8.

^^ Denn die Richter entscheiden blofs zhcf^M-^virj-i elvcc. ttjv otxT^v,

f Demosth.] ff. Zenoth. 22 f. S. 888, 9 u. 19. y. Lahr. 45 S. 939, 15. Zu

der gegenteiligen Annahme, dafs mit der Paragraphe zugleich der

Hauptprozefs entschieden wurde, sind Bake Scholica hypomnemata III

p. 260 f. und Dareste a. a. 0. durch die im Text gleich besprochene

rednerische Praxis verleitet worden.
36 Letzterer Fall liegt vor bei Lys. g. Pankl 13 f. S. 736 (Anm. 12).

^'' Zutreffend Libanios zur R. ff. Zenotliemis S. 881 a. E. oü yöip

ßo'jXsTttt ooy.iiv pV^aaTi |j.ovov to'j vofAou (ay'jpi^caHoti y.ot-'i tb -pöiyaa doiy.öiv,

ix))A oet'xvuatv, w; i^appsl u£v -/od -zr^ zb'dzh.. iv. -spto'jJtot; o' m-w -/.od -ctpa-

Ypa'-prjv 6 vojao; oi'owtJt.

3^ Gegen die Paragraphe besorgt von Demosth. f.
Pharm, a. a. 0.,

gegen die Diamartyrie verwertet Is^i. v. Phil. E. 3 S. 121. v. Apoll. II.

3 S. 151 und besonders [Demosth.] g. Leoch. 57 ff. S. 1097 f. Besonders

für Erbschaftsstreite gewährte ja die Diamartyrie ij-tj iTic'or/.ov elvat tov

xXfjpov den grofsen Vorteil, dafs, auch wenn sie durch eine liy.r, ^euoo-
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gestörten Rechtsgange"-'. Einen Mifsljraucli der Dianiartyrie

zu verhüten, war in P^rhschaftsstreiten auch die TrapaxotTa'ioX-»^

hestimmt , ein Sukkunibenzgeld im Betrage eines Zehntels

vom Werte des Streitgegenstandes, das l)ei ihrer Erhebung

niederzulegen war, und wenn das beigebrachte Zeugnis als

falsch befunden wurde, an den Gegner verfiel *'\ Verlor

aber der Kläger gegen den Zeugen des Beklagten, so mufste

er. wenn er nicht wenigstens den fünften Teil der Richter-

Stimmen für sich hatte, die E])obelie, d. i. den sechsten Teil

der Streitsumrae und zwar jedenfalls an den Beklagten

bezahlen '^^
: ob auch den Beklagten . wenn er gegen den

[jiapT'jpt'iov zurückgewiesen war, die unterlegene Partei doch noch auf

dem Wege der Diadikasie ihre Ansprüche auf die Erbschaft geltend

machen konnte, vgl. Isai. v. Phil. E. 52 S. 149 mit Leisi S. 32.

^^ AiotactpT'jpi'a und £'j>>'joi7ict werden entgegengesetzt hei Isaios a. d.

Anm. 38 a. St., 7:o[paypo(-j>7j und s'jit'jor/.ia bei Demosth. 7. Steph. a. a. 0.

(j. Phorm'. 4 S. 908, 7. wo c'jO'joi.xiczv ihibia.'. gesagt ist, sonst z'j^hov/.i'y.

cta'ivai oder £{:j£p/£a>>a'.. Dazu Suid. u. e-jH'jor/.ta und daraus abgekürzt

Etym. M. und Lex. Seg. VI S. 259, 4. Von dem, der auf eine Dia-

mai-tyrie verzichtete, brauchte Lysias den Ausdruck a'jToij.a/cIv nach

Harpokr. u. d. W. ro ot' la'jxoü oixa^EsOat, i'/'/A arj ot' s-e'po'J* oTov — i'iv

Ti; -apsyjrj tov 5ta,aaprjpo'JvTa ;j.t] zlaafi'Dyvj.fj'j sTvat ttjv or/.rjV xt/.. Nach
Hesych hiefsen dvctßo?,t;;.'>t oixon it ofl TrspiaTotaiv zi^ -j-EpHcatv ^a-tTiToucdv.

In diesem Sinne wohl ßo/.taoi or/.at entgegen den cuftstctt und SoX'.y.ov.y.aiTai

auf Inschriften von Gonnoi W07. A/>j.m. 1911 S. 130 ff.

"0 Isai. V. Philokt. E. 12 S. 126 vergl. mit 4 f. S. 121 f. Darauf

ist im siebenten Hauptstück zurückzukommen.
*' Isokr. (j. Kallim. 11 K. 5 't.oL-iybtti aoi otxT^v tjupitüv opayi/üiv.

—pO|3a/,ÄofA£vo'j 0' IfAoO uczpx'jpa <ij; vr/. zi'j'x-(W(i\).rj- y^v tj ot'xr, v.aiTr^z yeyEVTj-

jj.£VTj;, iv.zvnii ;j.£v o'jy. i7:e;y.i>£v zirtwz o~i zi [xrj <j.zzaX'i{ioi tö rcu.-Tov y-ipo;

Twv 'i;7';'j.wv, TTiv i~(.o[izUcf^ (5'^ÄTj«'.. Gab Kallimachos die Klage gegen

den Zeugen auf, so gab er auch die Hauptklage auf, so wie er, wenn

er jene verlor, notwendig zugleich diese mit verlor. Dafs aber die

Epobelie nur wegen der Diamartyrie, nicht wegen der Hauptklage auf

dem Spiele stand, erhellt ans dem Folgenden: -zis-x^ o£ t/jv äp/Tjv tcü.iv

TTjv 0(ÖT7)v oi'xTjV lypd'i/C!TO (ö? Iv Tot? -p'JTOtvsioi; i/r/vciv xivO'jvE'jaiov. Er

stellte also eine neue Klage wegen derselben Sache an, fafste sie aber

so, dafs er voraussehen konnte, der Beklagte werde nicht wieder die

Diamartyrie anwenden können, er also nicht wieder die Gefahr der

Epobelie haben. Wie er das freilich anfing, läfst sich nicht sagen.

Denn die Meinung von Heffter S. 353 A. 13, der Sprecher habe die

Diamartvrie darum nicht von neuem eingelegt, weil die Behörde von
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Zeugen des Klägers unterlag, irgendeine Bufse getroffen

habe, vermögen wir nicht anzugeben. Für die Paragraphe

verhängte das Gesetz des Archinos (S. 846) über jede der

beiden Parteien, die in der angegebenen Weise unterlag, die

Bufse der Epobelie*^. Da diese nach allem, was wir von

ihr wissen, nur in Privatprozessen Anwendung fand, ist ein

gleiches auch für die Diamartyrie und Paragraphe anzu-

nehmen. Ob beide überhaupt in öffentlichen Prozessen

statthaft waren, ist zweifelhaft, da auch die für die Diamar-

tyrie geltend gemachten Belege unsicher sind (Anm. 47 und

S. 778 A. 1)^^. War sie gegen öffentliche Klagen zulässig,

so konnte die Parakatabole bei ihnen nur dann stattfinden,

wenn auf eine Geldstrafe geklagt war, während den Kläger,

wenn er gegen den Zeugen des Beklagten verlor, statt der

Epobelie die gewöhnliche Bufse für leichtsinnige Klagen von

tausend Drachmen an die Staatskasse getrofl"en haben wird.

Wenn die Diamartyrie sich als eine besondere Art des

Zeugnisses mit besonderen Rechtsfolgen darstellt, so hat sie

noch das Eigentümliche, dafs auf sie das Gesetz keine un-

bedingte Anwendung erleidet, nach dem niemand in eigener

Sache Zeugnis ablegen darf"**. Wir finden nämlich in einigen

Kallimachos beredet worden sei, trotz ihrer die Klage wieder ein-

zuleiten, läfst ganz unerklärt, warum das Rechtsmittel, wenn es über-

haupt zulässig war, dem Sprecher nicht auch das zweitemal den gleichen

Dienst hätte leisten können wie vorher. Dafs übrigens auch der die

Diamartyrie einwendende Beklagte, wenn sein Zeuge verurteilt wurde,

an den Kläger die Epobelie zahlte, ist darum unwahrscheinlich, weil

er schon durch die Parakatabole büfste, die dann verfiel. Dasselbe

gilt vom Kläger, wenn dieser die Diamartyrie angewandt hatte und

sein Zeuge von dem Beklagten besiegt wurde. Bei [Demosth.] r/. Leoch.

59 S. 1Ö86, 12 ist tov £x -oü oiotp.apTupTjactt xivouvov nicht mit Platner I

S. 180 auf die Epobelie, sondern, wie ich schon früher erinnert, mit

Heffter S. 351 f. auf die Strafe zu beziehen, die den otafAapx'jpTjaa; ebenso

wie in jeder anderen oUr^ «ieuSofiapTupt'cov traf (S. 782).

*2 Dafs die Zahlungspflicht des Exzipienten sich nicht auf den

im Gesetz des Archinos bezeichneten Fall beschränkte, beweist Demosth.

g. Steph. I 6 S. 1103, 15.

*^ Dafs aus dem Titel einer Eetle des Lysias otapiapfjptot -pö? xrjv

'AptatrjSrjiJiou Ypacpr.v nichts zu folgern ist, lehrt das S. 263 A. 1 Gesagte.

** [Demosth.] g. Steph. II 9 S. 1131, 20 utapTupEiv yap o\ vo[j.ot o'ri.
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Erbschaftsstreitigkeiteii hei Isaios die auffallende Erschei-

nung, dals für Frauen und Minderjiiiirii:e ihr /'jf-i^i?, obwohl

er vor Gericht sie ganz zu vertreten hat , dennoch selbst

eine Diamartyrio ablegen darf, dafs die von anderer Seite

erhobenen Erbansprüche unzulässig seien , ar; stci'ouov ehon

Tov xX^pov. Er ist also Zeuge der eigenen Behauptung und

die Klage wegen falschen Zeugnisses nur gegen ihn zu

richten*-^. Und in der pseudodemosthenischen Kede gegen

Leochares**'' liegt der Beweis vor, dafs sogar der, der

für sich selbst Anspruch auf eine P^rbschaft erhebt, ander-

weiten Ansprüchen gegenüber die Diamartyrie erheben

durfte. Diese eigentümliche Erscheinung findet aber ihre

ausreichende Erklärung darin, dafs in nicht wenigen Fällen

die Diamartyrie mit Tatsachen zu begründen war, die man

ivüZVJ aÖTOv sa'jTtö o'!»-' iv.i Tat; Ypaciat; ojt' ini Tctt; v'/.ott; O'jt' v/ -C(t;

£J»jvai;. Vgl. (].' Boiot. II 58 S. 1025, 22.

*^ Nach Isai. v. Fyrrh. E. 2 f. S. 15 f. erhob Xenokles, der Mann
der Phile, als ihr -/.jpic/; in ihrem Namen Ansi)rnch auf das Phbe des

Pyrrhos, und da die Mutter des Sprechers dagegen auftrat i~Q.\}.r^m

otaaapTUpfjSctt \rq ^-loixov — tov — xÄr^pov eIvcc. — £7:t37,Tj'Lc(jJi£voi oe Tjaöi;

7.0(1 ziz 'JpÖ(C TÖv O'.CtfJiapT'jpTjCCd TO/.y.Tjaav-Gt 7,C(T'}. -a'jz'x cXStvdv T£ ^^sX^Y^avTc?

TTtpicpaviTj; xa 'hvJOr^ tj.£iAO(pT'jpr|X''jTa -r^v twv 'Le'jooij.apTUpt'cov ot7.r^v £?/.o;/£v

-10 'jaiv. Vgl. 24 S. Sl. Einen ähnlichen Fall behandelt die Piede

über die Erbschaft des Philoktemon. Fiir die Kinder der Alke hatte

Androkles als ihr Iri'-poTro; auf die Erbschaft des Euktemon Anspruch

erhoben und den (üegnern eine Diamartyrie entgegengesetzt. Die Rede

des Isaios begründet nun eine Klage gegen Androkles wegen falschen

Zeugnisses. Vgh § 58 S. 1-52 mit 10 S. 125. 26 S. 137. 46 8. 146 und

besonders 53 f. S. 150.

^6 Nach § 54 S. 1096, 24. 46 S. 1094, 11 hatte Leochares, da sein

Vater Leostratos dem Sprerher die Erbschaft des Archiades streitig

machte, eine Diamartyrie abgelegt, dafs sein Vater und er selbst

Adoptivsöhne des Erblassers wären. Da demnach die vom Vater er-

hobenen Ansprüche ebenso auch für den Sohn galten, wie es gleich

im Eingange der Rede von diesem heifst d;i«iv x>.rypovo[A£tv wv oö 7:po(:fj7.£v

a-jTiij, so erscheint Leochares hier offenbar als Zeuge in eigener Sache.

Aber dafs der Vater Leostratos selbst, der eigentliche Gegner des

Sprechers, die Diamartyrie hiitte ablegen können, zeigen die Worte

^ 55 S. 1097, 5 otä ti -otc A£(tjaTpc(To; oü-oit o'jy aü-öv ö/vXa toOtov i~t-

Ypa'ia-o T-^ otctactoT'jptct; wäre die Sache nicht möglich gewesen, so könnte

der Sprecher unmöglich so fragen. Näheres ül;er den Rechtsfall bei

Schömann Bec. S. 1385 f.
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nicht imstande war. durch das Zeugnis eines anderen zu

erhärten. Und es lag nahe, auf solche Einreden den Namen

der Diamartyrie von der Mehrzahl der Fälle zu übertragen,

in denen sie wirklich Zeugnis eines Dritten war.

Eine Abweichung der Diamartyrie von sonstigen Zeug-

nissen lag auch darin, dafs nicht in allen Fällen bei ihr

Fremde als Zeugen auftreten durften. Wenigstens kommt
Harpokration in Besprechung eines Bruchstücks von Hyper-

eides zu dem Ergebnis, dafs dies wohl bei der Ypaov; drposxaaio'j

zulässig war, nicht aber bei der ot'xr^ a-o3Taatou^'.

2. Von der Einrede unterscheidet sich die Widerklage

darin, dafs der Beklagte gegen den Kläger seinerseits eine

neue Klage mit eigener Vorladung und eigener Klagschrift

einleitet. Darum gebraucht man von ihm die bezeichnenden

Ausdrücke dvTi7:po3xaXsiaf>ai und dvTtXa-f/dvsiv *'*, während für

die Widerklage selbst ein besonderes Wort nicht geprägt

ist, sondern das allgemeine dvttYpa'fT^ in engerem Sinne auf

sie angewendet wird^^. Dafs die Widerklage die gleiche

Wirkung wie die Einrede hatte , die frühere Klage zu

suspendieren, und vor ihr entschieden werden niufste. wie

ein alter Grammatiker'^*' voraussetzt . bestätigt sich durch

*'' U. d. W. \).ij:r-' r/j\ iv \).b/ Toti; ToJ dt-oataaiou oi'xat; xsxto/.-jvToc.

StotaotpT'jpilv cii $cvot. dv oe TotT; toO äTipriaTaaio'j ob xexioXuvtat. Da in dem
Bruchstück des Hypereides der Gegensatz zwischen $^;ot und l-r/iupioi

gemacht wird, werden unter ersteren nicht Metoiken, sondern vorüber-

gehend anwesende Fremde zu verstehen sein, mit H. Schenkl Wiener

Stitd. II (1880) S. 216.

*** Ersteres [Demosth.J //. Eiierg. 45 S. 115?. i. A., letzteres g. Boiot.

II 3 S. 1009, 4. Dies freilich auch von der TTotpotypcc^v; g. Pont. 33 S. 976,

14 (Anm. 10).

49 Pollux VIII 58 fS. 835 A. 21). 'Av-.ypa^psi&at in diesem Sinne

[Demosth.] g. l'hain. 17 S. 1044, 5 iij.k ävTiypcf-LaTo OaivirTTo; ut] or/.ctiw?

ctTTotfcttvstv tr]v r/j^totv. Dagegen stehen ävTixotTTjopsiv und dtvxsyxaXElv ohne

allen Bezug auf Einrede oder "Widerklage von den Beschuldigungen,

mit denen der Beklagte die Anklagen des Klägers erwidert [Lysias]

g. Andok. 42 S. 238. Aisch. g. Timarch 178 S. 172. [Demosth.] g. Boiot.

il 14 S. 1012, 17.

^^ Pollux a. a. 0. Danach behauptet die Priorität der Widerklage

A. Schäfer Demosthenes III B S. 196 und wenigstens für den Fall,

dafs Klage und (iegenklage denselben Gegenstand betreffen, R. Schulze
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die einschlageudeii Reduerstellen niclit. Vielmehr wird sie

Gegenstand eines für sich bestellenden Rechtsverfahrens,

das unabhängig von dem anderen , in dem der Widerkläger

Beklagter war, wenn auch vielfach vor derselben Behörde

geführt und entschieden werden niufs. Und zwar gilt dies

auffalleuderweise auch dann , wenn Klage und Widerklage

denselben Gegenstand betrafen. Den Beweis dafür liefert

vor allem die dem Demosthenes zugeschriebene Rede gegen

Euergos und Mnesiimlos. Ihr Sprecher war beim Versuch

einer Pfändung mit Theophemos in eine Schlägerei geraten

und hatte . da sie sich über die Bestellung eines Schieds-

richters nicht zu einigen vermochten, eine ötxr, at/stas gegen

ihn anhängig gemacht, weil er zuerst geschlagen (S. 645).

Theophemos aber stellte gegen den Sprecher die gleiche

Klage an. Beide werden vor verschiedenen Diaiteten ver-

handelt ^^ Als aber der erste Prozefs. in dem der Sprecher

Kläger war, schon zum Spruche reif war, hinderte Theo-

phemos diesen durch Fristgesuche und bewirkte damit, dafs

seine Klage durch Appellation des Sprechers von dem Theo-

phemos günstigen Spruche des Diaiteten zuerst an den Ge-

richtshof gelangte. Hier wurde der Sprecher verurteilt.

Prohgomena in Dem. g. f. or. adi: Apat. (Leii)zig 1878) p. 16 ff. Dafs

aber, wie letzterer behauptet, im Falle des Theophemos die von diesem

erhobene Paragraphe sich darauf gestützt habe, dafs eine Widerklage

von ihm eingereicht und zuerst zum Austrag zu bringen sei, will, ab-

gesehen von der inneren Unwahrscheinlichkeit, wenig dazu stimmen,

dafs auch der Sprecher die Möglichkeit der Paragraphe für sich in

Anspruch nimmt, vgl. § .39 S. 1151 i. A. o'j -ctpotypocjoaEvo-j i'i.n'i o'jo'

'j~ofi.v'jo|X£vo'j mit 45 S. 1152, 5 ö piv Öeo'^TjJxo; T.'xozy^A'S't-'j y.v. Orw^vj-ro.

Dazu kommt das Anm. 52 Bemerkte.
51 § \a S. 11.52 i. A. —poScXct/.eaaf^.Tjv ocÖtov v.al ii.iyjy aÖTw hvAr^v

at/.Eiac' ävr'.-po5-/.a/.c3aa£vo'J o' iy,d\0'J v.cii otatTr^-ojv lyovTiuv t7; oiV.a? 7.-/..

Der Plural zeigt, dafs jeder der beiden Prozesse vor einem besonderen

Diaiteten geführt ist, wie vorher und nachher immer nur von einem

Diaiteten die Rede ist. Damit fällt die .\nsicht von Platner 1 S. 172.

II S. 200 ff. , dafs, wenn Klage und (iegenklage denselben Gegenstand

betrafen, beide in demselben Verfahren von denselben Pachtern ent-

schieden werden mufsten. Denn seine Ausi'ede, der Plural bezeichne

die Instanz, ist um so weniger statthaft, da nicht einmal der Artikel

hinzugesetzt ist (Schulze p. 20 n. 2).
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Aber dieses Urteil verhinderte ihn nicht, seine Klage gegen

Theophemos fortziistellen. Denn in der erhaltenen Rede,

einer Klagrede gegen die von Theophemos gestellten Zeugen,

spricht er es deutlich aus , dafs sein Prozefs noch gegen-

wärtig anhängig sei^^. Auf einen günstigen Ausgang des-

selben konnte er gewifs erst dann rechnen, wenn eine

Reszission des von Theophemos erwirkten Urteils durch

Verurteilung seiner Zeugen ermöglicht war, und so wird

die an sich gegebene Möglichkeit einer widersprechenden

Entscheidung von Klage und Widerklage in "Wirklichkeit

gar nicht bestanden haben ^^.

Noch zwei andere Reden geben die Bestätigung, dafs

die Widerklage unabhängig von der Klage verhandelt wurde

;

in beiden Fällen handelt es sich um Forderungen, die der

Widerkläger den Forderungen des Klägers entgegenstellt.

Der Sprecher der unter Demosthenes Namen überlieferten

Rede gegen Boiotos über die Mitgift, Mantitheos Sohn des

Mantias, verlangte bei der Teilung der väterlichen Erb-

sehaft mit seinen Stiefbrüdern Boiotos und Pamphilos, dafs

ihm aus der Masse vorab ein Talent als Mitgift seiner ver-

storbenen Mutter ausgezahlt werde. Boiotos stellte nicht

blofs in Abrede, dafs diese dem Mantias eine Mitgift zu-

gebracht habe , sondern erhob zugleich für sich und seinen

Bruder Pamphilos neben anderen P'orderungen Anspruch

auf dieselbe Summe, als den Betrag der Mitgift seiner Mutter

^^ §8 8. 1141, 17 ^J' ^ syw oiioxio 2txTj töv Qzo'^r^ixov. 10 S. 1142, 6

TToÄXcixts iiJ-o'j -po"/.aX£aotfJi£vc/'j v.ai £;c(i-r7^aavTo; ttjv av&ptuTTOv xai tot£ ä^to'jvtos

:TO(paXot|j.ßc(v£tv y.al (j.£Ta ttjv oi'xtjV, xal oxe ^^etivov «utoT;, xoti Icp'
f^

lya» oi'xrj

Tov 0£o^rj[jtov OKuxio , xoti Iv TTj d(vaxpta£'. Tiöv 'L£uoo;->.apTupiiov. Die Worte

ixtra T7]v St'xTjv erhalten durch die folgenden Glieder eine dreifache

Begründung. Danach berichtigt sich die Auslegung von Schäfer a. a. 0.,

der Schulze p. '21 und Hitzig Iniuria S. 20 folgen, der Prozefs des

Sprechers gegen Theophemos bestehe nur insoweit fort, als ein Sieg

des ersteren in der gegen die Zeugen des letzteren angestellten oixt)

'I;£u5ofj.«pTupi'tov auch jenen wieder aufzunehmen erlauben würde. Richtiger

urteilte Schafiner de tertia adr. Aphuhum or. p. 11 f.

^^ Hiermit erledigen sich die berechtigten Bedenken, die gegen

die von Schömann anerkannte Möglichkeit einer widersprechenden

Entscheidung Platner geäufsert hat.
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Plangon. Da der kompromissarische Diaitet, dein sie die

Entscheidung ihres Streits übertragen hatten, vor Fällung

eines Schiedsspruchs verstarb, verklagen sie sich gegenseitig.

Beide Klagen werden gesondert vor verschiedenen Diaiteten

verhandelt^*. Der Diaitet. an den die Klage des Boiotos

gelangte, erkannte gegen sie, ohne dafs Boiotos gegen seinen

Spruch an den Cierichtshof appellierte; der andere, dem die

Klage des Mantitheos zugewiesen war, verurteilte Boiotos:

aller das Urteil gewann keine Rechtskraft, da es gegen

Boiotos ergangen war, wälirend dieser behauptete, vielmehr

Mantitheos zu heilsen. Deshalb wurde gegen ihn unter

diesem Namen aufs neue dieselbe Klage eingebracht, zu deren

Begründung vor Gericht die erhaltene Rede gesprochen ist,

die also richtiger gegen Mantitheose überschrieben sein sollte.

Auch ihr stellt Boiotos-Mantitheos eine Widerklage entgegen,

die aber mit der gegen ihn erhobenen Klage so wenig in

Zusammenhang steht, dal's wir über ihren Gegenstand nur

das eine erfahren, dafs sie nicht die angebliche Mitgift der

Plangon betraf '''.

Den weiteren Beleg bringt Demosthenes Rede wider

Spudias. Deren Sprecher hatte bei der Teilung der Hinter-

lassenschaft seines Schwiegervaters Polyeuktos gegenüber

dessen anderem Schwiegersohne Spudias Ausscheidung eines

^* § 17 S. 1013, 12 -cp't [jiv Oyv (Lv r/j-oi i).r,i pAV.rilrj-j-rj -GtfiOVTO?

iot'ioxov TOTc —£pi TT]; "por/cij i-'.o/^u.oOvTo; to'Jto'j hA}'ioz xott oüy. iirctvTT^a'zvTOc

rpo; Tov SiaiTTjT/jV ipTTjar^v y.'x-zK,ir^Tr^az\ gcjtoO. Die Worte erweisen zwingend,

dafs ein gesondertes Verfahren stattfand; damit aber wird schon

mindestens sehr wahrscheinlich , dafs auch in diesem Falle zwei ver-

schiedene Diaiteten Recht sjirachen , zumal Boiotos seine Klage als

Mantitheos eingegeben haben wird, und der Artikel erlaubt sehr wohl

den in jeder Sache tätigen Schiedsrichter zu verstehen, wie Schulze

p. 18 erinnert.

^' § 55 S. 1024, 23 to'jtoi; o' zt cpotatv dtoiy.w; dTrootat-fjact! »x'/j tov

oiacr/^TTjv xi? 5r/.a;, zcti tot' i^f^^ zii ü,u.5; ^cpisvai 7.a> vöv iyyt^i'jatxai tA'i.vj

dav ßoüXojvTat -ao' iwi Ä^zßeTv Iv b\üs xo oiV.atov. Dafs dabei nicht mit

Platner I S. 173 an eine nachträgliche Appellation des Boiotos gegen

das seine Klage abweisende Erkenntnis des Diaiteten gedacht werden

kann, folgt daraus, dafs die Frist, innerhalb deren sie eingelegt werden

konnte, längst abgelaufen war.
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Hauses verlangt, das ihm für den rückständigen Teil der

Mitgift seiner Frau verpfändet sei, und zugleich Spudias

als Schuldner der Masse verklagt (S. 576 A. 103). Spudias

leugnet nicht blofs seine Schuld und den Anspruch des

Sprechers, sondern macht auch selbst Forderungen auf dem

Wege der Widerklage geltend. Auch hier sind beide Prozesse

vollständig getrennt: denn der Sprecher bezeichnet es als

unbillig, dafs Spudias jetzt in seine Verteidigung seine eigenen

Forderungen einmischen wolle, da doch der spätere Prozefs

ihm Gelegenheit bieten werde, sie zur Geltung zu bringen ^^.

Auf eine Widerklage ist endlich eine Stelle der Rede

gegen Apaturios zu beziehen. In einer Schädenklage (S. 644

A. 28) schiebt Parmenon dem Apaturios durch Proklesis

einen Eid zu, den dieser zunächst annimmt. Später aber

sucht er sich ihm durch eine seinerseits gegen Parmenon

angestellte Klage zu entziehen, was doch nur dann möglich

war, wenn dieser der gleiche Anlafs zugrunde lag wie der durch

die Proklesis nur suspendierten Klage des Parmenon. Um so

eher können für beide Prozesse die Parteien auf ein Schieds-

gericht kompromittieren. Dafs sie aber gesondert verhandelt

waren, zeigt der unzweideutige Ausdruck des Sprechers^''.

Mit der Paragraphe hat die Widerklage das gemein,

dafs die Partei, die nicht einmal den fünften Teil der

Richterstimmen für ihre Sache gewonnen hatte, mochte sie

selbst die Widerklage angestellt haben oder diese gegen sie

angestellt sein, in Privatsachen die Epobelie zu zahlen hat ^^

Dafs bei der Widerklage Prytaneien auch in solchen Sachen

zu erlegen waren , in denen sie bei einfachen Klagen nicht

stattfanden , ist schon bemerkt worden ( S. 826). Dagegen

wissen wir nicht, ob bei der Widerklage in öffentlichen

Sachen den unterliegenden Teil noch eine besondere Straf-

schärfung getroffen habe.

ee
§ 12 f. S. 1031 a. E.

^^ § 14 S. 896 a. E. ^tii fxev to (5fj.oaat oux ct-T^vx«, «üs Se Sixtj Xüawv

tÖv opxov TrpoaxaAEixai tÖv napp.EvovTa, sveaxrjX'JiäJv o' «6x01; xdiv oixüiv s??

STCixpoTrTjV spy^ovxai.

^ä Für den letzteren Teil [Demostli.] g. Euerg. 64 S. 1158, 22, für

den ersteren Pollux a. a. 0. ö os ävxtypa'i/d;j.cvci? [atj xpc.x7^aa; xtjv £7rcoß£Ät'av

7rpoa(otp?a'axavcv.
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Nur in uiieigentlichem Sinne wird als Antigraphe eine

Klage bezeichnet, die der von einem anderen wegen irgend-

-eines Vergehens Beklagte gegen seinen Kläger lediglich zu

dem Zwecke anstellte, ihm die Epitimia aberkennen zu

lassen und dadurch die Fortstell uug seiner Klage unmöglich

zu machen. So gebraucht Aibchines den Ausdruck von

seiner Klage gegen Timarch^^. Als dieser ihn durch eine

Rechenschaftsklage der Verwahrlosung seiner Pflichten auf

der zweiten Gesandtschaft zu Philipp angeklagt hatte, be-

stritt Aischines ihm durch i-a-p^i/aa ooxiactaict? (S. 279 f.)

das Recht, vor dem Volke aufzutreten und bewirkte durch

die danach eingeleitete Klage, dals ihm die bürgerlichen

Rechte abgesprochen wurden, er also seine Klage nicht fort-

stellen konnte.

In ähnlicher "Weise konnte man, ohne selbst eine solche

Gegenklage anzustellen, eines Klägers sich dadurch ent-

ledigen, dai's man einen Dritten veranlafste, gegen ihn mit

einer Klage vorzugehen, die im Falle ihres Erfolgs den Ver-

lust der bürgerlichen Rechte nach sich zog. So erzählt

Demosthenes von Meidias, dieser habe, um ihm die Ver-

folgung der wider ihn angestellten Klage unmöglich zu

machen, die Verwandten eines Aristarchos zu einer Klage

wegen dessen angeblicher Ermordung gegen ihn anzustiften

beabsichtigt, diese Absicht aber nicht zur Ausführung bringen

können*^". Ähnlich beschwert sich in Antiphons Rede über

den Choreuten der dessen unvorsätzlicheu Tötung beschul-

digte Sprecher, dals die Verwandten des Knaben zu ihrer

Klage durch Leute verleitet worden seien , die er wegen

Unterschlagung öffentlicher Gelder angeklagt hatte *'^ Und
Theokrines behauptet, dals die Endeixis gegen ihn, die in

der Demosthenes fälschlich zugeschriebenen Rede begründet

wird, aus keinem anderen Grunde erhoben worden sei, als

um ihm die Durchführung der gegen Demosthenes und

Thukydides angestellten Klagen unmöglich zu machen''-.

59 § 1.39 S. 184. 164 S. 156. «"^
§ 104 S. 548, 15.

61
§ 34 f. :<. 782. «^

§ 3^ j^.
y>^o^ iq



Fünftes Hauptstück.

Bew^eismittel.

Die Beweismittel, die bei der Verhandlung vor dem
Gerichtshöfe in vollem Umfange zur Geltung zu bringen

waren, auch soweit die Beweisaufnahme vor dem Diaiteten

oder dem Gerichtsvorstand vorausgegangen war, scheiden

sich nach der rhetorischen Theorie des Altertums, wie sie

von Aristoteles ^ begründet war, in künstliche und kunstlose

Beweise (ttiötsis zvxeyyoi und aTs/voi), je nachdem sie von

der Kunst des Redners erst zu finden oder ihm bereits ge-

geben waren. Nur mit den letzteren hat unsere Darstellung

zu tun, während sie für die Rhetorik nur insoweit in Be-

tracht kommen, als es darauf ankommt, ihre Beweiskraft

zu steigern oder abzuschwächen. Solcher kunstloser Beweis-

mittel nennt Aristoteles fünf: Gesetze, Zeugenaussagen, Ver-

träge, Foltergeständnisse und Eide^, und wir dürfen uns

seiner Scheidung auschliefsen, sobald wir unter den Gesetzen

auch Rats- und Volksbeschlüsse, unter den Verträgen auch

Urkunden anderer Art mit einbegreifen. Von den weiteren

Arten , die die spätere Theorie zu jenen fünf hinzugefügt

hat, käme für das attische Recht nur die Proklesis in Frage,

d. i. die förmliche Aufforderung an den Prozefsgegner, eine

Handlung vorzunehmen oder den Auffordernden vornehmen

zu lassen, von der die Entscheidung eines einzelnen Streit-

^ Mhet. I 2 S. 1355'' 35 Toiv oe -la-cwv oä ijlev d'Teyvot eiatv, ai o'

ivxe/vot. aityyx os Äeyco oaa (j.rj oi' 7j;j.iöv TTc-op'.jToc. ci/./,7. -[JO'j-Tjf/ycv, 'i^-tyyx

Se oaa otd ixfi [j.£i)doo'j v.at ot' r^atöv xd-aa/.E'jocjrtrjvai o'jvaxov, w^te oeI TO'Jxtov

Tol; fj.£v 5^pTjaaai)o(i, toi oe E'jpelv.

- Khd. I 15 S. 1375a 23 Rtat yip ocj-ai (oti i-v/yoi -laxEi;) twv oixa-

vty.ojv. Etatv OE r^vxE xov äpt));j.ov, voaoi actpx'jpE; 3'jvi)r,7.at ßcfSavoi op/.o;.
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punktes oder des gaiizeu Rechtsstreites abhängig gemaclit

wird^. Aber diese Handlung ist, soweit die Proklesis

im Prozelsverfahren ergeht, auf lieschaft'ung eines der vor-

genannten Beweismittel gerichtet , namentlich einer Folter-

aussage oder eines Eides'*. Auch Gutachten von Sach-

verständigen kommen nicht als besondere Beweismittel in

Betracht; selbst die Erklärungen von Äizten werden nur

als Aussagen von Zeugen verwertet \ Ebenso bedürfen

Zugeständnisse der Gegenpartei, m()gen sie aul'sergerichtlich

^ Mimik. TT. ^7ii;((iQrjU('(jü)v i. A. (IX S. 601 W.). Einseitig ist die

Definition der -prJxXr.'Siz bei Demosth. tj. Steph. I !"> S. 1106, 6 oTfictt yip

oiTTctvtot; "Jaöi^ eiSevat o-i ö'aa ixtj vjva-öv TTpö; Oiacj; äyctysiv twv reTrooeyaEvojv

toÜtüjv -pox^Tjaet; eOpSi^T^Jav. oiov ßaaocvt'^stv o-jx s'axiv Ivavxi'ov 'jacüv, 'rA'iy-f^

TO'JTO'J rpoxAr^atv slvai. ofov et ti Tr^iipaxxat xotl -(iyj-/' £;(u —
o'j ttj; ytupa;,

dvd-pcr^ xal to'JTO'j -pox^.r^atv elvat, —Äötv r^ ßotot'^civ o'j to —päya' irpayOr^.

xai T(jüv ä7,Xu)v täv toio'jtwv. Für das letztere ein Beispiel g. Zenoth. 18

S. 887, 5, wo es sich um das Zeugnis einer auswärtigen Behörde handelt.

Zu eng Pollux VITI 62 -pox/T^a''; la-rt Äöai; tt, ; ^''.-/.r^z irl Ttvt u)pia|A^vo>

opy.ip 7^ aapT'jpia r^ ßotaofvoj rj d'/.Äoj T'.vi TOtoÜTiu.

* Von anderer Art ist die -poxÄryCi;, einen Rechtsstreit durch

Schiedsrichter entscheiden zu lassen (Anm. 19), und die zpoxÄr^at; zur

Erfüllung einer Verpflichtung, die noch nicht Gegenstand eines Rechts-

streites ist, wie in den Fällen bei Demosth. g. Fant. 12 S. 969 a. E.

(j. Olymp. 34 S. 1176, 22. g. Fohß. 31 S. 1216, 22. 34 S. 1217, 14.

g. Dionys. 40 S. 1295 i. A. Isokr. Trnp. .51 K. 26. Lys. g. Archeb. bei

Dion. Isai. 10 S. 602 {Fr. 44 ü.). Als sechste Art von Beweismitteln

erkennt die TTpoxÄr^at; an Volkmann Bhetoril- rl. Gr. u. Böni.- S. 178,

wenigstens als inferential evidence auch Bonner Eviäence in Athenian

courts (Chicago 1905) p. 68. Wenn aber das Ablehnen einer -rA/j.rp'.-

durch den Gegner gern als Präjudiz wider seine Sache ausgebeutet

wird, so gehört das nicht mehr in das Gebiet der kunstlosen Beweise.

^ In dem Falle bei Demosth. g. Kon. 10 ff. S. 1260, auf den zu-

letzt wieder von Bonner p. 80 besonderes Gewicht gelegt ist, wird die

Angabe des Arztes von der Gefahr, in der das Leben des Ariston in-

folge seiner Mifshandlung durch Konon geschwebt habe, auf gleiche

Linie mit der Aussage anderer, die ihn besucht, gestellt; es fehlt also

das Bewufstsein von der Bedeutung des sachverständigen Urteils.

[Demosth.] g. Boiot. II 83 S. 1018, 11 tf. sagt der Arzt Euthydikos nur

über eine ihm gemachte Zumutung aus. Dazu hat schon S.chömann

betont, dafs an den Rednerstellen, wo von Tötung oder Verwundung
und deren Lebensgefährlichkeit die Rede ist (Antiph. Tetr. III ,3 4 S. 689.

Lysias v. i. difvv. 14 S. 751. [Demosth.] g. Etierg. 67 S. 1159 g. E.),

niemals ärztliche Gutachten vorkommen.

Lipsius, Attisches Recht. .56
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oder bei der Anakrisis gemacht sein, di-r Beglaubigung durch

Zeugnis, um für die Beweisführung verwendbar zu sein*^.

1. In erster Reihe unter den Beweismitteln stehen die

Gesetze, da es nach griechischem Recht Sache der Parteien

ist, die Rechtssätze nachzuweisen, auf die sie sich stützen.

Sie läfst der Redner, soweit er sie nicht in seinen eigenen

Vortrag aufnimmt', ebenso wie alle anderen Beweisstücke

von dem Schreiber des Gerichtshofs verlesen , mag er nun

die Mitteilung des ganzen Gesetzes oder nur des ein-

schlagenden Teils notwendig finden. Abschriften von ihnen

konnte man, auch soweit sie nicht an öffentlichen Orten der

allgemeinen Kenntnis zugänglich waren ^, aus dem Staats-

archiv im Metroon, in dem alle Gesetze niedergelegt wurden,

sich leicht verschaffen**, ohne dafs eine amtliche Kontrolle

für sie vorgesehen war '*'. Dafür aber war ein unter-

geschobenes Gesetz beizubringen nach einer ganz glaub-

würdigen Angabe bei Todesstrafe verboten ^^ Seltener als

« Für ersteres Demosth. g. Aph. I 41 S. 826, 19, für letzteres III

10 ff. S. 847 f.

^ Das tut z. B. Hypereides (j. Euxen. 7 f. C. 22 f. mit dem Eisangelie-

gesetz (S. 193).

8 Andok. V. d. Mijst. 82. 84 S. 39 f. 95 S. 46. Lys. v. Erat. E. 30 S. 31.

9 Lykurg (j. Leokr. 66 S. 184. [Demosth.] g. Aristog. I 99 S. 799

a. E. Deinarch bei Harp. u. lATjXpiüov.

^° Wenn es bei Lysias g. Kikoni. 3 S. 839 f. heifst £i; toüto os

7.at£aTr^[j.cv (u;-£ ex if^z to'jto'j /£i[>^? £Ta;i.i£'jo;jL£i)ct toÜ; vcIij.o'j; -/.ai o'i dvdof/.o'.

ETTt Tot; otxaaTrjpi'ot? evavTt'o'j; -ctfiStycivTO d|j.'^OT£poi Tiotpä Nixofj.ayou cpaaxovrec

tO.Yfi\on, so ist das ein ganz aufserordentlicher Fall. Denn es handelt

sich um die Zeit nach dem Sturze der Vierhundert , in der eine all-

gemeine Revision der Gesetzgebung im Gange war. Damals lag es

nahe , an Nikomachos , der als einer der ävaypct'^tf; -wv vojacov mit der

Neuaufzeichuung der Gesetze nach Anweisung der C'jyypa'^cT; beschäftigt

war, sieh um Auskunft über noch in Geltung stehendes Recht zu

wenden. Überhaupt ist von Gewährleistung für die Echtheit der bei-

gebrachten Urkunden so wenig die Rede, als für ihre Beglaubigung

ausreichende Sorge getragen war (S. 569. 685), vgl. Calhoun Class. FhiJ.

IX (1914) p. 134 ff.

" [Demosth.] g. Arisiog. II 24, S. 807 a. E. (S. 408 A. 126). Dafs

diese Rede so wenig wie die erste von Deiiiosthenes herrührt, berechtigt

noch nicht zu dem gleichen Verdacht gegen ihre Sachkenntnis, zu dem
ich sonst keinen Aulafs sehe. Aber das Gesetz, das nach Syrian zu
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Gesetze und nur in politischen Prozessen war Anlafs ge-

geben, auch Beschlüsse des Volkes oder Rates, Protokolle

von Rats- oder Volksversamndungen, Aktenstücke über Ver-

handlungen mit auswärtigen Staaten und sonstige Staats-

handlungen als Beweismittel heianzuziehen , die ebenfalls

im Metroon ihre Aufbewahrung fanden ^-; ebendaher konnten

im Bedarfsfalle auch Beweisstücke aus den Akten der Ver-

waltungsbehörden ^^, vielleicht auch aus den Gerichtsakten

in öffentlichen Prozessen ^* entnommen werden. Präjudize

als besondere Art von Beweismitteln kennt die griechische

Theorie nicht, wie auch die Sprache für sie keinen Ausdruck

geprägt hat ^^

2. Was für die öffentlichen Prozesse die Urkunden des

öffentlichen Rechts, das sind für die Privatprozesse die Ver-

träge, Testamente und andere privatrechtliche Urkunden.

Als solche werden auch die Geschäftsbücher der Trapeziten

betrachtet, da die Eintragung in sie die Ausstellung einer

ctuYYpot'fr^ vertrat (S. 718 f.). Wollte eine Partei eine solche

Urkunde als Beweismittel geltend machen, die sie weder im

Original noch in Abschrift besafs, sondern die sich entweder

im Besitz der Gegenpartei befand oder hei einem Dritten

hinterlegt war, so erging eine Aufforderung (-p6A\r^aic) im

ersteren Falle an den Gegner, im anderen Falle an den

Hermog. IV S. 725 AV. (II S. 171 R.) verl)ot -Lc'jofj cia-ispc-.v yoccauctTa, ver-

dankt ebenso seinen Ursprung nur einer Mifsdeutung von Aiseh. </. Ktes.bO

S. 439, wie der Ausdruck der gefälschten Klagschrift, vgl. S. 392 A. 6.j.

^^ Vgl. Wachsmuth Stadt Athen II S. 334 ff. Belege bietet unter

den erhaltenen Reden vor allem Demosthenes Kranzrede, darunter

Beschlüsse auswärtiger Staaten § 89 ff. S. 255 f. 154 f. S. 278. 214 S. 298 f.

und eine Reihe von Briefen Philipps nicht nur an Athen, sondern auch

an andere Staaten 157 S. 280. Das Protokoll über die Wahl des

Demosthenes zum Vorsteher der Theorikenkasse liefs Aischines ^. Ä'fes.

24 S. 416 verlesen.

^' Daher Kataloge der Trierarchiepflichtigen Demosth. v. Kranz

106 S. 261 , 8. Auszüge aus den Büchern der Zollpächter g. Fhorm.

7 S. 909, 10.

'* Vgl. 821 A. 62.

1-^ Etwas anderes ist es, wenn über für die Beweisführung erheb-

liche Punkte schiedsrichterliche Erkenntnisse bei Demosth. f. Phorm.

16 S. 949. (j. Neaint 47 S. 13G0 f. 10 f. S. 1368 f. verlesen werden.

56*
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Depositar, die Urkunde vorzuweisen und eine Abschrift von

ihr nehmen zu lassen *", Die Weigerung des einen oder

anderen , dieser Aufforderung nachzukommen , begründete

eine Klage sie iucpavtuv xaTas-astv (S. 585 f.). Zu der Ab-

schrift pflegte man nicht nur Zeugen für ihre Beglaubigung

zuzuziehen, sondern auch den Gegner aufzufordern, an ihr

teilzunehmen ^". um ihm alle Einreden gegen ihre Echtheit

abzuschneiden: dazu konnte wohl die zur Abschrift erforder-

liche Exhibition der Urkunde nicht einseitig an eine von

beiden Parteien stattfinden. Wir haben auch ein Beispiel

einer Aufforderung an den Gegner , sich über die Richtig-

keit einer beigebrachten Abschrift zu erklären, um damit

allen späteren Einwendungen gegen ihre Richtigkeit zuvor-

zukommen ^'*.

Bemerkt mag gleich hier werden, diifs diese wie die

weiter zu besprechenden -poz^azic. soweit sie den Zweck

haben, ein Beweismittel zu gewinnen, nicht blofs im Prozefs-

verfahren ergingen, sondern auch unabhängig von ihm er-

folgen konnten , um entweder einen Rechtsstreit auf aufser-

gerichtlichem Wege zum Austrag zu bringen ^^ oder, falls

es zum Prozefs kommen sollte, sich des Beweismittels im

16 [Demosth.l g. Tiwoth. 43 S. 1197 i. A.
i'' [Deniosth.] n. Olymp. 48 S. 1180. 21. Wenn Olynipiodor dieser

Aufforderung nachzukommen sich weigert, so darf man mit Heffter

S. 303 folgein, dafs man die Gegenpartei auch zur Auflegung von

Urkunden, die sich auf den Gegenstand des Prozesses hezogen , nicht

ohne weiteres nötigen konnte. Aber vom Testament des Vaters von

Demosthenes werden die Yormündcr, die seine Hinterlassung nicht in

Abrede stellten, behauptet haben, dafs es verloren gegangen sei,

g. Aphoh. I 40 f S. 8:6. 6 ff. II 5 S. 837, 5.

1* Demosth. g. Stfj)}). I 8ff. S. 1104. Aus der Gegenargumentation

§ 17 S. 1106, 13 ff. durfte aber Platner I S. 253 f. nicht schliefsen, dafs

bei Berufung auf Urkunden das Original vorgelegt werden niufste.

^^ Namentlich durch Wahl von Schiedsrichtern, z. B. Demosth.

g. Onet. I i. A. g. Kallül. a. E. a. Boiot. II 43 f. S. 1021, 9. g. Kallipp

14 S. 1240, 6. 30 S. 1244, 11. g. Diomjs. 17 f. S. 1288, 16 f. Wenn nach

der letzten Stelle der Sprecher ei/ie solche Proklesis an öffentlicher

Stelle zum Aushang brachte, so geschah das gewifs nicht sowohl um
Dionysodor Gelegenheit zu reiflicherer Erwägung zu geben, als um
durch das Bekanntwerden der Sache auf ihn zu wirken.
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voraus zu versichern. Eine schriftliche Abfassung der Pro-

klesis war nicht erforderlich. Wohl aber enijjfahl sich diese

oder Aufsetzung eines Vertrags nach erfolgter Annahme
namentlich dann , wenn genauere Bestimmungen über die

durch die Proklesis geforderte Handlung zu treffen waren,

wie bei der bald zu besprechenden Trpo/.Xr^ai; stc fjczsavov. In

jedem Falle aber hatte man Zeugen zuzuziehen-", um sich

auf sie berufen zu können, sowohl dann, wenn die Proklesis

von dem Gegner zwar angenommen, aber nicht erfüllt war,

ein Fall, der natürlich ein Klagrecht begründete, als auch

für den weit häufigeren P'all. dafs sie von ihm abgelehnt

wurde. Denn diese Ablehnung zu konstatieren , war darum
von Wichtigkeit, weil, obgleich sie keinen direkten recht-

lichen Nachteil für den Gegner zur Folge hatte, sie doch

Folgerungen zuungunsten seiner Sache nahelegte, die die

Piedner zu verwerten nicht versäumt haben ^^

3. Die gröiste Bedeutung unter den Beweismitteln be-

ansprucht das Zeugnis, je mehr der Grieche gewohnt ist,

für alle Rechtsgeschäfte, auch wenn sie in schriftlicher Form
erfolgen, Zeugen beizuziehen, sogenannte Solennitätszeugen,

die im Bedarfsfalle als Beweiszeugen Verwendung finden

können. Zwischen beiden Arten hat der Sprachgebrauch

nicht unterschieden. Keiner besonderen Zuziehung von

Zeugen bedarf es bei familienrechtlichen Handlungen, die

au eine gewisse feierliche Form gebunden sind, für die die

Gegenwart einer gröfseren Anzahl von Teilnehmern Bedingung

ist, wie die f^.inführung in Phiatrie, Geschlecht und Demos.

Aber sonst werden auch zu einseitigeu Rechtsgeschäften

Zeugen herbeigerufen, wie namentlich zur Errichtung von

'-'' [Demosth.] g. Stcpli. II 4 S. 1129 a. E. dVavTct oaa -aps/ov-ai et;

tö oiy-ctaTT^ptov irpoy.cty.o'JUEvo'. d/./.iry.o'j; oi dvTt'or/.ci wj. ij.apT'jp!0(; ~'3.r^iyfj\ion.

Eine Provokation vor Ciericlit bezeugen heifst -rj'jvj.tpv/ aotprjocrv,

Demosth. g. Steph. 1 15 S. 1106, 5. II 11 S. 1132, IL
-' Für den Gebrauch, den man von der Ablehnung einer Proklesis

machte, sind besonders die demosthenischen Reden gegen Stephanos

lehrreich, I 8 ff. S. 1104. II 4ff. S. 1130. Vgl. g. Ohjmp. 49 f. S. 1181.

Über die verschiedenen Arten von Provokationen ist noch heute die

Darlegung von IluJtwalcker Diateten S. 45 ff. von Wert.
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Testamenten, ohne dafs es nötig war, sie von deren Inhalt

in Kenntnis zu setzen , so dafs sie nur die Tatsache der

Errichtung bezeugen konnten (S. 569). Vor allem aber war

die Zuziehung von Zeugen beim Abschlüsse von Verträgen,

wenn auch nicht zu ihrer Eechtsgtiltigkeit erforderlich ^2,

so doch so allgemein üblich, dafs sie auch bei schriftlicher

Abfassung des Vertrags nicht leicht unterblieb (S. 685).

Wie der Abschlufs von Verträgen, erfolgt auch ihre Auf-

hebung vor Zeugen ^^, ebenso die Leistungen, durch die mau
sich einer vertraglich eingegangenen Verpflichtung ent-

ledigt^*, die Aufforderung an den Gegner zur Erfüllung

einer Verbindlichkeit -^ und die Verzichtleistung auf das aus

einem Vertrag erworbene Forderungsrecht, die in den meisten

Fällen eine gegenseitige ist (S. 850). Überhaupt aber nahm

man nicht leicht eine Handlung von einiger Bedeutung vor.

ohne dafür gesorgt zu haben , dafs man für einen aus ihr

hervorgehenden Rechtsstreit Zeugen zur Verfügung hatte 2^.

Ebenso war man darauf bedacht, fremden Handlungen

gegenüber, durch die man sich in seiner Person oder seinem

Interesse verletzt fühlte, eine richterliche Ahndung dadurch

sicherzustellen, dafs man Umstehende heranrief und auf-

forderte, Zeuge bei der Handlung zu sein. Der stehende

Ausdruck dafür ist jxaptupsaOai oder £TTiaapxüp£cji>at mit sach-

22 Darlehn und Deposita werden auch ohne Zeugen gegeben,

S. 7 18 f. 736.

2' [Demosth.] g. Olymp. 46 S. 1180 i. A. s/pr^v yip aürov — rapa-

Xaßovxa TToXXou; [jiceprjpotc ^^.oOv avottperaOott toi; suvHV^xa? xtX. Ein gleiches

gilt für die Zuriicknahme von Testamenten (S. 571), ohne dafs diese

als Verträge angesprochen werden dürfen (S. 568 A. 77).

2* [Demosth.] (j. Phorm. 30 S. 915 a. E. tste ydp otjTto'j -cfv-rs; oti

SavEt^ovtat [JiEv [xt-' 6?-i'y(ov aaprjpiuv, oxav o' d~ootowai ~o)'/.o'Ji rotpiatavTai

(j.dpT'jpa; tv' IttieixeT; ooxcüaiv slvott TTSpi xö; a'jijißo/.oda. fj. On. I 19 S. 869, 9.

g. Euerg. 64 S. 1158, 20.

2^ [Demosth.] g. Apat. 25 S. 900, 25 Trposrjxev — Trpoae^.ftelv a-j-ov uot

eyovxa [j-dprjpas xai ätraiTeTv xrjv ^yT'j^^v. Isai. V. Pyrrh, E. 9 S. 15.

26 Eine grofse Anzahl von Belegen hat Leisi der Zeuge im attischen

Hecht (Frauenfeld 1908) S. 143 ff. zusammengestellt. Aber nur der

Stumpfsinnige zieht auch dann Zeugen zu. wenn er geschuldetes Geld

in Empfang nimmt, Tlieophr. Char. 14, 8.
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lichem Objekt-'. Wtährend bei dem anderen Kompositum

ota}ia|itup£(3>)a'. diese ursprüngliche Bedeutung sich zu dem
Sinne 'Einspruch erheben, konstatieren" verallgemeinert

hat2^ Dafs wer auf solche Weise sich zum Zeugen hergab,

auch vor Gericht sein Zeugnis abzulegen verpflichtet war,

ist nicht in Zweifel zu ziehen.

Zur Ablegung eines Zeugnisses vor (iericht befähigt ist

jeder freie und volljährige Mann. Ausgeschlossen von dem
Zeugnisrechte sind also zunächst die Sklaven mit der leicht

verständlichen Ausnahme von Blutprozessen, wenn ihj* Zeug-

nis den eines Mordes Angeklagten belastet -^. In allen

2" Z. B. [Demosth.] g. Phorm. 28 S. 915, 12 ttoX/oü,- -czo^stavTat

ir'.aaprjpoaevot oTt 7.ta. g. Mak. 70 S. 1074, 7 -röiv cT/Äcuv o'-j- rapi/.a/iaa'xöv

0-' ^-caotpt'jpoat})« rspt to'jtiov. Auch sonst steht bei den Rednern

häufiger das Kompositum, das Simplex in solchem Sinne nur Antiph.

X. T. fjr)i(). 29 8. 620. Lys. g. Sim. 15 S. 145, umgekehrt hei Aristo-

phanes das letztere aufser Wölk. 495.

2^ Nur die letzte Bedeutung pafst [Demosth.] g. Phain. 5 S. 1040,

15. 28 S. 1047, 24. g. Olymp. 46 f. S. 1180, 10. 13. Hiernach berichtigt

sich die fleifsige Sammlung von Leisi zur Terminologie S. 159 f.

2^ Antiph. V. Herod. 31. 48 S. 728 cf-ep yio y.cä ij.o;prjp£tv z^t'jv. oo'j/.(o

v.aT7. Toü c/.£'j>)cpO'j tÖv cpovov. Vgl. y. r. fjr]TQ. 30 S. 620 rib/.i-oi^ to'j;

C'^cTEpo'j; ct'JTÖiv ir.Kv.'xl.rj'n-o.i }xc(pT'jpa; v.at or^Xo'JSiv 0'^' iuv clv dtTro/.ujvTa'.,

wo zwar actp-rj; ebenso wie bei [Demosth.] g. Phorm. 81 S. 916, 15 nicht

in juristischem Sinne steht, aber die Möglichkeit eines Sklavenzeug-

nisses deutlich vorausgesetzt wird. Das gleiche gilt auch von v. Cl:or.

28 S. 777. In dem allgemeinen Sinne, der auch die ßcfaotvo; einschliefst,

ist [jiapT'jpto: gebraucht Tetr. I 5 7 S. 655 toO oe »Hepcf-ovTos ttoj; /pT)

Tr'.OTOTEpotv Tr]v aapT'jpt'av r, TÖJv l/.c'J')£p(i)v riyelaOot'.. jÜ 7 S. 638. Mifsglückt

ist der Versuch von Guggenheim a. d. Anm. 90 a. 0. S. 7 ff., an allen

diesen Stellen [j.c(prjp£tv einfach im Sinne von (j-t^vjeiv aufzufassen, wenn

auch einmal Tetr. I y 4 S. 643 beide Begritie nicht scharf auseinander-

gehalten sind. Namentlich an der entscheidenden ersten Stelle ist

seine Auffassung durch den Zusammenhang ausgeschlossen, den schon

Schömann Berliner Jahrb. 1827 S. 1388 dargelegt, aber Bonner Evidence

p. 35 wieder verkannt hat. Der Auffassung von Guggenheim schliefst

sich Bonner a. a. 0. und Classical phUology VII (1912) p. 450 ff. nament-

lich darum an, weil es an jeder Spur eines Sklavenzeugnisses mangele.

Aber auch /.. r. utito. 8 S. 608 konnte ein Versuch, die Sklaven zu

einem Zeugnis heranzuziehen, neben der Aufforderung, sie zur pein-

lichen Befragung auszuliefern, gar nicht in Frage kommen. "Wenn aber

Bonner besonderes Gewicht darauf legt, dafs nach [Demosth.] g. Neaira
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anderen Fällen mufsten die Aussagen von Sklaven , soweit

sie nicht den beiden früher (S. 797 f.) besprochenen bevor-

rechteten Kategorien angehören, um als Beweismittel zu

dienen, ihnen auf der Folter abgenommen werden, worüber

nachher besonders zu sprechen ist. Ebenso scheint in bezug

auf die Zeugnisfähigkeit der Frau der Blutprozeß eine Aus-

nahmestellung eingenommen zu haben ^". Dafs sie in anderen

Prozessen nicht zum Zeugnis zugelassen wurde, dürfen wir

auch ohne ausdrücklichen Beleg aus ihrem Mangel der

RechtsCähigkeit um so mehr entnehmen , als wir in Fällen,

in denen ihr Zeugnis von erheblicher Bedeutung für die

Entscheidung des Rechtsstreites wäre, es durch das ihres

xupio? oder durch ihre Heranziehung zum Eide ersetzt sehen ^^

Genau so wie mit der Zeugnisfähigkeit der Frau wird es

mit der der Unmündigen gestanden haben ^^. Dafs der, dem

9 S. i;M8, 10 Stepbanos zu Zeugen für eine Tötungsklage vor dem

Palladion Sklaven wirbt, aber für Kyrenaier ausgibt, so liegt die An-

nahme sehr nahe, dafs die Ausnahme nur für Mordklagen vor dem
Areopag gegolten hat. Über die Stelle von Plat. Ges. XI 14 S. 937 A,

die Leisi S. 22 gegen Guggenheim und Bonner ausschlaggebend findet,

s. Anm. 32.

^<> Die Diomosie, die der Sprecher der Rede gegen Euergos und

Mnesibulos auch von Frau und Sohn nach § 73 S. 1161, 16 nicht ge-

leistet wissen will, kann sich nicht auf Verwandtschaft mit der infolge

der Mirshandlungen des Theophemos und Euergos verstorbenen Frau

beziehen, sondern nur auf die jNIifshandlungen selbst, vgl. § 69 S. 1160,

17 aoaßouXs'JOUEV Sot, StteiStj «Üto; ij.ev O'j ~'xpV(i\o\), Tj oe yjvT] xoci -7. 7:c(t5i7,

äXloi U aoi p.dpT'jpe; o'jx etsi'v. Vgl. Bonner CJafiskal pliUology I (1906)

p. 126 ff. und Leisi S. 17 f., von denen aber namentlich der erstere zu

keinem festen Urteil kommt.
31 Für letzteres z. B. [Demosth.] (j. KnllikJ. 27 S. 1279. 14 und

dazu unten Anm. 130. Für ersteres Isai. /'. Enph. ö S. 356. Demosth.

g. Euhul. 67 S. 1319, 25.

3- [Demosth.] g. Euerg. a. a. 0. Unbenommen ist es natürlich

dem Mündiggewordenen, über eine Tatsache zu zeugen, die in die Zeit

seiner Minderjährigkeit fällt, [Demosth.] g. Timoth. 42 S. 1196, 24, ebenso

wie dem Freigelassenen über ein Faktum aus seiner Sklavenzeit, a. R.

55 S. 1200 a. E. Unverwertbar für g,ttisches Recht ist die Vorschrift

von Piaton Ges. XI 14 S. 937 A oo'j^.t] Vz xai hvSLw xal -aiot ^'jwt \).mrj-^

ecEGTio actprupEiv xat auvr^Y''^p"''' ^"^gen des letzteren Zusatzes und des

weiter Folgenden (trotz Rentzsch a. d. S. 779 A. 5 a. 0. p. 15 f.). Noch
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die Bürgerrechte aberkannt waren, damit auch das Recht

zu zeugen verlor, liegt in der Natur der Sache und ist be-

sonders aus dem Falk' des Straton in Demojthenes Midiana

bekannt ^^. Dagegen waren Fremde, mochten sie vorüber-

gehend oder dauernd sich in Athen aul halten, zum Zeugnis

zugelassen, nicht nur in jirivaten Rechtsstreiten, in denen

am wenigsten darauf Verzicht geleistet werden konnte^"*,

sondern auch in öffentlichen Prozessen ^•'.

Durch ihre Stellung im Rechtsstreite ist es für die be-

weisführende Partei naturlich ausgeschlossen, in eigener

Sache zu zeugen (S. &58 A. 44j. Dagegen besteht für den,

der für sie als Synegoros aufzutreten beabsichtigt, kein

Hindernis, vorher Zeugnis für sie abzulegen ^''. Kur eine

scheinbare Ausnahme von jeuer Regel liegt darin , dafs die

Diamartyrie in Erbstreitigkeiten von einer Anspruch er-

hebenden Partei selbst eingelegt werden kann , da sie nur

eine Form der Einrede gegen einen von anderer Seite er-

hobenen Anspruch ist (S. 859). Und nur einen rhetorischen

Kunstgriff bedeutet es, wenn Demosthenes in der Klagrede

gegen Aischines^' sich nicht begnügt, eine Behauptung durch

weiter vom attischen Recht entternt sich die vorausgehende Be-

stimmung '(U'jaiy.i 0£ ecsaTw £/.£'jO£p7. fj.ap-up£iv -/.otl a'jvrjopciv, siv 'j-ep

TcTTapO!7.ovTcr sTr^ •/ -(ffo^nioi, y.ii oiV.TjV /.ayyctvstv, £7v d'vavopo; r^.

^^ § 95 S. 542, 12 vA/zi otj -/cd tov S-rpaTcova ccJTOv — k'j-d\'-xi yc/p

eiea-ctt otj-o'j>)£v ccOtiT. (/. Ntairn 26 f. S. 1353, 16 ff. Das gleiche gilt

natürlich von den Staatsschuldnern bis zur Erfüllung ihrer Yei pflichtung,

vgl. Eentzsch p. 11 ff., den Leisi S. 27 irrig das Gegenteil behaupten läfst.

^* In allen in die Eede gegen I-akritos eingelegten Zeugnissen ist

wenigstens ein Teil der Zeugen Nichtbürger. Dazu //. Thnoth. 30

S. 1193, 27. Hyper. g. Athenocj. :33 C. 16 u. A.
5 Demosth. nanuTJo. 146 S. 386, 17. Aisch. nunctno. 155 S. 320.

^6 Isai. f. Evplu AI S. 355. 1 S. 353. Aisch. 77 «««.to. 170 S. 333.

Ausdrücklich ausgesprochen wird die Vereinbarkeit beider Funktionen

in der Prozefsordnung von Knidos Gr. i)iscr. Brit. tinif^. n. 299 {Syll.

n. 512) Z. 19 i~io-(o os xczl aaprjpEv toi; auvct-ppot;.

^''
§ 176 S. 396, 16 -püJTOv ij.£v aÖTO; i'[üi Suyypcci'Ct'aEvo; /.ai /.'x-a'j-ipiz

Eiia'jTÖv j-tjil'jvciv ij.c«pT'jp7jato, ciTct Ttöv alJ.isi'/ zp£3ß£(ov £7.aOTOv •/.aÄiü. Der

Unterschied, den das Scholion z. d. St. zwischen u'ip-r'j; und fxapT'jpiav

a'jyypa'i-ctacvo; konstruiert, ist nur aus der Stelle abgeleitet und streitet

gegen sichere Tatsachen des attischen Beweisverfahrens.
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die Aussage anderer zu erhärten, sondern sich überdies er-

bietet, auch sein eigenes Zeugnis darüber schriftlich zu

deponieren und sich der oi/r^ 'J/suSoijLotpTüpiojv deswegen zu

unterwerfen. Dafs die Ausübung des Richteramts in einem

Prozesse nicht mit dem Auftreten als Zeuge in ihm ver-

einigt werden konnte , ergab sich aus dem Verfahren bei

Bildung der Gerichtshöfe, wie es wenigstens im vierten

Jahrhunderte bestand ^^, ohne dafs die Unvereinbarkeit durch

Gesetz ausgesprochen zu werden brauchte , wie es Plafon

tut^^. Etwas ganz anderes natürlich ist es, wenn ein Sprecher

sich auf die Bekanntschaft seiner Richter mit einer von ihm

behaupteten Tatsache beruft, um sie als keines weiteren

Beweises bedürftig zu erweisen ^^

Der Zeugnisfähigkeit entspricht die Zeugnispfiicht. Denn

wiewohl die Beschaffung von Zeugnisaussagen ebenso wie

die jedes anderen Beweismittels immer den Parteien über-

lassen blieb, mufste doch dem Staate im Interesse einer

geordneten Rechtspflege um so mehr daran gelegen sein,

ihnen die Führung des Zeugeobeweises durch Ausübung von

Zwangsmitteln zur Zeugnisleistung zu ermöglichen, je weniger

von alters her die schriftliche Form des Geschäftsverkehrs

in Übung stand. Wenn darum auch in der auf uns ge-

kommenen Literatur kein Beleg für die Anwendung eines

Zeuguiszwanges nachzuweisen ist, der dem Anfang des vierten

Jahrhunderts vorausläge, so ist es doch eine unberechtigte

Folgerung, dafs er damals überhaupt erst eingeführt worden

sei'^^ Nicht verpflichtet zur Zeugnisleistung ist der Natur

'^ Das bemerkt richtig Leisi S. 84. Aber auch für den Areopag

durfte er keine Ausnahme annehmen, da Lys. r. Oelb. 22 S. 280 nach

Anm. 26 zu beurteilen ist.

^^ Ges. a. a. 0. siv oe ti; Ttva oi/i^ovro! ävotSTT^STj-ctt iJiapT'jpa, [J-otp-

T'jpVjaa; [at] ota'I;T^'^t!£oOco -£pi Taürr^; tt^; oiy-r^;. Dem attischen Rechte

glaubte die Bestimmung entnommen Hermann de vest. inst. vet. p. 68.

^0 Lys. f/. Theom. i. A. [Demosth.] g. Euerg. 44 S. 1152, 17.

*i So tut Leisi, der die Einführung erst in den Anfang des zweiten

Viertels des vierten Jahrhunderts 'setzt S. 48. 38, Aveil die erste Er-

wähnung einer Exomosie in Isaios R. v. Erbe d. Astyphilos (gehalten

bald nach 371) § 19 S. 242, einer oixr^ ßXaßr,; wegen nicht geleisteten

Zeugnisses (S. 659) in der Rede gegen Timotheos (gehalten 362) und
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der Sache nach der Prozefsgegner . der nach dem Gesetze

nur gehalten ist, auf die ihm vorgelegten Fragen Antwort

zu geben*-. Beispiele solcher Befragung des Gegners (ipa>-

-rjCjt?) sind uns mehrfach in Gerichtsreden erhalten*'^; überall

bezweckt sie nicht ein neues Beweismittel zu schaffen, sondern

nur eine schon als feststehend angesehene Tatsache durch

das Zugeständnis des Gegners zu bestätigen. Aber auf die

Verwandten des Gegners erstreckt sich die Befreiung von

der Zeugnispflicht nicht , weun anders der Verfasser der

dritten Rede gegen Aphobos hierin über das attische Recht

gut unterrichtet ist**. Und ebensowenig ist von dieser Pflicht

der entbunden , der mit dem ihm abverlangten Zeugnisse

sich einer gesetzwidrigen Handlung bezichtigen würde *\

Nur wer schon zweimal wegen falschen Zeugnisses verurteilt

worden ist, unterliegt dem Zeugniszwange nicht, weil eine

dritte Verurteilung ihm totale Atimie zuuezogen haben

in Piatons Gesetzen, die Leisi noch früher geschrieben glaubt, vor-

kommt, beides übrigens nicht blofs die ersten, sondern die einzigen

Belege für diese Anwendung der oi'xrj ßXaßr^;. Aber das > i-oii.'zprjpiov

(S. 784 f.) erwähnte nach Photios schon Lysias, dessen rednerische

Tätigkeit nicht über das zweite Jahrzehnt des vierten Jahrhunderts

hinab zu verfolgen ist.

*- Gesetz bei [Demosth.J g. Sfepli. II 10 S. 1131 a. E. toIv 'ivTior/oiv

i-avoty/.i; ölva'. ccroxpt'vcCiöai i/li^/.oii TÖ ipwTiofjisvov, i/apT'jpeiv r,k ar,. Plat.

Apol. 18 S. 25 D aroxptvo'j d> äfa^i' xal yip ö vojao; xs/e'Jci äroxpi'vea&a'..

^^^ Isai. V. Harjn. E. 5 S. 272 f. Lysias g. d. Getreideh. 5 S. 715.

(/. Erat. 24 S. 397 (wo auch die Antworten des Gegners zugesetzt sind).

g. Agor. 80. 32 S. 464 f. (wo nur die Lemmata stehen). In der Apologie

des Piaton 12 f. S. 24Dfif. wird daraus ein förmlicher Dialog zwischen

Sokrates und Meletos. Von der späteren Rhetorik wurde die Theorie

der iptüTr^3t; besonders ausgebildet; ein anonymes Schriftchen darüber

bei Spengel Rhet. gr. I- p. 1 if. (I' p. 165 ff.)

" § 15 S. 849 i. A. (S. 785 A. 27). In gleicher Lage, wie dort

Aisios gegenüber seinem Bruder Aphobos, ist dieser gegenüber seinem

Oheim Demon § 20 S. 850, 18. Jedenfalls folgt nicht das Gegenteil aus

den noch von Bonner p. 45 dafür geltend gemachten Stellen Demosth.

g. Steph. I 56 S. 1118, 18 o? — otä tt]v a-jy^EVctav oüos TäXr^i)f| jj.apT'jpcIv

i%i).v. v.'xia TO'JTou. g. Timoth. 38 S. 1195, 12. Isai. v. Men. E. 33, an welchen

Stellen o^z-cwt gar nicht die Verwandten, sondern die Freunde bedeutet.

*^ Aisch. g. Tim. 45 S. 70. 98 S. 118 mit liCisi S. 43 gegen Bonner

p. 43 f.
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würde ^'^. Eine AusnahmestelluDg in bezug auf den Zeugen-

beweis nehmen die Blutprozesse insofern ein, als bei ihnen

nur über die der Klage zugrunde liegende Tatsache Zeugen

zugelassen wurden, die denselben feierlichen Eid wie die

Parteien zu leisten hatten *^.

Abgesehen von den erwähnten Ausnahmefällen hatte

jeder, der zur Ablegung eines Zeugnisses vor einem Diaiteten

oder vor einem Gerichtshofe aufgefordert war, entweder das

verlangte Zeugnis zu leisten oder eidlich zu erklären, dafs

er von der zu bezeugenden Tatsache keine Kenntnis habe

(Ec6[xvuai>ai oder s^oii-vuvat, seltener aTrojAvt^aOai oder airojxvuvai)*^.

Darum hatte der Geladene in jedem Falle an Gerichtsstelle

zu erscheinen, wo das von der Partei aufgesetzte Zeugnis

zur Verlesung gebracht und die Aufforderung an ihn ge-

richtet wurde, sich entweder zu demselben zu bekennen oder

die Exomosie zu leisten ^^. Vorzugsweise hielt man sich

natürlich an solche Zeugen, auf deren Bereitwilligkeit zum
Zeugnis man rechnen durfte, verzichtete aber auch nicht

auf Ladung derer, deren Exomosie zu erwarten stand,

wenn man ihr andere Beweismittel entgegenstellen und eine

Deutung geben konnte, die zum Vorteil der eigenen Sache

gereichte ^°. Am ersten konnte das gegenüber dem eintreten,

*6 Hyper. (/. Phil. 12 C. 8 (S. 783 A. 20j. Ebenso Plat. Ges. XI
14 S. 937 b.

'*'' Für deu Areopag Ljsias tt. t(jc(Vjh. 4 S. 169 äXX' oüx la-* a-jTot;

(xapTupfjaoti fjLrj oioijLDaaijLEvoi; -spl zffi aWa; r^z cse'jyw. Auch in Antiphons

vor dem Palladion gehaltener Rede über den Choreuten kommen Zeugen-

aussagen nur über die Schuldfrage vor, vgl. Isokr. g. Kall. 56 K. 22.

Anders in Lysias Rede über Eratosthenes Tötung, die vor dem Del-

phinion gesprochen ist, § 42 S. 45.

*® 'A-oav'ja>iat nur bei Aisch. g. Tim. 67 S. 89, ä-ofxvjvat Plat. Ges.

XI 14 S. 936 E. Richtig definiert PoUux VIII 55 liwfjtvuvxo — ot -/./.r^tJEvtEc

(xctpx'jps; d csctaxoiev jat] eioevcti i's,' öt IxaJ.oövxo. In übertragenem Sinne

steht THÜTcts Tis ototßoXöts ^;'j(i.vu;j.£voo; Demosth. g. Eubul. 36 S. 1210 i. A.

<9 Demosth. g. Steph. 1 60 S. 1119, 20 if. Danach ist bei Isai.

V. Ästi/ph. E. 18 S. 242 hinter dem Lemma tjtaprjpia mit Dobree und

Aisch. a. a. 0. mit Leisi S. 68 hinter dem gefälschten Zeugnis das

Lemma E^iuaoata einzusetzen.

^^ So bei Aisch. a. a. 0.. während in dem gleichen Falle derselben

Rede§45fi". S.69if. Misgolas sich zu dem Zeugnis beciuemt zu haben scheint.
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(1er eine von ihm selbst begangene Handlung bezeugen sollte;

in diesem Falle wurde durch die Exomosie nicht, wie sonst,

das Wissen um eine Tatsache, sondern diese selbst in Ab-

rede gestellt-^'. Vom Zeugeneide unterscheidet sich die

Exomosie durch ihre feierliche Form, da sie unter Berührung

der Opferstücke abzulegen war, die auf den Schwurstein auf

dem Markte niedergelegt waren ^^. Ein Rechtsmittel gegen

den, der sie wider besseres Wissen geleistet hatte, gab es

nicht •^^, da das attische Recht überhaupt keine Klagen wegen

Meineid kennt.

Wer weder das von ihm geforderte Zeugnis ablegte

noch die Exomosie leistete, setzte sich, wie schon früher

gezeigt wurde, einer ov/.r^ yd-o^xcurj-opiou (S. 784 f.) oder der

allgemeineren or/rj ßXaßr^c (S. 659) aus, auch dann, wenn er

sein Zeugnis vorher nicht ausdrücklich zugesagt hatte ^•*.

^' Nicht aber kann es gestattet gewesen sein, bei der Exomosie zu

schwören, man wisse sehr wohl, dafs sicii die Sache ganz anders ver-

halte, wie Meier und Leisi annehmen. Denn bei der Alternative des

fj-aoTjosTv Tj £;oav'jci!>a'. handelt es sich immer nur um Anerkennung oder

Ablehnung des von der Partei formulierten Zeugnisses. Die von Leisi

S. 89 dagegen angeführten Stellen, [Demosth.] g. Tlteokr. 7 S. i;^24 i. A.

und Aisch. n. naoann. 154 S. 319, sind von ihm mifsverstanden. Ebenso

beruht der Satz von Heffter S. 306 f. , es sei eine teilweise Ablehnung

des Zeugnisses möglich gewesen, auf Mifsdeutung von Isai. a. a. 0., wird

aber trotzdem richtig sein. Wenigstens war in Alexandeia gestattet, nur

zu einem Teile des verlangten Zeugnisses sich zu bekennen, für den

anderen die Exomosie zu leisten, Dilaiomnta Z. 231 if. Vgl. Z. 228

(Aum. 70).

.

•'- Lykurg (j. Lfokr. 20 S. löl ÄctV^vT'/.; zv. \z'A /.t-A -',•) voaov i^o-

fxoaaatlai. Arist. ö-"i, h -z'i^i Xtilov i-^' o'j to; -Jj\v' e^ti'v, l'.p' oO — y.cti ot

(jLC(pT'j[j£; s;ou.vjvTO(i T7C aaprjiita;. An der gleichen Stelle schwöi'en

Zeugen, Demosth. (j. Konon 26 S. 1265, 5 (Anm. 73s wo mit Recht >.ii)ov

aus Harpokration hergestellt ist. Der Zweifel von Leisi S. 61 A. 2

scheint mir unberechtigt.
'^^ Dafs die von Platner 1 S.2I.S dafür angeführten Stellen (Demosth,

71. naouno. 176 S. 396, 19. (j. Steph. a. a. 0. g. Aph. III 15 S. 849 i. A.)

nichts beweisen, hat schon Schümann Bvrh Jahrb. 1827 S. 1389 f. gezeigt.

Viel mehr dagegen spret hen Äufserungen wie die in der zuletzt a. R. 20

S. 850, 21 -i —ai>(ov — oJv. I;o;a'j3(3£; i-r^JAfr^ toO —pcf^accro;.

"'* Dafs dies auch für die or/r^ ß/.otßr^; gilt, macht doch teils die

Analogie der hh.r^ / [-oi/ctr^-rjjü'oj, teils der allgemeine Ausdruck Piatons
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Zu rascherer Ahndung führte das Verfahren des xXt^tcueiv:

wer als Zeuge geladen war und weder Zeugnis noch Exomosie

leistete, gegen den konnte auf Verlangen der Partei im Ge-

richtshof nochmalige feierliche Aufforderung zur Erfüllung

seiner Pflicht durch den Herold ergehen, mit der Androhung

einer Bufse von tausend Drachmen, die im Falle seines Nicht-

erscheinens sofort rechtskräftig wurde; von dem Herold sagt

man lxxX-/iT£ueiv , von der Partei /Xr^Tsusiv ^^^. Die Bufse zog

der Staat ein , auch wenn sie in einem Privatprozesse ver-

hängt wurde , weil er mit ihr die Verletzung der von ihm

gebotenen Zeugnispflicht strafte ^•^. Dais die Belege für ihre

a. a. 0. wahrscheinlich ö 5' et; jj-ctp-uptav xät^Sei; . ar^ ä7T7.vTwv os Tili

xo(Xeaa[jivo) iffi p.ri[-ir^z 'j7ro5ixos egtco xaT7. vofAov.

55 Ersteres Aisch. g. Tim. 46 S. 71. n. nag. 68 S. 246, letzteres

[Demosth.] g. Zenoth. 30 S. 890, 17 f. g. Neaira 28 S. 1354, 4. Lykurg

g. Leokr. 20 S. 1.52 (meist im Futur, nur an der ersteren St. nach der

hesten Überlieferung auch im Präsens). Den Unterschied bestimmte

zuerst Thalheim K. Jahrb. CXV (1877) S. 680 f., während Pollux VIII 37

mit dem Simplex die feierliche Vorladung des widerspenstigen Zeugen,

mit dem Kompositum die Verkündigung der verwirkten Bufse bezeichnet

glaubte. Ein Substantiv x).7jT£uais oder xXr^Tei'a ist weder aus den Rednern

noch aus den Grammatikern zu belegen. Die Auffassung von Harpokr.

und Etym. M. u. ix-J.TjTe'jyf^vat , das vcXr^Teüeiv sei eine Klage gewesen^

die jemand zur Ablegung eines Zeugnisses zu zwingen bezweckte, ist

mit den Ilednerstelleu unvereinbar. Aber auch die Ansicht von Leisi

S. -5.5, mit -/./.r^TEJEtv könne ebenso wie mit exx/.TjTeieiv nur das Aussprechen

der Bufse gemeint sein, kann nicht richtig sein, da dies nicht Sache

der Partei war. Nichts dafür kann auch der allerdings nicht ganz

logische Ausdruck bei [Demosth.] g. Neaira a. a. 0. beweisen t6v 5'

"IzTiapyov aÜTOv upv xaAui v.at dvayxofatu [jLapTupelv r^ c;o[j.vj3i)ai xaxi xöv

vo[Aov, Tj xXr^TE'jaco a'JTov. Das Mittel zum dvctyxct'stv [j.apT'jpsIv liegt ja

eben in dem xXt^teueiv, weshalb schon Schömann mit Recht die Stellen

mit der ersteren Formel für das xXtjte'jeiv verwertet hat: Demosth.

n. n(c(jctnQ. 176 S. 396, 19. 193 S. 403, 11. g. Theolr. 7 S. 1324, 3. 42

S. 1335, 28. g. Neaira .53 8. 1363, 17. 84 S. 1-373, 16. Auch dafs ein

förmlicher Beschlufs des Gerichtshofs mit Unterbrechung des Plaidoyers

erfordei'lich gewesen sei, vermag ich der ersten St. d. R. g. Theolr.

nicht zu entnehmen. Denn £äv 'jfxEi; — xEXe'irjx' «utcjc, fxäXXov o' dvayxa-

CovTos lii.o'j a'jvavayxa^r^TE t^tci p.ap-upEiv yj I;d[j.v'ja8at ist ebensowenig

buchstäblich zu nehmen wie xeXejeiv in den Hauptst. 6 A. 29 a. Stellen

oder Wendungen, wie Demosth. g. 31eifl. 130 S. .557, 10 Xs^to o' o xt äv

Tipüixov äxoüetv ßouXof>.£vois üfi.tv -^ xo'jxo -pöjxov u. ä.

^^ Ülier ihre Höhe Aisch. ^. Tim. a. a. 0. Isaios beiHarpokr.u.xXr^xEÜaau
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Anwendung mit einer einzigen Ausualinie''' von öffentlichen

Prozessen lieirühren, erklärt sich (l:\raus. daCs man hei Zeug-

uisverweigerung in Trivatprozessen den heideii vorgenannten

Klagen den Vorzug gah, hei denen die Bufse an den Kläger

fiel, wenn sie zu seinen Gunsten entschieden wurden. "Welches

Rechtsmittel dem zu Gehote gestanden hat, den die Rechts-

folge des xXr,-cUciv getroffen hatte, ohne dafs er vorher ord-

nuugsgemäls als Zeuge vorgeladen war, wissen wir nicht.

Die Aufforderung zur Ablegung eines Zeugnisses erging

durch die Partei, die sich seiner bedienen wollte, mündlich.

War der Zeuge ein Mann, auf dessen Zusage man sich ver-

lassen zu können meinte, so wird man sich mit der Ver-

abredung begnügt haben, dafs er sich am bestimmten Tage

vor der Behörde einstellen werde. Eine förmliche Vorladung,

wie sie nach alexandrinischem Rechte vor zwei Ladezeugen

zu erfolgen hatte •^^'», finden wir nur vereinzelt erwähnt,

namentlich gegenüber dem, dessen Bereitwilligkeit zum Zeug-

nis zweifelhaft erscheinen mufste-^^. Verschieden ist, wenn

sie gegen den in Anwendung gebracht wird, der vor dem

Diaiteten am Tage des Urteilsspruchs Zeugnis abzulegen

versprochen hatte, aber nicht erschienen war '''•*.

Jedes Zeugnis, das vor dem Schiedsrichter oder dem

^^ [Demosth.] (/. Zenoth. a. a. 0. Dafs die Bufse aueli in diesem

Falle wirklicli ausgesproclien wurde, haben wir keinen Grund mit Leisi

zu bezweifeln.

^^a Bikaiomata Z. '222.

^^ [Demosth.] (j. Aph. III 20 S. 850, 13 Trp^s/.ct/.oüp.cit /.cizu. li\'jM\rj-

ei; iiapTupiav, wo die neueren Herausgeber mit Unrecht zpcv.a/.o'jfAai

schreiben, wegen des am Ende von § 21 S. 851, 5 aus 1 hergestellton

-pox^r^aiv — rpo-zÄr^ai;. Aber diese -pox/.T,at; ist die am Anfang des Para-

graphen erwähnte zur Folterung des Sklaven. Mit der früheren Lesung

wird auch der von Schömann aus ihr gezogene Schlufs hinfällig, dafs

man diese Vorladung schriftlich insinuierte, wofür auch das korrujjte

Scholion zu Aisch. g. Tim. 45 nichts beweisen kann. Vgl. Plat. Ges.

a. a. 0. iäv Tt; sxwv [ay; 'IeXt) |j.ap-'jp£rv, -poazct/.cTaOai tov oedacvov, o 0£

7:p&a7./.-/;!)£U ir.a-j-'i'zai xt/., wo Cobet Nov. Ject. p. 377 aus falscher Voraus-

setzung gleichfalls -pi-r/aXctoilai — TpoxÄr^ilct? verlangte. Aber vorgeladen

sind die Zeugen ohne besonderen Grund im Hundepiozefs Arist. Wesj).

939. Vgl. [Demosth.] (j. Mak. 3« S. 1062, 9.

•=^9 [Demosth.] g. Thnoth. 19 S. 1190, 4.
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Gerichtshofe zur Verwendung kommen sollte, mufste nach

einem von Demosthenes bezeugten Gesetze*''^ schriftlich ab-

gefafst sein. Aufgesetzt wurde es von der produzierenden

Partei und wurde auf geweifster Tafel zu der Verhandlung

mitgebracht, wo es dann nur der Anerkennung durch den

Zeugen bedurfte "^^ Natürlich stand es diesem frei , Ab-

änderungen der Urkunde zu verlangen, ehe von ihr Gebrauch

gemacht werden durfte. Darum schrieb man, wenn erst bei

der Verhandlung Aufsetzung eines Zeugnisses sich notwendig

machte, wie bei einer irpo/.Xr^cj'.c, dies auf eine Wachstafel, um
nötigenfalls Abänderungen leichter vornehmen zu können ^2.

Einer ausdrücklichen Bestätigung des verlesenen Zeugnisses

durch den Zeugen bedurfte es besonders dann, wenn seine

Bereitwilligkeit zu dessen Anerkennung fraglich war^^. Sonst

genügte es auch, wenn die Zeugen auf der Bühne des Sprechers

erschienen und stillschweigend sich zu dem Zeugnis bekannten.

Jedenfalls aber waren die Zeugen zu persönlichem Erscheinen

verpflichtet. Darum kehrt in den Gerichtsreden überall die

Aufforderung an den Herold wieder, die Zeugen aufzurufen,

damit sie die Bühne besteigen^*.

^** G. Steph. I 44 S. 1115 i. A. 010; Taü-a ö voaoj uap-yp£lv h Ypaa-

tot' ouv a'JTOv k'Sst toOt' ä~aXi!C3£'.v v.t/.t'jtiy ol vöv '/j cir^St uiaaprjpr^v.Evai '/-)..

II 6 S. 1130. 24. g. Euerg. 4?' S. 1141. 22.

61 Aisch. g. Tim. 45 S. 69. 47 S. 72. 67 S. 89. Demosth. g. Euhul
14 S. 1303, 9. g. Aph. III 20 S. 850, 15. In allen diesen Stellen handelt

«s sich um Fälle, in denen Verweigerung des Zeugnisses zu befürchten

war. Dazu g. Mal: a. a. 0. g. Kon. 26 S. 1265, 7. Über das alexan-

drinische Recht vgl. Anm. 70.

62 [Demosth.] g. Steph. II 11 S. 1132. s.

6' Daher die Aufforderung r^ .^ap-opcrts r^ I;cao3o(3i>c Demosth.

g. Steph. I 60 S. 1119, 24. //. Ajjh. a. a. o'. Ohne solchen Grund läfst

Demosthenes in der erstgenannten Rede Worte des Zeugnisses von

den Zeugen wiederholen § 25 S. 1109 i. A.

6* Die stehende Formel bei Isaios jind Demosthenes vAui (u.oi)

TO'j; [j.ctpT'jpa; , bei Aischines und in einigen demosthenischen Reden
•/.dXti ijLoi mit Nennung des Zeugen. , Dazu Isai. v. Astyph. E. 28 S. 247

ävaßrjTE [Jioi to'jtüjv u-dpT'jpc;. .30 S. 249 oj? ßoüXoiAai OixTv .aotppjpa; i\i-

^ißctiot'.. Das gleiche besagt das häufige to-j; aapTupa; -.ioi'-vj.i\. wofür

die Belege von Albrecht Htrmea XVIII (1883) S. 376 zusammensrestellt
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Das angegebene Verfahren hat aber zur Zeit der älteren

Redner noch nicht bestanden. Denn in den (ierichtsreden

von Antiphon, Andokides, Lysias und Isokrates findet sich

nirgends ein Hinweis auf ein schriftliches Zeugnis, nirgends

wird der Gerichtsschreiber aufgefordert, Zeugnisse zu ver-

lesen , wie es mit anderen Beweisstücken nicht selten ge-

schieht^''. Sondern neben den Formeln, die auch später noch

zur Einführung von Zeugnissen üblich sind und die An-

wesenheit der Zeugen voraussetzen (Anm. 04), werden diese

aufgerufen, selbst ihre Aussagen zu machen oder förmliche

Verhöre mit ihnen angestellt '^^. Und zwar wird der münd-

liche Zeugenbeweis bis etwa zum Jahre 390 bestanden haben,

da die erste Anweisung zur Verlesung eines Zeugnisses

sich in Isaios frühster Rede findet •'^ Auf die Blutgerichts-

sind. Gegen die Annahme von Glotz Dktion. d. aiit. u. Jusjnrandnni

p. 756, ein Zeuge habe dann nicht persönlich erscheinen müssen, wenn

er sein Zeugnis vorher durch einen Eid bekräftigt habe, genügt es auf

Leisi S. 90 f. zu verweisen. Die ältere Ansiebt von Ileraldus und Meier,

die Anwesenheit von Zeugen vor dem Gerichtshof sei nicht notwendig

gewesen, sofern sie bei der Anakrisis ihr Zeugnis persönlich abgegeben

kätten, ist schon im AU. Proc.^ abgelehnt worden. Leisi führt dagegen

besonders Wendungen an wie Demosth. g. Kon. 9 S. 1259 a. E. tojtujv

u(i.Tv Tou; fiaprjpa; r.ipi^o\ia.i.

ß^ Das wurde bereits Att. Proc- S. 495 A. 55 festgestellt, aber

die volle Konsequenz haben daraus mit Heranziehung des positiven

Faktors erst Bonner p. 46 f. und Leisi S. 85 ff. gezogen.

ö* Ersteres Andok. v. d. Myst. 69 S. 33 ,«-£j(pi tojtou dvaßTjSovrcr-.

xat )i;o'j3'.v 'ju-Iv iw? ctv dxpoäa&at |-lo'j).T^5>)i. 18 S, 9. 112 S. 56. Lysias

n. ÖTju. XQTiij. 2 S. 589 ol ixäXXov hxvi zivj-z^ — otrjTjSovTcti xotl uapT-jOY

aouaiv. f. Mant. 8 S. 576. Letzteres Andok. a. R. 14 S. 7. Aristoph.

TFesjx 964 ff. Dazu die Aufforderung 'rrl^rf.z an die Zeugen, die sich

häufig bei Lysias, sonst nur einmal bei Isaios (Anm. 64) findet. Schon

Leisi vergleicht damit die S. 875 A. 36 angezogene Prozefsordnung von

Knidos Z. 44 f. Sto'jv-u) 51 xal dvaxptsiv tcI [zz^i-ayA -rüiv aap]rJpiov ixa-

T^poi; xoti}' £va asra tou; -paTOUc [Xoyo-j; t5; otxa?.

6^ Vom Erbe des Dikaiogenes, nach § 6 S. 90 und 42 S. 116 ver-

glichen mit 7 S. 91 und 35 S. 109 gehalten 389 oder unmittelbar danach,

während keine der Stellen des Lysias später geschrieben ist. Danach

bestimmte die Zeit der Änderung bereits Leisi, dem Bonner a. d. Anm. 68

a. 0. jetzt zustimmt.

Lipsius, Attisches Recht. 57
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höfe scheint sich aber die Veränderung nicht erstreckt zu

haben ^^.

Wie hierin die alte Übung in den Blutgerichten bewahrt

worden ist, so auch darin, dafs die Zeugen ihre Aussagen

durch vorgängigen Eid zu bekräftigen hatten '^''. Dafs da-

gegen in den anderen Gerichtshöfen der Zeugeneid nicht,

wie noch immer behauptet wird'", obligatorisch war, machen

solche ßednerstellen wahrscheinlich, in denen die, welche

bereits ein Zeugnis abgelegt haben, sich erbieten, es noch

durch einen feierlichen Eid zu bestätigen '^ Bei dem Gegner

stand es dann, ob er diesen Eid annehmen wollte (opxov

oouvai)'^ Andererseits war eine Partei befugt, den Zeugen

der Gegenpartei einen Eid aufzuerlegen {i|op.ouv) •^. Aber

«8 [Demosth.] g. Boiot. II 38 S. 1018, 10 £{ fATj EüOjor/.oc ö (atpo; —
Tipos TTjv 1^ 'ApEi'ou Tra'you ßouXrjv Unz ttjv dfXV.SEtav rctaav mit Bonner

Classical philology VII (1912) S. 450 f. und dazu oben S. 867 A. 5.

69 Lysias n. tqui'/j. 4 S. 169 (Anm. 47), Antipb. v, Herod. Erm.
12 S. 709 ävojij-oTCit ol o't ij.c«pT'jp£; -/.ct-otaocpT'jpo^iai. Dafs dasselbe für das

Palladion galt, darf aus Irtip/Oüv bei Isokr. g. Kall. 56 K. 22 ge-

schlossen -werden.
"^^ Dafs in älterer Zeit alle Zeugnisse mit einem Eide verbunden

waren, folgerte Glotz a. d. Anm. 64 a. 0. aus Plutarch reg. et imp.

apophih. S. 186 C {de vit. pud. 6 S. 531 C) -po; cpiXov tiv) [xapx'jpt'a; 'ieuooüc

OEOfAEvov
fj

rpoafjV xca opxo;, l^pr^ae (n£piy.Xf|;) \i-iypi to'j ßwaoO oO.oz eTvoti.

Aber dafs der Zwischensatz vielmehr gegen die Annahme spricht, er-

innerte schon Schömaun. Gar keinen Glauben verdient Diog. L. IV 7,

vgl. Leisi S. 64 A. 1. Auch die Prozefsordnung von Knidos (Anm. 66)

kennt keine Vereidigung der anwesenden Zeugen, während sie für die

lxfi.apTupta vorgeschrieben wird. Anders das alexandrinische Recht:

Dikaiom. Z. 224 ff. 6 oe xaAesdiJLevoc YpacpETio tyjv fjiapT'jpiav £(; Trtvaxiov, o

0£ xXrjOEt? [j.otpT'jp£iT(u liTi T^ ^fXTi
'^^^ ^^''

'^M^
oixaaTTjpt'w Icp' oi; rapf^v r^

eToev duoaa; tÖv vo|/t;j.ov opxov d/.TjOf^ itapTupeTv t« Iv Tijj -ivaxi'o) ysypttfi-UEva,

^)}.r^-i OE fAT] iJLOtpTJpEtTlU.

^1 Isai. /". Euphil. 10 S. 361 vgl. mit 4 S. 355. v. Astypli. E. 19

S. 242. 24 S. 245. [Demosth.] g. Aph. III 54 S. 860, 17. Den Ein-

wendungen von Bonner p. 77 kann ich so wenig Gewicht beimessen wie

Leisi a. a. 0.
''^ Vgl. die beiden in d. vor. Anm. zuletzt angef. St.

''^ Demosth. g. Konon 26 S. 12ß5, 5 twv te rapovtcov r^\ü\ xar)' Iva

zpö; Tov Xt'&ov öe'yovTE; xat i;opxoOvT£c. g. Steph. I 58 S. 1119, 7. g. Kallipp

28 S. 1243, 24 eJow; ort av oO-o; ßo'jXr^-at EirtaxT/iaSi^at aötoj tAv -i^E'Joo-

|Aap-up{cuv xai i'Ä/.o ut^Sev Tzovrpai f/ ^;opx(Laat, dvayxr^ aj-üj -i3Ttv l-iÖEivat.
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auch ohne Zustimmung oder Erfordern des Gegners finden

wir Aussagen von Zeugen sofort durch einen Eid bekräftigt,

wenn dieser in der Form der Diomosie (S. 832) geleistet

wird ''*. Von dem Eide der Frauen, der ihr Zeugnis ersetzt,

ist unten zu reden.

Die Aussage eines Zeugen , den man selbst zu laden

nicht in der Lage war, konnte man übrigens auch in der

Weise gewinnen , dafs man an den Gegner die -^J6/.lr^(il(;

richtete, sein Zeugnis beizubringen. Diese Möglichkeit an-

zunehmen berechtigt nicht blofs die Analogie der TrpoxXTjJt?

tk [idaoLMry^ und der irpoxÄr^öi? zk ^pxov, von denen bald zu

reden ist, sondern auch ein Fall bei Antiphon, in dem ein

der Tötung Beschuldigter an den Ankläger die Aufforderung

richtet, die bei dem Vorfall Anwesenden als Zeugen zu ver-

nehmen ''^. Auch ohne förmliche Provokation sehen wir die

Aufforderung an den Gegner ergehen, eine Behauptung durch

Zeugen zu erweisen, um für deren Grundlosigkeit ein starkes

Argument zu haben, wenn er das verlangte Beweismittel

nicht beizubringen vermochte ^*^.

Was den Inhalt des Zeugnisses angeht, geboten die Ge-

setze, nur das zu bezeugen, was jemand selbst unmittelbar,

durch eigene Wahrnehmung von einem Vorgange wisse, nicht

aber das, was er nur durch Hörensagen von anderen erfahren

hahe"^ Darum hiefsen auch die Zeugen in der Sprache der

T,v av x£?.£'jTj o'jToc An den beiden ersteren Stellen handelt es sich um
das Verfahren vor dem Schiedsrichter, an allen anderen um Aussagen
vor dem Gerichtshof.

'* Demosth. g. Euhul. 22 S. 1305, 8 twv ijiv — a'JYysvÄv axr^vA'x-t

7.ai fxaprjpoüvTwv xai Sio'jlv'jiji^vwv, wo die Partikelverl)indung zu beachten

ist. Ebenso 44 S. 1312, 20. 39 S. 1810, 26. 56 S. 1316, 4. 36 S. 1310 i. A.

(Anni. 48). Aisch. n. naounQ. 156 S. 320. Keine nähere Beziehung

gestattet Xenoph. Ap(jl. 24 iriop-/ryjv-a; xaTa'I/S'jooaapT'jpciv.

'^ F. Clior. 23 S. 776. Suid. u. Tipoax/.V'act; " rpoxaZ-Eiavtat — otov Itti

ßct'aavov Tivoc dvoparooou r^ ixap-'jptav zrÄt oeTvo; (mit Schömann für zr/ihi

Tivoci iußa/iaftat. Poll. VIII 62 (Anm. 3\
^6 [Demosth.] g. Timoth. 55 S. 1200 a. E.

" [Demosth.] g. Steph. II 6 f. S. 1130, 22 oi voaoi — 5 5v dof^ -rt;

AOLi oXi 0L\ -apccYiVTj-at TTpaTTOfAEvoi;, Taüxa aaprjpelv xe/.E'io'JSiv — dxorjv o'

urA iüi^i JwvTo; li-aptupEiv, äX/.i Tedvedütoc. (j. Euhul. 4 S. 1300, 16 ohhi

51*
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drakontischen und solonischen Gesetze touTot (Wissende)'^.

Auf Hörensagen Zeugnis abzulegen (dxor)v [xa^Tupstv) war nur

dann erlaubt, wenn der, von dem man etwas gehört zu haben

behauptete, bereits verstorben war^^. Eine ganze Reihe

solcher Zeugnisse findet sich in der dem Demosthenes fälsch-

lich zugeschriebenen Rede wider Makartatos eingelegt ^^: in

allen handelt es sich um entferntere Verwandtschaftsgrade,

die kein Lebender bezeugen kann. Auch solche Zeugnisse

konnten durch eine Klage f\)euoo\iap-:op(<j)v angefochten werden;

aber sie konnte sich nur darauf richten, daß der Zeuge nicht

gehört habe, was er von dem Verstorbenen gehört zu haben

behauptete, nicht darauf, dafs dieser selbst um die behauptete

Tatsache nicht gewuist oder nicht habe wissen können ^^

Nur um Aussagen von Augenzeugen kann es sich ja bei

dem Zeugnis nach Hörensagen handeln^-.

Wenn aber der, auf dessen Zeugnis man sich berief,

durch Krankheit oder Abwesenheit verhindert war, persön-

lich zu erscheinen , so mufste seine Aussage schriftlich in

Gegenwart von Zeugen aufgenommen werden ^^; sie wurde

fjiapTupetv dxoTjv Itüatv ol vo[jLOt, oüo' im tot? Trdvj cpaüÄoi;. g. Leoch. 55

S. 1097 i. A. ö vofjio; dxoTjv täv Tete^.s'j-njxoTiov xe^-eüet ^tGtfxapxupeiv ,
(ou)

CwvTo; ToO Tcaxpö? xd ütt' Ixet'vov» v:pay\)i\xa (so Saiipi^e für xwA'jei der

Handschr. , während Schömann twv tetcXe'jttjxotwv auswarf und Blafs

tcXtjv hinter dxcTjv und aap-rupztv" o^to; 5^ T£Tr;X|j.T|X£ hinter xioX'iei aus-

gefallen glaubte).

''^ Aristoph. ^facrak. bei Galen (/loss. Hipp, prooem. {Fr. 222 K.)

mit Ail. Dionysios bei Eustath. p, 1158, 20 {Fr. 151 Schw.).

" Isai. V. Philokt. E. 53 S. 150 r. Kir. K. 14 S. 204. 29 S. 213.

6 S. 197 (mifsdeutet von Leisi S, 96 A. 1).

80 § 86 f. S. 1061. 42 S. 1063, 12. 44 tf. S. 1064 f. meist mit der

Formel xal dxoüetv ([j.apTupoüai) toü oelva ort xt/.. Vorher § 35 S. 1061 i. A.

ein Zeugnis ixT^oevö? ttwttot' dxoüaai w; xxX. Die Authentizität dieser

Aktenstücke kann seit der Arbeit von Wachholtz äe litis instrmnentis

in Dem. q. f. or. in. Mac. (Kiel 1878) keinem Zweifel mehr unterliegen.
®i Dies liegt in der von Platner I S. 230 f. mifsdeuteten Stelle von

Demosth. g. Eubul. a. a. 0., vgl. Schümann a. d. Anm. 53 a. 0. S. 1392.

82 Auf die von Bonner p. 21 f. , besprochenen Fälle erleidet die

Kategorie keine Anwendung.
8^ Die Hauptstelle über die ixaapxypt'a ist Isaios Rede r.Fyrrh. Erbe

§ 18 ff. S. 24 ff., besonders 20 S. 26 Trapd oe xtüv doi^voüvxtov rj xuJv äitoSTjjielv
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dann vor Gericht verlesen, und die Zeugen hatten durch ihr

Zeugnis zu bekräftigen, dals sie, so wie sie verlesen war,

in ihrer Gegenwart aufgenommen worden sei ***. Eine solche

Aussage Kranker oder Abwesender heifst Ixtxctp-upt'a, sie ab-

geben Ixtiaf/TUfvciv , sie sich von jemand abgeben lassen h.-

u,apTupsi(3i>ai oder sxixapTupiotv -oiciaOai rotpa tivo?, in jemandes

Gegenwart rpo? xiva, sie durch sein Zeugnis bewahrheiten

uiotptupsiv T7;v Ixaapt'jpiav ^''. Was anderwärts vorgeschrieben

wird*^*^, dafs die Ekmartyrie durch einen Eid des Abgebenden
zu bekräftigen ist und der Prozefsgegner ihr beiwohnen darf,

leidet auf Athen keine Anwendung: noch weniger natürlich,

dafs sie vor einem staatlichen Organ abzunehmen und mit

dem Staatssiegel zu beglaubigen ist. Eine Anfechtung der

Ekmartyrie durch eine Klage cj^suootxapxuptajv richtete sich

gegen den . der sie abgegeben , wenn er sie anerkannte

(dvaSe/saOai ttjv ixfxapxupiav
)

, wenn er sie ableugnete, gegen

die, die sie durch ihr Zeugnis bestätigt hatten; zur Ein-

leitung des einen wie des anderen Rechtsverfahrens genügte

[j.£XAovx(uv oxav xtj ^xp-apx'jptav -oir^xai, xou; iTzitiv.tciT'iTO'Ji xAv Tto/.ixwv xal

xous üjJiTv yvojpt;-«.wxctxo'j; exocaxo; Tjatov -apaxctÄci [j.ciXtSxa — ha xtTl xe t/.-

fjLapxupTjOotvxt fxT] i^^ ÜGxspov ^^otpvdj yev^a&at xt)v [i.apxupiav 'jtjLsT; x£ TtoXXoIc

xai xaXoi; xdyot&oTc xot'jxi [j.apxupoOai Titaxeör^xe [j.äXXov. Das Gesetz bei

[Demosth.J g. Steph. II 7 S. 1130 a. E. (nach den Anm. 77 ausgeschriebenen

^\ orten) x(Lv oe ürEpopituv y.al douvarcov ^y.fj.apxupiav (elvoti) Y£Ypa[j.fi.£VTjV Iv

xiü Ypaii.ixax£!uj. Dazu Deinarch bei Ammon. S. 48. 91 Va. (Fr. LX 1. 2 S.).

*** Aisch. TT. naoKTiQ. 19 S. 208 X7]v ^"/.[J-ctp-ypiav ävayvtuih xt)v 'Apiaxo-

OTJfxo'j xctt xotXsi -pö; o'j? £;cao(prJpT^3£v. Bei [Demosth.] g. Lakr. 20 S. 929

sind zwei, 33 f. S. 934 drei Ix^ctpx'jptai eingelegt, beidemal mit je einer

[xapxupia der fünf Zeugen, die sie beglaubigen, eingeleitet beidemal durch

Ttpö; xoüso' l?£fjiapx'jpr^ci£v, worauf die fünf Namen im Nominativ folgen,

nach bekanntem Sprachgebrauche, dessen Yerkennung ebenso zu irrigen

Auffassungen wie der Singular des Verbums geführt hat, der sich daraus

erklärt, dafs die aapx'jpia eigentlich zu jeder vorausgehenden ^v.;j.ap-'jpta

zu wiederholen war. Kichtig nach Platner I S. 227 Drerup Urkunden

S. 319.

^^ In uneigentlichem Sinne steht IxfjLapxuprjaat bei Aisch. g. Tim.

107 S. 126 für Ix'f^voti 3ia xtjs fjiapxuptai:, wie es das Scholion erklärt,

und in übertragenem Sinne braucht Isaios £x,u.apxupta von der Hand-

lung, durch die ein Verstorbener bezeugt hat, dafs er seine vorgebliche

Tochter nicht als solche anerkenne, v. Pijrrh. E. 77 S. 63.

^^ Prozefsordnung von Knidos (Anm. 36) Z. 24 ff.
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dieselbe iTCiaxr^^];!?^^. Dem, von dem eine Ekmartyrie ohne

sein Wissen beigebracht war, wird eine Klage ßXocßr^c sowohl

gegen den zugestanden haben, der sie beigebracht, wie gegen

die, die sie bezeugt hatten (S. 659) ; ebenso raufs eine Klage

gegen den statthaft gewesen sein , der seine Ekmartyrie

fälschlich ableugnete.

4. Von den Zeugnissen geschieden werden die Aussagen

der Sklaven , weil sie ihnen auf der Folter
(
ßaaavo?) ab-

genommen sein mufsten , um als Beweismittel dienen zu

können ; sie heifsen darum selbst ßaaavot und werden den

{xapxupiat gegenübergestellt^^. Nur vereinzelt findet sich eine

Hindeutung auf die Möglichkeit, eine Sklavenaussage auch

ohne peinliche Befragung als glaubwürdig anzusehen ^^ Um
so häufiger begegnen dagegen bei den Rednern Äufserungen,

nach denen die auf der Folter einem Sklaven abgenommene

Aussage höheren Glauben als das Zeugnis der Freien ver-

diene. Begründet wird dies Urteil mit dem Satze, dafs

Zeugnisse oft als falsch erwiesen, Folteraussagen dagegen

noch nie der Unrichtigkeit überführt worden seien ^'^ — ein

Satz, dessen Berechtigung in seinem zweiten Teile freilich

schon dadurch einigermafsen zweifelhaft wird, dafs, sooft

auch in den erhaltenen Reden Sklaven von den Parteien

zur Folterung angeboten oder gefordert werden, dennoch

kein einziger Fall nachweisbar ist, in dem sie wirklich voll-

^"^ Isai. V. Pyrrh. E. 18 S. 24 ^xj/apT'jptav — tjv Ilupöxior^s oix dvaoi-

Sexxai auTols O'joe rjjjLoXoyei [i.apxupfjaai oüoe siosvat Tourtuv dXr^iJe; ov oiosv.

[Demosth.] g. Steph. II a. a. 0. ino iffi auTTJ; im<sy.y]<lziug ttjv te piapTupiav

xal IxjjLapTuptav dyiü-vü^ta^on olij.ol, t'v' i'iv uiv ävaodyrjToti ö ixjj.apxupVjaac,

IxeTvoc ÜTioor/o; ^ twv dis'JOoaapTupüov , iäv os [j.rj c(vao£y_TjTat , ol [xapTupT]-

actvxes TTjV lx;j.apT'jpiocv.

88 Z. B. Demosth. g. Onet. 1 36 S. 874, 10. g. Nikostr. 24 S. 1254, 10.

Hyper. b. Harp. u. d. W. Lysias v. Oelb. 37 S. 290.

8^ Antiph. V. Chor. 23 S. 777 tou? öz ooiXous st fx£v auxiö IpwTüJvTt

TaXrj&T] ooxolev Aeysiv, &i Ss |j.rj, £Totfi.os "^ ixStodvat xtX.

^*' Hauptstelle Isai. v. Kit. E. 12 S. 202, die mit geringen Ab-

weichungen bei Demosth. g. Onet. I 37 ,S. 874, 19 f. wiederkehrt. Ähn-

lich Isokr. Trap. 54 f. S. 27. Dazu Lyk. g. Leoh: 29 S. 159. [Demosth.]

g. Euerg. 8 S. 1141, 25 und mehr bei Guggenheim Bedeutung der Folterung

im attischen Procefs (Zürich 1882) S. 64 f.
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zo^en wäre^^ Dazu konnte auf der anderen Seite niclit

verkannt werden, dals die Verlässigkeit der durch die Folter

erzwungenen Aussagen wesentlich dadurch heeinträchtigt

wurde, dafs namentlich der Schwache, um der Tortur zu

entgehen, geneigt sein mulste , auch gegen die Wahrheit

auszusagen, was man von ihm zu hören verlangte, während

der Starke auch durch den Schmerz sich nicht so leicht

bestimmen liefs, von einer falschen Aussage abzugehen'-*-.

Es kann darum nicht befremden, dai's das Urteil der Redner

über den Wert der Folterung keineswegs so allgemein , wie

vielfach angenommen wird, zu ihren Gunsten lautet, sondern

durch das Interesse des jedesmaligen Falls in dem Grade

bedingt wird, dafs selbst die Äufserungen desselben Redners

in Widerspruch zueinander treten ^^. Deshalb geben schon

Anaximenes und Aristoteles Anweisungen über die Gesieh ts-

^^ Sclaon Wyse zu Isai. a. 0. hat darauf hingewiesen, dafs in den

beiden einzigen Fällen, in denen eine -p^'x^.r^at; zi; ßot'aavov angenommen
war, es nicht zur Vollziehung kam, weil Differenzen über den Inhalt

des Abkommens oder die Art der Ausführung entstanden, Isokr. Traj;.

15 K. 9. Demosth. g. Fant. 42 S. 978; selbst sein Zustandekommen ist

streitig [Demosth.] g. Euerg. h f. S. 1140. Aber sehr mit Unrecht be-

hauptete Headlam CJasi^ical Review VII (1893) p. 1 ff. VIII p. 136 f., es

gebe keinen sicheren Beleg dafür, dafs die auf der Folter abgenommenen
Aussagen überhaupt als Beweismittel vor dem Gerichtshof gebraucht

wurden; vielmehr seien sie als eine Art Gottesurteil zur Entscheidung

von Rechtsstreiten angerufen worden, gegen das es keine Berufung gab.

Die von Headlam vermifsten Belege, die grofsenteils schon im Att. Proz.

gegeben waren und von Thompson Class. Rev. VIII p. 136 noch etwas

vermehrt sind, s. Anm. 108; ihrer Beweiskraft sucht Headlam sich

vergeblich zu entziehen. Dazu kommen die Anm. 90 angeführten

IStellen. Die für die neue These aber geltend gemachten ^jtellen be-

weisen, soweit sie nicht mifsverstanden sind, wie [Demosth.] g. Euerg.

a. a. 0. (wo ßeßotiwaavxa; auf den früheren Prozefs geht, in dem Theo-

phemos gesiegt hatte), nur was schon längst festgestellt war, dafs

auch durch Kompromifs der Parteien die Entscheidung eines Rechts-

streits von einer Sklavenaussage abhängig gemacht werden konnte,

s. Anm. 110.

92 Besonders Ant. v. Herod. E. 31 f. S. 720. I.ys. /'. Kall. 3 f.

S. 186. V. Oelb. 35 S. 288. Vgl. dazu die bekannte Stelle von Cicero

^. Sulla 28, 78.

93 Ant. a. St. vergl. mit g. d. Stiefm. 8 S. 608. v. Chor. 25 S. 778.
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I

punkte, nach denen je nach Bedürfnis für oder wider die

Bedeutung der Folteraussagen zu sprechen sei***.

Die Absicht der Folterung im Prozefsverfahren ist darauf

gerichtet, die Sklaven zu dem Geständnis einer Tatsache

zu bringen , von der sie Kenntnis haben. Daraus erklärt

sich , dafs wer die Aussage eines Sklaven als Beweismittel

vor Gericht geltend machen wollte, dazu der vorgängigen

Einwilligung seines Gegners bedurfte. Zu dem Zwecke hatte

er an diesen eine Proklesis zu richten, in der er, wenn es

sich um dessen Sklaven handelte, deren Auslieferung zur

peinlichen Befragung verlangte, oder wenn die eigenen Sklaven

in Frage kamen, diese zur Folterung anbot ^^. Der erstere Fall

mufste vorzugsweise dann eintreten , wenn es sich um ein

Beweismittel der Anklage, der andere, wenn es sich um ein

Beweismittel der Verteidigung handelte.

Auch die Sklaven eines Dritten konnte man dazu an-

bieten, indem man die Zustimmung ihres Herrn zu erwirken

sich anheischig ^nachte'^". Die Proklesis wurde in Gegen-

wart von Zeugen dem Gegner vorgetragen **'
; ihre Annahme

begründete einen Vertrag zwischen den Parteien, für dessen

Erfüllung unter Umständen Bürgen bestellt wurden. Um
nötigenfalls sie als Beweisstück verwenden zu können, war

ihre schriftliche Abfassung geboten und wurde sie deshalb

in der Regel gleich schriftlich mitgebracht, so daß es nur

noch der Untersiegelung zur Beglaubigung ihrer Annahme
durch den Provokaten bedurfte ^^. In der Proklesis waren

9* Anaxim. Bliet. an Alex. 16 S. 50 H. Arist. Bhet. I 15 S. 1377 a.

®^ Von dem, der die Sklaven des Gegners fordert, sagt man icaiTetv,

von dem, der seine Sklaven freiwillig oder auf Verlangen hergibt,

TrapaotSdvai oder ^/0l5dvat, denen das 7:apaAa(i.ßavetv gegenübersteht, vgl.

besonders Lys. r. Oelh. 36 f. S. 289. [Demosth.] g. Aph. III 38 S. 855, 21.

Vereinzelt ä7ro8t5ovai im Zeugnis bei [Demosth.] g. Stepli. II 21 S. 1135, 16,

otSdvai Ant. v. Chor. 23 S. 777.

®^ Ant. a. d. zuletzt a. St.

9^ Lysias v. Oelb. 84 S. 287. Demosth. g. Kon. 28 S. 1265 a. E.

Darum die Übergabe iv t^ dpopa fieairj ttoäXäv napdvxwv. g. Aph. III 12

S. 848, 13. Dazu die Zeugnisse Anm. 103.

^^ Demosth. g. Pant. 42 S. 978 a. E. toioütov tjv* TrpoxaXoüpiai se

TauT{' OE^opiat. cp^pe töv oaxTUÄiov" Äaße. ti's o' iyYUrjXT^; ' ouToat. o68ev
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die Fragi)uiil<te zu formulieren, über die die Sklaven auf

der Folter vernonnnen werden sollten"^, wohl auch in ihr

oder einer liesonderen nach ihrer Annalinie aufzunehmenden

Urkunde'^" die Art und Weise der Tortur zu bestimmen,

ebenso auch Männer, die sie in Gegenwart der Parteien

leiten und den Schaden abschätzen sollten, der den Sklaven

durch die Folter zugefügt wurde; sie heifsen ßaaotvtoxai^^^

Es ist selbstverständlich, dafs die Erfüllung einer durch

Annahme einer Proklesis übernommenen Verpflichtung durch

eine Klage erzwungen werden konnte. Wenn es zu dieser

in den beiden einzigen Fällen nicht kommt , für die das

Eingehen auf die Proklesis sichersteht, so erklärt sich das

daraus, dafs die Parteien über ihren Inhalt und Sinn in

Differenz geraten (Anm. 91). Dagegen konnte ihre Ab-

lehnung keinen anderen Nachteil für den Provokaten zur

Folge haben, als dafs der Provokant nicht leicht unterliefs,

sie zu seinen Ungunsten auszudeuten ^'^^. Darum wurde auch

die abgelehnte Proklesis und die Zeugnisse für ihre Ab-

O'jt' dvTi'ypotcpov 'Jjt' i'ÄÄ' oüoev ir.rArpä\).r^v. Dafs es sich dabei um ein

Kompromifs handelt (Anm. 110), macht keinen Unterschied. Lykurg

g. Leokr. 28 S. 158.

99 Ant. g. d. Stiefm. 10 S. 608. Vgl. die Proklesis bei [Demosth.]

g. Neaira 124 S. 1887.

'*"' Zeugnis bei Demosth. g. Ste2)h- I 61 S. 1120, 5 (udii.\i.rx-a f^v

£Toiij.o? Ypacpeiv 'ÄTroXXoooopo; xaU' o xi Eixai r^ jjaaavc/?.

101 Isokr. Trap. 15 K. 9. Demosth. g. Fant. 40 S. 978, 11. Pro-

klesis bei [Demosth.] g. Neatra a. a. 0. Aus Aristoph. Frö. 624 läfst

sich schliefsen, dafs nicht nur, wenn die Sklaven zur Folterung ge-

fordert, sondern auch, wenn sie angeboten Avaren, Ersatz für den ihnen

zugefügten Schaden üblich war. Bei Antiph. a. a. 0. fungiert die eine

Partei selbst als ßaaaviaxai. Die Verwendung von or^jA'jaioi in den Anm. 107

und 115 belegten Fällen findet in deren besonderen Umständen ihre

Erklärung. Dafs nur durch sie die Folterung vollzogen werden durfte,

hat Mahaffy Social life in Greece p. 242 sehr irrtümlich aus Isokr.

a. St. herausgelesen.

102 Ant. g. d. Stiefm. 11 f. S. 610. v. Herod. M. 38 S. 724. c. Chor.

27 S. 779. Lysias n. TQm'ju. 12 S. 173. v. Oelb. 36 S. 289. [Demosth.]

g. Timot'fi. 58 S. 1201, 18. Dafs diese Äufserungen ein gleiches Schema
aufweisen, bemerkt Guggenheim S. 68 f.
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lehniiDg dem Gerichtshof vorgelegt ^*'^. Um aber jener Aus-

beutung der Ablehnung zu entgehen, setzte der Provokat

wohl seinerseits eine andere Proklesis entgegen (dvxnrpo-

-xaXsT3&ai) ^^^. An einen bestimmten Zeitpunkt war die Pro-

klesis nicht gebunden, soweit sie nicht im schiedsrichter-

lichen Verfahren Verwendung fand ^^^. Statthaft war sie

noch in dem Augenblick , in dem die Richter sich schon

versammelten ^"^, und Aischines fordert sogar in der Ge-

sandtschaftsrede seinen Ankläger auf, in die sofortige Fol-

terung von Sklaven über einen Streitpunkt zu willigen, die,

wenn der Gerichtshof zustimmt, vor dessen Augen durch

den Gerichtsdiener mit Unterbrechung des Plaidoyers vor-

genommen werden soll ^'^\

Wenn die Proklesis im Prozefsverfahren den Zweck
verfolgte, für einen zwischen den Parteien streitigen Punkt

von grölserer oder geringerer Erheblichkeit einen Beweis

zu gewinnen ^'^^^ so diente sie dem gleichen Zwecke auch

wenn es galt, eine Klage vorzubereiten oder ihr zuvor-

^'^^ El halten ist die Proklesis uud das Zeugnis über ihre Ab-

lehnung [Demosth.] g. Neaira 123 f. S. 1387, wenigstens das Zeugnis

g. Steph. I 61 S. 1120. II 21 S. 1135. Die Bedenken gegen die Echtheit

dieser Aktenstücke, die noch Guggenheim S. 49 zu begründen suchte,

dürfen jetzt als erledigt gelten, vgl. Drerup Urkunden S. 352.

10* Demosth. g. Fant. 43 S. 979, 9. g. Nikostr. 22 S. 1253, 23. Lys.

TT. TQKVfl. 15 S. 177.

105 Verzögerung der Proklesis bis unmittelbar vor Schlufs des

iyl'^oz zur Diskreditierung des Provokanten benutzt Demosth. g. Kon.

21 S. 1265, 13.

106 [Demosth.] g. Euerg. 17 S. 1144, 4 loet aÜTÖv — xXr^poufjLsvüiv

TÄv SixaaxYjpi'dJV xofAt'aavTa ttjv avDptuTrov — xsXg'jetv i\).l zi ßouXoi,ar]v ßaaa-

vt'Cetv xal [j.G(pTupas xoy? otxoeaTii; etatovtas itoisTaiiott tö; STOiao; lati 7ro(pa5oövcr'..

107
1 126 S. 295 i'Yo;i.ev oe xoX to'j; o(-xetc(; -achX 7ro£pc(0too[i.£v zic. fAciOL^o^ —

TTap^axoti 0£ fjOif] 6 orj[j.oatoc xai jSaaaviei ivavxi'ov ü;j.iöv ötv /(.{>, i'ir^iz. Damit
wird also die Regel bei Demosth. g. Steph. I 16 S. 1106, 8 ßaaavt^eiv

oüx laxtv ivavTi'ov ufxüiv nicht aufgehoben. Nach dem bei Aischines

weiter Folgenden wäre an ein Kompromifs zu denken, wenn die ganze

Wendung nicht blofs einen rhetorischen Zweck verfolgte, falls sie über-

haupt im Gerichtshof so gesprochen worden ist.

'08 Lys. V. OeJh. 34 f. S. 287 f. Isai. v. Kir. E. 12 S. 202. Lyk.

g. Leolr. 30 S. 160. Demosth. g. Ov.et. I 30 S. 874. g. Timotli. 55

S. 1200, 25. g. Nikostr. 22 ff. S. 1253 f.
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zukommen ^*'^. Nicht selten wurde sie auch als Mittel eines

aufsergerichtliclien Kompiomisses verwendet, so dal's die

Entscheidung des ganzen Iiechtshandels auch dann, wenn er

schon vor Gericht anhängig war, von der Aussage der Sklaven

abhängig gemacht wurde. In dem letzteren Falle war der

ßaaavtitr^?, der die Aussage abnahm, zugleich der, der

zwischen den streitenden Parteien gemäfs ihrem Abkommen
erkannte, so dafs sein Ausspruch die Kraft des Spruchs

eines kompromissarischen Diaiteten haben mui'ste'^*^. Un-

abhängig von jeder Proklesis bestand natürlich das Recht

des Herrn, seine Sklaven wegen eines Vergehens, das er von

ihnen oder unter ihrer Mitwissenschaft begangen glaubte,

der Folter zu unterwerfen ^^'. Aber als gerichtliches Beweis-

mittel durfte eine auf diese Weise erlangte Aussage nicht

verwertet werden. Das beweist die Anklage gegen den

Sprecher von Antiphons fünfter Rede wegen Ermordung des

Herodes. Sie stützt sich zwar vorzugsweise auf die Folter-

aussage eines Sklaven, den die Verw^andten des Herodes in

ihre Gewalt gebracht und nach seiner Folterung haben töten

lassen. Aber weder durch eine Aufzeichnung noch ein Zeug-

nis wird der genaue Inhalt seiner Aussage festgestellt, so

dafs über ihn Zweifel bestehen ^^2, und mit vollem Rechte

kann der Angeklagte seinen Gegnern zum Vorwurf machen,

dafs sie trotz dem Widerspruche seiner Freunde durch vor-

zeitige Tötung des Sklaven seine ordnungsmälsige Befragung

109 Ersteres Isai. r. PhiloJct. E. 42 S. 144, letzteres Ant. v. Chor.

21 f. S. 776.

1'*' Isokr. Trap. 15 f. K. 9, wo es zu keinem Schiedsspruch kommt,

weil die Parteien sich über die Art der Folterung nicht einigen, vgl.

Drerup Urkunrlen S. 359 f., der den Fall richtiger beurteilt als Guggen-

heim S. 60 f. Demosth. g. Fant. 40 S. 978, 10. g. Keaira 124 S. 1387

a. E., wo aber nur infolge einer den Beklagten entlastenden Aussage

von Fortstellung des Prozesses abgesehen werden konnte.
'" Lys. iL Erat. Tödt 16 S. 18. [Demosth.] g. Boi. II 15 S. 1012.

g. Olymp. 16 S. 1171 a. E. 18 S. 1172, 11.

"•-
§ 39 S. 724 und 42 S. 725 verglichen mit 54 S. 731, wo sich

der Sprecher auf den Standpunkt seiner Gegner stellt. Die § 30 S. 720

und 35 S. 722 verlesenen Zeugnisse können also nichts Genaues über

den Inhalt der Aussage ergeben haben.
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verhindert haben ^^^. Wie es bei einer solchen herging, ist

uns nicht bezeugt, da, wie schon bemerkt, kein Fall über-

liefert ist, in dem eine Proklesis zu einer Folterung geführt

hat. Doch ist nicht zweifelhaft, dafs zu ihr Zeugen zuzu-

ziehen waren, die das von dem Sklaven Ausgesagte vor

Gericht zu beglaubigen hatten ^^*. Für einen Fall , in dem

dem Staate gehörige Sklaven der Tortur zu unterziehen

waren, finden wir gefordert, dafs die Elfmänner oder Be-

auftragte des Rats die Aussagen schriftlich aufzeichnen und

versiegelt dem Gerichtshof übergeben sollen ^^^.

In aufserordentlichen Fällen, wenn ein wesentliches

Interesse des Staates auf dem Spiele stand , haben seine

Organe kein Bedenken getragen, Sklaven auch wider den

Willen ihrer Herren zur peinlichen Befragung heranzuziehen,

wie für die Mysterienprozesse aus Andokides "^ bekannt ist.

Sind doch in solchen Fällen auch Freie der Folter unter-

worfen worden, während sonst der Proklesis zur Auslieferung

eines Sklaven nach zahlreichen Belegen"'^ mit der einfachen

Ausrede begegnet werden konnte, er sei ein Freigelassener,

ohne dafs wir je von einem wider sie angewandten Rechts-

mittel hören. Um ein Geständnis wegen hochverräterischer

Umtriebe oder Einvernehmens mit dem Landesfeinde zu er-

pressen, sind in einer Reihe von Fällen Nichtbürger der

Folter unterworfen worden"^, und dafs dem kein Gesetz

"3 § 34 ff. S. 722. 38 S. 723.

1" [Demosth.J g. Steph. II 4 S. 1129 a. E. (Anm. 20). Darunter

sind sicher die Sklavenaussagen mitbegriffen.

"5 [Demosth.] //. Nikostr. 24 S. 12-54, 8 r^yojixr^^ te oeiv ttjv dp^^Tjv

Yj TO'j; T|pTj|J.Evou; ÜTTO zffi ßdu^TjC ypdttEaöczt xai xaTaar^[j.rjvafjL6>ou? t^c ßada-

vous — :tapEj(£tv de. t6 otxaOTT^piov (mifsverstanden von Headlam p. 3).

^^^ F. d. Myst. 22 S. 11 a. E. Ix^Xeue Se jtlaaavtoai xd dvSpdTiooa xai

fi.rj Tov)s Trapa5i5dvTas \}.t] I&^Xeiv iXif/tiy, xou; oe |j.7) &£XovTa; dvxy/.ü^ti^.

64 S. 31 a. E. to;; öspaTiatvas sXaßov oi TipuTavst;.

"^ Lys. TT. rgavfi. 14 S. 177. Isokr. Trap. 14 K. 8. [Demosth.]

g. Timoth. 55 S. 1200 a. E. g. Aph. III 25 f. S. 852. 31 f. S. 854 u. ö.

^^^ Xenophon aus Karis nacii Lysias g. Agor. 54 S. 478. Aristo-

phanes damit wenigstens bedroht w; oü xat^apü); 'Aör^vaios wv ebenda .59

S. 483. Antiphon ö d-o-l/r^cptai^ct? Demosth. i: Kranz 133 S. 271, 20.

Dein. g. Dem. 63 S. 46. Anaxinos aus Oreos Aisch. g. Ktes. 224 S. 616
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entgegenstand, beweist eine lehrreiche Stelle des Lysias^^^.

Dagegen waren Bürger gegen die Tortur geschützt durch

einen unter dem Archon Skaniandrios gefaisten Volks-

beschluls^^", dessen Aufhebung wohl in bewegten Zeiten

beantragt, für keinen Fall aber wirklich nachweisbar ist^^'.

Auch gegen Nichtbürger finden wir die Folter als Mittel

des Beweisverfahrens, abgesehen von den genannten Ver-

brechen gegen den Staat, nur in Blutklagen in Anwendung
gebracht ^-^ die auch hierin eine Ausnahmestellung ein-

nehmen.

5. Wie die Verwendung der einem Sklaven auf der

Folter abzunehmenden Aussage als Beweismittel an die Zu-

stimmung des Gegners gebunden war, so galt ein gleiches

auch von dem Eide, der darum ebenfalls durch eine Pro-

klesis anzutragen oder zu fordern war ^-^. Einen von der

mit Demosth. a. R. 137 S. 272 a. E. Dazu Antiph. bei Athen. II Ti

S. 66 D (Fr. 277 K.) av asv äcia Trsrcpi rpicitj-cvo; ti; eiS'ispTj aTp£ß/,o\iv ypd-

cpo'jai ToÜTov (!j; y.aTctaxo-ov. Übel verbürgt ist die Geschichte bei Plut.

Nil: 30. de garriü. 13 S. .509.

'^^ Lysias a. R. 27 S. 461 -pw-rov \xvt AHr^valo'. -Ipri-i tu—s o-jy. soeoiaotv

ßaaav'.5>)fjVat — aoi 0£ -pwTov alv xfvo'jvo? f^v ßaaaviaSfjVai u-ofi.£i'vc(v-t.

^-° Andok. V. d. Mi/st. 43 S. 22 Ileiaavopo; ecstj ypT^vott Xuziv to i-\

Iv.aij.OLworAryj 'ir^cptsaa xotl ävo(ßt,3ct^£tv iizi tÖv Tpoyöv to'j; dvctypoc^EVTa;.

'-' Dafs das Psephisma zu Demosthenes Zeit nicht mehr in Kraft

bestanden habe und durch besonderen Volksbeschlufs die Folterung

von Bürgern verfügt werden konnte, folgerte Guggenheim S. 18 f. aus den

schon von Schömann ähnlich verwendeten Stellen [Demosth.] g. Aristog.

I 47 S. 784, 19 tÖv iXaiOTwtu/.Tjv 'AyctS^üjvct — -avt' ivoj tc v.'jX xaxto ttoküv

iv Tal; iy.ylrfiin\.i «u; o^oi aTpeß/oviv. Plut. Phok. 3ö. Aber an beiden

Stellen handelt es sich nur um einen vergeblich gebliebenen Versuch,

bei Plutarch zur Strafschärfung, und die erstere beweist, abgesehen

von der geringen Autorität der Rede, um so weniger, als Agathon gar

nicht Bürger gewesen zu sein braucht.
'22 Antiph. V. Herod. Erm. 49 S. 729. g. d. Stiefm. 20 S. 615 (da

die -a/.XaxT^ des Philoneos trotz Guggenheim S. 23 A. nicht Sklavin

gewesen sein mufs). Thuk. YlII 92, 2. Lys. g. Sint. 33 S. 1,53.

'23 Einen Eid zuschieben heifst opxov oio(jvai, den zugeschobenen

annehmen osyesdai, den, der sich zum Eide erbietet, schwören lassen,

ebenfalls opxov oioovat. Ein zugeschobener Eid heifst iTraxTo; opxo;

[Isokr.] an Dem. 23 S. 6 a. E., vgl. Harp. u. £-axTo; o. ^ Etym. M.

S. 3.53, 13, die freilich über die Erklärung unsicher sind.
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Behörde auferlegten Eid kennt wenigstens das Recht der

Rednerzeit nicht. Dagegen mufs nach solonischem Gesetze

dem Eide eine viel gröfsere Bedeutung im Beweisverfahreu

zugestanden haben; nach der freilich wenig präzisen Angabe

eines späten Gewährsmannes legte es dann, wenn die Par-

teien keine Verträge oder Zeugnisse beizubringen vermochten,

beiden Teilen Eide auf, zwischen denen die Richter sich

dann zu entscheiden hatten ^^*. ein Verfahren , dem das im

Zwölftafelgesetz von Gortyns vorgeschriebene insoweit ent-

spricht, als dies nur zwei Beweismittel kennt, Zeugnis und

Eid^^^. Von seiner früheren Bedeutung war dem Eide in

seiner späteren Verwendung um so weniger verblieben, je

mehr auch die Proklesis zur Eidesleistung zu einem Mittel

für die Parteien geworden war, bei den Richtern Stimmung

für die eigene Sache und wider die des Gegners zu machen.

Nur von einem einzigen Falle erfahren wir, in dem die

Proklesis angenommen wurde und der darauf geleistete Eid

die Entscheidung des Rechtsstreites im schiedsrichterlichen

Verfahren zur Folge hatte ^-'\ Nicht selten dagegen kommt
es vor, dafs die Partei, die sich zum Eide erbot, zugleich

den Gegner zum Eide aufforderte, nicht allein um ihm

zwischen beiden die Wahl zu lassen, sondern auch in der

^^* Lex. Seguer. V S. 242, 19 oocotatat' xpi-at etJtv o\ otayivw37.'yVT£;

TiOTEpo; E'jopxei Ttüv xptvofjL£vü)v. 7.£/.e'j£i yxp 2L'jX(uv tÖv iy/.a).0'jii£vov ^-eioäv

rj.TjT£ a'jfi.j3o?.aia i'/ji [xr^iz fiaprjpot;, 6,av'jvai xal tov eu&'JvovTot 6(jL0t(o;. Dafs

der Urheber der Bemerkung nur mifsverständlich die oolaaxat als eine

besondere Art von Eichtern ansah und wahrscheinlich eine Stelle vor

Augen hatte, in der die Richter wegen dieser Erweiterung ihrer Kom-

petenz 5oco(3Tat genannt wurden, bemerkte Schömann mit Yergleichung

von Antiph. v. Herod. Erm. 94 S. 758 vöv jaev oo:aa-c((, tote oe y.piTat

^^' 11, 26 tÖv 5ixaaTav 5 xt fxsv y.axa li-atTipav; Eypaxxc/t otxdoosv f^

dTio'ijLOTov, oixdooEv a EYpaxxat xxX. und dazu Zitelmann S. 70. Die Lesung

von Drerup Philoh LXIII (1904) S. 475 f. iiz' (Sfioxtuv verstöfst wider den

Dialekt, der ä-' (jfAoxötv forderte.

1-^ In dem Prozefs des Boiotos gegen Mantias deferiert dieser

der Mutter des ersteren einen Eid; da sie ihn leistet, wird Mantias

von dem Schiedsrichter verurteilt, Demosth. g. Boiot. I 3 f. S. 995. II

10 f. S. 1011. Wie berühmt der Prozefs war. lehrt Arist. Bhet. II 23

S. 1898 a.
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Absicht, (lafs, wenn er wollte, beide geleistet würden ^^^

ebenso wie auch der, gegen den man sich zum Eide erbot,

seinerseits das gleiche Anerbieten machte ^^". Aufforderung

wie Erbieten ging natürlich nicht blofs auf Eide, die von

den Parteien selbst, sondern auch auf solche, die von denen

zu leisten waren , die über einen mehr oder minder erheb-

lichen Streitpunkt auszusagen in der Lage waren, ins-

besondere von Angehörigen der einen oder anderen Partei ^^'K

Es war ja dies auch der einzige Weg, auf dem den Aus-

sagen von Frauen die Kraft eines Beweismittels verschafft

werden konnte, da sie keine Zeugnisfähigkeit besafsen

(S. 874) ^^•'. Dafs von di,esor Verwendung des Prides als

Beweismittel nur selten Gebrauch gemacht worden ist, findet

in dem schon Dargelegten seine Begründung. Auch Erbieten

oder Aufforderung zum Eide von Frauen können wir nur

für das Verfahren vor dem Schiedsrichter belegen ^^'. Aber
damit war die Verwendung solcher Eide vor dem Gerichts-

höfe, wenn an ihn appelliert wurde, nicht ausgeschlossen.

'-^ Ersteres Demosth. g. KaUtJc. 27 S. 1279, 15, letzteres g. Äx)h.

III 52 S. 860 i. A. 54 S. 860, 19.

128 Demosth. g. Kon. 40 S. 1269, 19. g. Timoth. 65 S. 1203, 26.

*29 So erbietet sich Demosthenes nach der Angabe der R. g. Aph.
a. a. 0. zum Eid in dem Prozefs zwischen Aphobos und Phanos, der

von jenem wegen des für Demothenes abgelegten Zeugnisses verklagt

war. Ebendort § 54 S. 860, 16 erbieten sich auch die anderen, die

außer Phanos gezeugt haben, zum Eide. Xach § 26 S. 852, 12 erbietet

sich die Mutter des Demosthenes, die Freilassung des Milyas, § 33

>S. 8-54, 16 den Empfang ihrer Mitgift durch Aphobos zu beschwören.

Auch in dem Prozefs des Euphiletos gegen die Demoten erbieten sich

die Eltern und der Bruder des Euphiletos für ihn zum Eide, Isai.

;i. d. Anm. 131 a. St. Dazu kommen die Anm. 126 und 127 i. A. a. St.

^^^ Darum tritt der Fraueneid dem Männerzeugnisse zur Seite,

z. B. [Demosth.] g. Aph. III 33 S. 854, 10 ff. Unterschieden sind beide

wesentlich dadurch, dafs die Zulassung einer eidlichen Aussage von
der Zustimmung des Gegners abhing, während er die Ablegung eines

Zeugnisses nicht hindern konnte.
131 Darauf hat Bonner p. 75 f. aufmerksam gemacht. Sehr be-

zeichnend ist die Ausdrucksweise bei Isai. f. Eiqih. 9 S. 360 r^ toO

ö yjfjL^Tepoj — xat tote xoti vjvl ßo'JXeToti «^aosatu
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Denn auch die vor dem Diaiteten angebotenen oder ver-

langten Eide wurden schriftlich aufgezeichnet und zu den

Akten gebracht ^^^. Die Form des Eides , den man dem
Gegner zuschob, zu bestimmen, war Sache des Provokanten ^^^;

die vorgesprochene Formel war Wort für Wort nachzu-

sprechen ^^*. Dagegen scheint , wenn man sich selbst zum
Eide erbot, das Gesetz die Form desselben bestimmt zu

haben ^^^. In jedem Falle aber erfolgte die Eidesleistung

in besonders feierlicher Weise, auf das Haupt der Kinder

oder auf das auf dem Altar brennende Opfer ^^^. Die Ab-

lehnung eines Eides, zu dem sich der Gegner erbot, war

mit keinem bestimmten rechtlichen Nachteil für den Pro-

vokaten verbunden. Dagegen galt die Verweigerung eines

von dem Gegner geforderten Eides, zumal über eine Tat-

sache , die auf anderem Wege nicht festgestellt werden

konnte, als Eingeständnis '^^, während im Falle der Annahme

i^'ä [Demosth.] g. Timotli. 65 S. 1203, 26 l,aßaXo[x^vou yip IfAoü opxov

£(; TÖv iyyto^i, wo es sich um einen nur angebotenen Eid handelt. Ander-

wärts wird seine Ablehnung nur durch Zeugnisse belegt, [Demosth.]

g. Aph. a. d. Anm. 127 a. St.

'33 [Demosth.] g. Kallipp 28 S. 1243, 26 dtvayxr^ aüxcü iazai mazv/

iTTiBelvat TjV av v.tXv'jr^ o'jtoc. g. Aph. III 52 S. 860 i. A. g. Neaira a. d.

Anm. 136 a. 0.

'^* Harpokr. u. iTraxrö; opxo;.

135 Demosth. g. Kallik. 35 S, 1281, 24 eToifj-ot V TJuev (Jij.vjvott xov

vo[xi;j.ov Spxov. Nach den Anm. 136 a. St. vermutete Schömann, dafs

dies der opxo; xaxct Tüiv ttoiiSiov war, wenn man Kinder hatte, sonst der

5pxo? xotD' Uptöv teXetcov. Im alexandrinischen Recht war freilich das

^raptataaBat Y£v£dv durch den ö'pxo; voijLt[j.o? geradezu verboten , Dikaiovi'

S. 218. Gegen die abweichende Deutung von Mederle p. 27, nach der

vofit[j.oc nicht auf die vorgeschriebene Form, sondern nur auf die gesetz-

liche Pflicht des Schuldners gehen soll, vgl. Leisi S. 65 A. 1.

'36 An den meisten Stellen heifst es tTru^ivat Tttaxiv xcr-a rtüv Trott'oiüv

oder 6(jioaat 7TapaaTrjaa|i.£vov -ou; TiaiSa; Lysias g. Diog. 13 S. 900. Demosth.

g. Kon. 38 S. 1368, 23. g. Aph. III 26 S. 852, 13. 33 S. 854, 16. 52. 54

S. 860, 2 u. 17. Auch (Jfidaai xa&' Uptüv teXsttov [Demosth.] g. Neaira

60 S. 1365, 17. Dabei wurden gewisse Teile des Opfertiers in die Hand
genommen, Lykurg g. Leokr. 20 S. 151 (S. 879 A. 52). Aisch. g. Tim.

114 S. 131 mit Stengel Hermes XLIX (1914) S. 95 ff. Allgemein rrtCTiv

Soüvat T]Tt; laxl [isy^axT^ xoij ävSpiözoi;, Lysias v. Arist. Verm. 32 S. 635.

'37 Nach [Demosth.] g. Kallipp 15 f. S. 1240, 13 hätte die Nicht-
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der geleistete Eid von dem Provokanten uls beweisend an-

erkannt werden nuifste ^'^^. Auch die abgelehnte Provokation

wurde aber schriftlich zu den Akten gebracht , um als Be-

weismittel wider den Gegner dienen zu können ^^'\ Im übrigen

gilt auch von der Proklesis zum Eide, dals sie nicht blofs

den Beweis eines einzelnen Streitpunktes, sondern aucli die

Entscheidung des ganzen Rechtshandels bezwecken konnte,

wofür der Prozefs von Boiotos gegen Mantias (Anm. 126)

ein bezeichnendes Beispiel bietet ^"^^ Besonders wird dies

dann der Fall gewesen sein, wenn man auf diesem Wege
einen Rechtsstreit auf aufsergerichtlichem Wege zum Aus-

trag bringen wollte '''^ Ein solches Kompromils finden wir

auch mit einer Realkaution verbunden, indem der, der die

Aufforderung zum Eide annahm, eine Geldsumme nieder-

legte, die dem Gegner verfiel, wenn er den Eid nicht leistete '*-.

leistung eines von Kallipp dem Pasion zugeschobenen Eides unfehlbar

die Verurteilung des letzteren durch den Schiedsrichter zur Folge ge-

iaht und bei [Demosth.]
(f.

Neaira a. a. 0. ist Phrastors Klage gegen

das Geschlecht der Brytiden sicher abgewiesen, weil er den von ihm

geforderten Eid ablehnte. [Demosth.] g. Aph. III 52 ff. S. 860 macht
der Sprecher wenigstens als Präjudiz wider Aphobos geltend, dafs,

während er selbst sich zum Eide bereit erklärte, dieser den Gegeneid

nicht leisten wollte, vgl. Platner I S. 250. Aus dem Falle des Mantias

(Anm. 126) folgt nichts, da Plangon den angetragenen Schwur leistete.

^'^ Darauf zielt [Demosth.] g. Kallipp 27 S. 124:5, 14 xat outo; t7j;

"9 [Demosth.] g. Timoth. a. d. Anm'. 132 a.' St. Bei Demosth.

g. Kallikl. 27 S. 1279, 16 werden die -p'>x>.r^';i; und die sie bestätigenden

jjiaprjptat besonders vorgelesen; anderwärts nur die letzteren, da in

ihnen jene schon enthalten war, //. Aph. III 26 S. 852, 20. 54 S. 860, 2:3.

^*** Ebendahin gehört Aristoph. Wo. 1232 f., wo die Entscheidung

der Schuldklage des Pasias gegen Strepsiades von einem diesem zu-

geschobenen Eide abhängig gemacht wird.

"1 So ist gemeint [Demosth.] g. Aph. III .52 S. 860 i. A.

"- [Demosth.] g. Apat. 13 S. 896, 20 Ivca-rrjX'jtot; -f^i v:/.t^- otoojjtv

o IlapfASviov ö'pxov TO'JT(|) T.zrA ttviuv i^xÄrjactTiüv xat o'jto; cOi^aTO i-ihin^i-

«jievos apyjptov säv [jlt) (5ao3Yj xöv ?pxov. IJber die verwandte Bedeutung

von i~Ä\'x-d^zz\)ai beim \i.t'zvcfir^\x'x (S. 714) Harp. u. d. W. Aber bei

Aristoph. Wo. 1234 xav 7:po3xaTai)£''T^v o' (o;t' ö.uooott TpKoßoXov ist gewifs

nicht, wie Hudtwalcker S. 16 A. 15 glaubte, an eine Realkaution ge-

dacht, sondern nur zum Ausdruck gebracht, wie gern Strepsiades den

Lipsius, Attisches Recht. 58
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Verschieden von der bisher besprochenen Verwendung

des Eides auf Grund einer Proklesis ist die eidliche Be-

teuerung einer Angabe im Zusammenhang des Gerichts-

vortrags, die den Parteien ebenso unbenommen ist wie dem
Zeugen die eidliche Bekräftigung seiner Aussage, ohne dafs

ihr aber die Kraft eines Beweismittels zukommt. Aber sie

dient dem Geriehtsredner zu einigem Ersatz für den an-

gebotenen, aber vom Gegner nicht angenommenen Eid^*^.

von ihm verlangten Eid bei den Göttern leisten würde, an die er nicht

glaubt. Wenn übrigens nach [Demosth.] a. 0. Apaturios sich zur

Eidesleistung nicht stellt, sondern ihr durch eine "Widerklage sich zu

entziehen sucht, so hat das schon oben (S. 864) seine Erklärung ge-

funden.
"3 So schwört Demosth. g. Kon. 41 S. 1269, 26 den Eid, den er

vorher dem Konon angeboten, dieser aber nicht angenommen hatte.

Ebenso hätte Theopomp nach der Behauptung des Sprechers von Isai.

V. Hagn. E. 6 S. 273 seine Aussage über die Verwandtschaft eidlich

bekräftigen sollen. In beiden Fällen handelt es sich um Diomosie,

wie beim Zeugeneid (S, 885). Der im Text gemachte Unterschied ist

von Leisi S. 62 ganz übersehen.
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Hauptverhandlung".

Nach Beendigung der Anakrisis hatte der Gerichts-

vorstand die Klage oder die Einrede, ^Yenn eine solche er-

hoben war, in den Gerichtshof einzuführen (cba'Ysiv zk ro

oixaoTr^ptov) und zunächst den Tag zur Verhandlung fest-

zusetzen. In dessen Wahl hatte er freie Hand, solange den

einzelnen Behörden bestimmte Gerichtshöfe für die unter

ihrem Vorsitze zu entscheidenden Rechtsfälle zur Verfügung

standen (S. 137), während sie im vierten Jahrhunderte für

deren Zuweisung von den Thesmotheten abhängig waren

(S. 141 f.). Gesetzliche Schranken waren ihrem Ermessen

nur insoweit gesetzt, als für gewisse Klagarten die richter-

liche Entscheidung binnen dreifsig Tagen herbeigeführt

werden mufste, so für die Privatklagen, die unter dem

Namen der ot'xai Ifiu.r/.'oi zusammengefafst werden (S. 85),

und nach einem bei Demosthenes eingelegten Gesetz für die

;rj'xz>cd ußpsujc, soweit deren Einbringung kein öffentliches

Hindernis im Wege stand ^ Aber auch in diesen Fällen

war eine Hinausschiebung des Gerichtstags durch Überein-

kunft der Parteien nicht ausgeschlossen-.

Selbst an dem für die Gerichtsverhandlung angesetzten

Tage aber konnte bei Aufrufung einer Sache jede der Par-

teien um deren Aussetzung damit nachsuchen . dafs sie ihr

Ausbleiben durch gerechtfertigten Grund entschuldigen liefs,

> g. Meid. 47 S. ö2y (S. 421 A. 6). Ebenso suilen hinnen dreifsig

Tagen nach einem Gesetz des Timokrates die Elfmänner die infolge

einer Eisangelie in Haft Gebrachten vor das Gericht stellen, fj. Tim.

63 S. 720 (S. 202 A. 85).

2 [Demosth.] g. Phain. 13 S. 1042 a. E. (S. 840 A. 42).

58*
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den ihr Beauftragter durch Eid zu erhärten hatte, darum
heifst es von ihm uTroavjcröai xt oder ttjv ^pacpr/^ ^. Als solche

Entschuldigungsgründe werden bei den Rednern Krankheit

und Abwesenheit im Staatsdienst genannt. Dem Gegner
stand das Recht zu, der Hypomosie seinerseits die eidliche

Erklärung entgegenzusetzen, dafs jene ungerechtfertigt sei,

av{>u-6[xvucji}ai, und darauf hatte, nachdem beide Teile ihre

Behauptungen begründet, der Gerichtshof für einen von

beiden die Entscheidung zu treffen. Wurde die Hypomosie
gerechtfertigt befunden, so wurde die Verhandlung vertagt.

Andernfalls wurde, wenn der Ausgebliebene der Beklagte

war, ein Versäumnisurteil gegen ihn gefällt, war es der

Kläger, der Beklagte freigesprochen, oder wenn es sich um
eine Diadikasie handelte, der Anspruch des Ausgebliebenen

^ Die klassische Stelle über die Hypomosie ist [Demosth.] (/. Olymp.

25 f. S. 1174 iTteiOTj S' Ixct/.ei ö ä^jytuv i'ravTct; too; dij/^iaßr^ToüvTcic xixa

TÖv vdfAOv, Ü7tiü[xoaG(aci}a r^p-tl; to'jtovI '0/.'j,a7:iooiupov or^jAoata öTreivat axpa-

Tsuojxevov. ÜTToiJLoal^EVTos 0£ TO'JTO'J ävO'jTTwaosavTo oi dvTi'ötxot xal oiaßoy.Äov-e;

'OXufiTridStupov TOUTovt, usrepot Tfjfxuiv Xeyovxes ETreiaav xou; otxaSTct; diT^^pt'aaa&ctt

T^S ot'xrjs Ivex' dTielvai xouTOvt xal nü or/fxoata. •i/Tj'.ptaaji.Eviov oe TdOxa tcüv

otxotaTöiv oi^YpaJ^ev 6 ctpywv IIuOo'ooto; xotT« töv vojaov tt^v toutouI 'OXuuTrto-

Stopo'j dt ij.cptaßTjTTj3iv. Dazu /;. Tlieokr. 43 S. 1336, 10 tov ijlev ArjaoaS^vr^v

TIS 'JTTcofJidaaTO xa/.oujjL^vr^; tt); ypa'^fj; w; v&aoOvxa tov -epttdvta xcti Xoioopoü-

fisvov A(ay_i'vTj • toütov o' o-jto; töv syHpöv cfaas xoti o'jxe tote dviS'jrwixdaaxo

0J&' uaTEp'ov iTry^yyeXxEv. Hyper. bei Schol. Ar. Flut. 725 (JFV. 282 Bl.)

xal Ifxol [AEv a'jaßcf'arj; dppioaxta; xat ÜTTOtj-oar^Eiarj? xot'ixTjs xf^s ypa'srfi ävsßXT^&r^

6 dytuv. Pollux VIII 81 ^xupt'otv oi'xtjv dvofia^ouatv o't xwfxwoootocfaxo/.oi xtjv

xpajfelav tjv ol cpuyootxoOvxec Ioxt^ttxovxo e[? Sxöpov yj eJ; Af^[J.vov ä-ooTjfiEtv.

Ebenso hiefsen "ffißpiot oi xi; oi'xot; 'jr.orfvjyowrzi, lirEto)) iaxTjZxovxo ^v"lfjLßpoi

sTvai nach Phot. und Hesych. u. d. W. Harp. u. ÜTttufj-oata {= Lex. Cant.

S. 665, 9. Etym. M. S. 784, 40j xo •JTrspxi'HEaUai 5t'xTjv Trpo'faOEt ypwijLEvov

d(7:o8Tj[Ata i^ voaiu t) xivi xcöv rapaTr/.Tjat'iov ijleO' opxou o'jxto; i/.eyExo xoti x6

TTotetv xoOxo 'jTOixvucföat. Als weitere Entschuldigungsgründe nennt aus

eigener Vermutung Schol. zu Dem. g. Meid. S. 541, 22 iJctvaxov oixet'cuv

1^ 5Xu>? XTJ; TJjfrjc iTtTjpEiav. Die Angabe des Lex. Cant. S. 665, 12 =
Hesychios u. dTtüjfjioa-a und Pollux VIII 56, der der Hypomosie ent-

gegengesetzte Eid habe d7rw[i.oaia geheifsen, bleibt mir trotz Photiades

I^^jjj'« XI (1899) S. 57 ff. zweifelhaft; freilich ist auch dv.%7:u)fjtoata durch

Suidas nicht verbürgt. Dagegen scheint für ÜTrdfivjsr^ai später auch

i^dfAvuaBat gebraucht worden zu sein nach Theophr. Char. 6, 8 und

PoUux a. a. 0.
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für nichtig erklärt. Zu der Wiederansetzung einer vertagten

Verhandlung scheint die Behörde nicht von Amts wegen

verschritteu zu sein, sondern auf Grund eines Antrags, der

von dem Gegner des ausgebliebenen Teils auszugehen hatte ^.

Von langer Verzögerung gerichtlicher Entscheidungen sind

uns mehrfache Bei!si)iele Ijezeugt, ohne dafs sich immer fest-

stellen liefse, welche Mittel dafür in Anwendung gebracht

worden sind. Von Kniifen und Ausreden, durch die Meidias

die Verhandlung über die gegen ihn anhängige Klage iWjlr,^

schon etwa sechzehn Jahre hinauszuziehen gewui'st habe,

redet Demosthenes in der gegen ihn geschriebenen Rede''.

Wenigstens acht Jahre vergingen , bis die Klage £~t-:fxj7:9;?,

die Nausimachos und Xenopeithes wider ihren früheren

Vormund Aristaichmos angestrengt hatten, durch einen Ver-

gleich erledigt wurde '^. Am auffälligsten aber ist die Ver-

schleppung des Kranzprozesses, der erst sechs Jahre nach

Anhängigmachung der Klage rrapavoixaiv gegen Ktesiphon

zum Austrag gebracht wurde. Wohl läfst sich verstehen,

dafs beiden Parteien an baldiger Entscheidung der Klage

um so weniger gelegen war, als nach dem bald auf ihre

Einbringung gefolgteu Tod von Philipp die Ereignisse sich

drängten und die beiderseitigen Chancen eines günstigen

Ausgangs rasch wechselten ; aber nur wahrscheinlich darf

man finden, dafs die Wiederaufnahme des Prozesses von

Aischines veranlafst worden ist, als die politische Lage

* So wird man i-.i;j-jtX7.t bei [Demosth.] [f.
Theokr. a. a. 0. zu

verstehen haben.
•5 Demosth. g. Meid. 81 S. 540, 24 /.a-^ü)v i;ö'j?,TjS ^aXiv oüostto) -/.cd

TTjULcpov siatXi^eTv 0c5'jvrj;i.c(i ' Toact'j-a; Tiyyaz xoa axTj'Lst? outo; eopiaxtuv Ix-

y.po'jst. Nach dem gefälschten Zeugnis 82 S. 541, 10 wäre der Prozefs

auf diese "Weise acht Jahre lang hingehalten worden. Aber die Ver-

zögerung hat etwa die doppelte Zeit betragen. Denn die Abfassung

der Rede gegen Meidias fällt erst Ol. 108, 2. 347 6 nach dem Ansatz

von ^Yeil, den die Revision der Frage durch Leijds de ordine rerum

ol. 107 gestarum (Groningen 1899) nur bestätigen konnte, so dafs der

jüngste Herausgeber Goodwin nicht wieder zu Schäfers Zeitbestimmung

zurückkehren durfte.

® Demosth. g. Naus. 6 S. 986, 10. Auf eine wenigstens vierjährige

Verzögerung eines Rechtsstreits führt Lysias n. irju. /qtjju. 5 S. 593.
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ihm Aussichten auf Vernichtung des Gegners zu eröffnen

schien ''.

Vor Zusammentritt des Gerichtshofs in der Zusammen-

setzung, wie wir sie für die verschiedenen Zeiten im ersten

Buche kennen gelernt haben , hatte , wenn er über Privat-

sachen zu entscheiden hatte, der ihm Vorsitzende Beamte

die Folge bekannt zu machen, in der die Sachen nacheinander

zur Verhandlung kommen sollten^; für öffentliche Prozesse

wurde jedesmal eine besondere Sitzung angesetzt (S. 149).

Dem Eintreten in die Verhandlungen selbst ging ein Rauch-

opfer und Gebet voraus, wie wir aus dem in Aristophanes

Wespen vorgeführten Hundeprozefs^ entnehmen: seine Hin-

weise dürfen wir auch für die Rednerzeit verwerten, soweit

sie nicht mit der späteren Bestellungsart der Richterkollegien

unvereinbar sind , wie das Ausstecken eines Zeichens vor

Beginn der Sitzung, nach dessen Abnahme niemand mehr

zum Richtergeschäft zugelassen wurde (S. 138 A. 16). Nach

der zu Aristoteles Zeit geltenden Ordnung hatte dann der

leitende Beamte aus der Zahl der ihm zugelosten Richter

zehn, aus jeder Phyle einen durch das Los auszuheben, von

denen einer die Klepsydra , vier die Abgabe der Stimmen,

fünf die Auszahlung des Richtersolds zu überwachen hatten ^^.

Darauf rief er die zu entscheidenden Rechtsfälle und die

streitenden Parteien durcli den Herold des Gerichtshofs auf

(xaÄsiv oder Et3/aX£iv)*\ liefs die Klagschrift und die Klag-

beantwortung durch den Schreiber verlesen^-, der ebenfalls

^ Vgl. Bärwinkel de Ute Ctesiphontea (Sondersh. 1878), der die

Frage in meinem Sinne behandelt hat.

^ Schol. Arist. Wesj). 349 r^ aavtoiov cpr^ai twv rEp'.Eyo'jaiüv t7. ö\6-

fiaxa T(üv Etaayt^r^aoaEviov c{; t6 oixaaxTjpiov, "otov osr^aei rptüTov zh'xy\iT]yoL>.

xai xatä Tc«;tv.

9 V. 860 ff.

^•^ Aristot. 66, 2 f. C. 33, 4 ff. nach den letzten liesungen von

Kenyon.
^^ Ka/.äiv TTjv ot'xTjv, YpacpTjv Aristoph. Wesp. 824 f. 851. 1441. Wölk.

780. Demosth. g. Fant. 42 S. 978, 24. g. Theokr. 43 S. 1136, 10 oder

wj? dvTior/o'j? g. Olymp. 2-5 S. 1174, 4; ziT/.cd.zlv -ov dyuiva Aristot. 67, 1

C. 33, 23.

^^ Aisch. g. Tim. 2 S. 27 a. E. i'vo/ov ovxa oh öÄiyw -potepov ifMJ-
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jeder Gerichtsbehörde zur Verfügung stand, und verpflichtete

in Privatprozessen die Parteien durch einen Eid , nur zur

Sache selbst zu reden '-^. Dals die Parteien jede mit ihren

Beiständen auf einer besonderen Bühne ([ifjii.a) Phitz nahmen,

haben wir früher gesehen (S. 172 f.), ebenso dafs von dieser

die gleichfalls 'jTjaa genannte Rednerbahne zu scheiden ist,

die der Kläger und der Beklagte betritt ^^, wenn ihm der

Vorsitzende das Wort gibt (Xo^ov oioova'.) ^*.

Das Gesetz verlangte, dals jeder vor Gericht seine Sache

selbst führte, oder wenn ihm die Rechtsfähigkeit abging,

an seiner Stelle sein x'jpio?^\ Nur eine sehr natürliche

Ausnahme von der Regel ist es, wenn in der pseudodemo-

sthenischen Rede gegen Leochares statt des eigentlichen

Klägers Aristodemos sein besser dazu geeigneter Sohn als

Sprecher auftritt ^'\ zumal der Gegenstand des Rechtshandels,

eine streitige Erbschaft den Sohn nicht weniger als den

Vater angeht, oder wenn Isokrates wegen Krankheit in dem

Prozels wegen des Umtausches gegen ^Megakleides seinen

Stiefsohn Aphareus für sich reden liefs ^^ auch wenn Miltiades,

der wegen seiner Verwundung nicht imstande war zu reden,

von seinen Freunden verteidigt wurde ^^. Im übrigen aber

QC(T£ ävaY'.yvo'jr/.ovTo; toü ypctaua-so);. Aristoph. Wesp. 894, wo BJely-

kleon die Stelle des Schreibers vertritt.

i-'a Aristot. 67, 1 C. 33, 26 (S. 149 A. 46).

1^ Da die Sprecher an die Zeugen die Aufforderung ergehen lassen

dtvdßrjxe Seüpo [Lys.] f. Polystr. 29 S. 689 wie an einen Synegoros dvdßrjOt

StOpo Aisch. ncconno. 143 S. 310 oder an den Herold xct/.ei iaoi tou;

olvAraz «^po i-i to ßr^aa ebenda 127 S. 297, so wird man auch bei den

Zeugen eher an ein Auftreten auf der Rednerbühne zu denken haben,

als mit Schümann und Leisi Zeuge S. 84 auf der Tribüne der Partei.

Die ganze Estrade ist das -iTjU-a bei Aristoph. Ekle]. 677, welche Stelle

Wyse zu Isai. p. 440 nicht gegen mich geltend machen sollte.

'* Demosth. g. Timohr. 65 S. 721, 20. g. Lept. a. E.
'•^ Direkt bezeugt nur von Quintil. II 15, 30 tum maxime (zur

Zeit von Sokrates Prozefs) scribere litigatoribus quae illi pro se ipsi

dicerent erat moris, atque ita iuri quo non licebat pro altero agere,

fraus adhibebatur.

16 § 4 S. 1081, 20.

" [Plut.] L. d. 10 B. S. 839 C.

18 Herod. VI 136. Xepos Milt. 7 nennt dafür seinen Bruder Stesa-

goras, der aber nach Herod. VI 38 damals bereits tot war.
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war, wer gegen eine Klage sich zu verantworten oder selbst

eine Klage zu erheben genötigt war, wenn er sich nicht die

Fähigkeit zutraute, eine Kede selber auszuarbeiten, darauf

angewiesen, sie sich von einem anderen anfertigen zu lassen

und sie dann auswendig zu lernen und vor Gericht vorzu-

tragen. Darum ist die Tätigkeit der XoYOYpa<pot schon früh-

zeitig zu einer Notwendigkeit für den Gerichtsbetrieb ge-

worden und ist auch von den meisten grofsen Rednern von

Antiphon an unbedenklich ausgeübt worden, so wenig sie

auch schon als Erwerbstätigkeit in Ehren stand ^^, so dafs

Demosthenes und Aischines sie sich gegenseitig zum Vor-

wurf machen durften 2*^ und Isokrates in späteren Jahren

sogar in Abrede stellen wollte, sich ihr jemals gewidmet zu

haben ^^ In anderer Weise konnte man die Erfüllung der

gesetzlichen Pflicht sich mehr oder weniger dadurch er-

leichtern, dafs mau Freunde, namentlich wenn sie der Rede

besonders mächtig oder Männer von Ansehen waren , zu

seiner Unterstützung als aovf^'iopoi oder auvoixoi^' heranzog.

1^ Schon Antiphon wehrt sich in einem der in einem Genfer

Papyrus gefundenen Bruchstücke seiner Rede Trepl ttj? [xeTavotaTaaetu?

gegen die Behauptung seiner Ankläger w; auveypcr^pdv xe oi'xa? oDJ.qh xai

(.o?(?) l-zipoatvov dr.o to'jxo'j {der Uerausgeher 'Nicole l'apologie d'Antiphon

[1907] p. 25 liest für das zweite ws im Papyrus [t]ö g und findet darin

ein Zeugnis, dafs der Logograph mit einem Fünftel vom Wert des

Streitgegenstands honoriert worden sei, was sachlich unmöglich ist).

Nach dem Ausdrucke, den Thukydides YIII 68 von Antiphon braucht

Tou? dyioviCofAEVous xai Iv otxaaTTypüu xat iv OTjfxw Tr/.eTaTa th '^'^^iP
oqziz

|up.ßouXe'jaaiTo ti Suvaixevoc löcpcXeiv, würde man seine Tätigkeit mehr in

der Art eines römischen patronus denken. Als erster Logograph galt

er den Späteren, [Plut.] L. d. 10 R. S. 832 C. Von der Tätigkeit eines

juristischen Technikers neben dem plädierenden Anwalt, wie sie Partsch

Archiv f. Fapyrusf. VI S. 38 schon für die Zeit der attischen Redner

wahrscheinlich findet, kann schon darum keine Rede sein, weil ihr

auch der letztere fehlt.

20 Aisch. TiapaTTp. 180 S. 343. g. Kies. 173 S. 563. Demosth.

naQKTiQ. 246 S. 417 a. E., dieser sehr mit Unrecht, da Aischines ebenso

wie Andokides nur in eigener Sache gesprochen hat.

-^ V. Umtausch 36. 40 K. 16. Fanath. i. A. Dagegen Aristoteles

b. Cic. Brut. 12, 48. Dionys Isokr. 18 S. 576 f.

22 I-jvoixoi und auvoixsTv von den von der Phyle gewählten Bei-

ständen (Anm. 27), im allgemeineren Sinne das Verbum Demosth.
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Und zwar entweder so, dafs man nur wenige Worte zur

Einleitung der Verteidigung oder seltener der Klage sprach

und ihre Vertretung dann dem Beistande überlieis. So ist

von der Klagrede gegen Neaira nur der erste kurze Teil

von Theomnestos, alles weitere von Apollodor gesprochen:

so hat vor der von Demosthenes geschriebenen Rede für

Phormion dieser, vor der Kranzrede Ktesiphon nur weniges

auf die Klage erwidert . die ja in dem letzteren Falle nur

formell gegen Ktesiphon, in der Sache gegen Demosthenes

gerichtet war ^^. Oder aber man begründete zwar selbst

eingehend Anklage oder Verteidigung, liefs aber, um ihr

zu stärkerer Wirkung zu verhelfen, noch einen oder mehrere

auvr^-j-opcii nach sich auftreteu, die entweder nur ein kürzeres

Nachwort (l-tXoYo? in der Überlieferung 2*) sprechen oder

namentlich bei wichtigeren und schwierigeren Fällen die

Hauptrede durch Erörterung einzelner Punkte ergänzen

(8£UT£poXo7ta) ^^. Und zwar durfte eine Klage vor Gericht

auch von dem unterstützt werden, der an der Klagschrift

nicht beteiligt war-''\ Vor allen aber legten die Beklagten

(j. Steph. 1 84 S. 1127 i. A. g. Zenoth. 12 S. 885, 24. IkpazÄr^Toi heifsen

die, die nur durch Anwesenheit, nicht durch Rede beistehen Demosth.
naQanq. 1.

"^ Ob die Rede für Phormion auch von Demosthenes selbst ge-

halten, ist mehr als fraglich, s. Anm. 34. Auch Isokrates Rede für

Euthynus, die des Isaios über das Erbe des Nikostratos und das des

Philoktemon, die pseudodemosthenische gegen Aphobos sind zwar

Synegorien, aber ofl'enbar die Hauptreden.
-* Den Zusatz tragen im Palatinus die Titel von Lysias Reden

gegen Ergokles und gegen Philokrates, während er der Rede für Kallias

fehlt und die Rede gegen Epikrates ihn mit Unrecht führt, die viel-

mehr der Schlufs einer verstümmelten Rede ist, vgl. Hentschel de Lysiae

oratione Epicratea (Leipzig 1874), der die auf die Rede bezüglichen

Fragen in meinem Sinne behandelt hat.

-^ Vier tpoTTot oE'j-cpoÄc/Yta; unterscheidet in etwas künstlicher

Weise Hermogenes ntgl ^s»66ov Suvottjtos K. 27. Noch mehr Arten

nehmen die Scholien dazu S. 1310 W. an, weil sie den Ausdruck auch

aTif die uaxepoi Aoyot anwenden. Den von Neueren für eine zweite

Synegorie gebrauchten Ausdruck TpiToXoYta weifs ich aus keinem Alten

zu belegen.

'^ Demosth. v. Kranz 223 S. 302, 28 ojt' lotcu^ev ocJxos oute to"

YpatLotijivtu a'jyxaTrjopr^aEv. Die Anklage gegen Sokrates war nach
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namentlich gefährlichen Anklagen gegenüber begreifliches

Gewicht darauf, zahlreiche und einflufsreiche :suvrtYj[joi zur

Seite zu haben, die man gern aus der Zahl der Phylen-

genossen wählte oder bestellen liefs ", wogegen die Anklage

es sich zur Aufgabe machte, die Richter gegen die Für-

sprecher des Augeklagten im voraus einzunehmen oder wo-

möglich deren Auftreten zu verhindernd^. Denn es war

dazu eine Erlaubnis der Richter erforderlich, die geradezu

als Aufforderung bezeichnet wird, aber wohl kaum jemals

versagt wurde -^. Kur für Geld einen solchen Dienst zu

leisten verbot das Gesetz, das solche Handlungsweise auf

gleiche Linie mit Bestechlichkeit stellte^**. Darum lassen

die auvriYjprji es sich augelegen sein, ihr Auftreten entweder

durch ihre Freundschaft mit dem, für den sie sprechen, oder

durch ihren Hafs wider den Gegner zu rechtfertigen ^^

der Klagschrift (S. 823) und Plat. Apol. 11 tf. S. 24Bff. von Meletos

angestellt, dem Anytos und Lykon nach 10 S.- 23E. 25 S. 36 A als

O'jvYj'opiDi zur Seite standen, die Endeixis gegen Andokides nach R.

V. d. Myst. 71 S. 34. 137 f. S. 68 f. von Kephisios, dessen auvr^y^poi nach

94 f. S. 46 Meletos und Epichares waren. Die beiden Reden des Lysias

gegen Alkibiades sind nach I 3 S. 519 und II 12 S. 569 auvr^Yopiai in

dem von Archestratides angestrengten Prozesse. Ebenso wollen die

dem Demosthenes beigelegten Reden gegen Aristogeiton beide Deutero-

logien zur Hauptrede des Lykurg sein.

2^ Ol cp'j>iTai Ol f^pr^aevot aoi a'jvor-cEiv werden von Andokides neben

den Parteiführern Anytos und Kephalos am Ende der Mysterienrede

aufgerufen, zehn auvr^yopot erbat Polyeuktos aus seiner Phyle gegen

eine Anklage nach Hyper. f. Exix. 12 C. 26. Demosth. g. Aristökr. 206

S. 689, 6.

«8 Aisch. g. Ktes. 202 S. 590. Hyper. f. Lyl. 10 C. 8.

29 Hyper. f. Lyk. a. E. Demosth. g. Neaira 14 S. 1349 a. E.

g. Phorm. a. E.
30 [Demosth.] g. Steph. II 26 S. 1137, 4 (S. 402 A. 103). Vgl. Plat.

Ges. XI 15 S. 938. Aber der Vorwurf des inl [j.tai^w <3'J^n^•(opth^ wird

Aviederholt erhoben, Demosth. i'. trier. Kranz 16 S. 1233 a. E. Lykurg

g. Leokr. 138 S. 232.

31 Lysias f. Pheren. bei Dion. Isai. 6 S. 594 (Fr. 233 S.). Isokr.

g. Euth. Isai. v. Nikostr. E. und w. Philokt. E., alle im Eingang. —
Lysias g. Alk. I i. A. II a. E. Demosth. g. Andr. i. A. g. Neaira 16

S. 1350, 9. Anaxini. Ehet. 16 iav jirep otÄXo'j ÄEyr,;, pr^Tsov w; ori cf)i>iav

cuvr^yopsT; /] Ol' Ij^&pav xoü ävTtot'xou.
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Erleichtert wurde die Gewiiiiiuiig von Fürsprechern d(Mii

einzelnen durch die Zugehörigkeit zu einer iToc.pi'a, die seit-

dem sie in den Parteikäniiifen am Ausgang des fünften Jahr-

hunderts eine bedeutsame Rolle gespielt haben ^-, auch weiter

im athenischen Leben fortbestanden und, so viel wir sehen,

namentlich auch Unterstützung in Rechtsstreiten bezweckt

haben'^^. Für ört'entliche Anklagen von gröfserer Bedeutung

trat eine ]\Iehrzahl von Klägern zusammen, wie für die An-

klagen wider Androtion und wider Timokrates Diodoros und

Euktemon, für deren ersteren Demosthenes beidemal die

eine Klagrede schrieb. Wie sich die Ankläger dann in die

gerichtliche Vertretung der Anklage teilen wollten, wird

ihrer Vereinbarung überlassen gewesen sein: gegen Androtion

hielt Euktemon
,
gegen Timokrates Diodoros die erste und

Hauptrede ^*. Die Gefahren der Anklage werden sie mit-

^2 Schon diese oligarchischen Hetairien bezeichnet Thukydides

VIII 54 als ijvcoaoaiai ItiI oi'xat; /.ot't i^jyal^.

^^ [Lysias] no. r. avvova. 18 S. 814 -'jTcOov yc^f», orav r^ ri u-O'. rpayaot,

T0T8 -oOsaifiat TÖv spoOvxa -AOLt TO'j; aotpTjpTjaov-a?. Isai. g. Hagnod. bei

Dion. 8 S. 599 {Fr. 29 S.) -ta-sütov s-ottpiat; zctl /'jycuv -ctpctaxc'jai; i-\ tt^v

dfirjv (oüat'av) D.i.hj^vK [Demosth.] g. Theoh: 42 S. 1335 i. A. Plat. Bep.

II 8 S. 365 D. Von den tzrä^oi des Meidias redet Demosthenes § 139

S. 560 i. A. 20 S. 521, 12. 112 S. 551, 11, nicht ohne sie oligarchischer

Tendenz zu bezichtigen § 209 S. 581, 22. In welcher Weise die Unter-

stützung vor Gericht gewährt werden konnte, untersucht Calhoun

Athenian chibs in politicfi and litir/ation (Austin, Texas 1913) p. 40 ff.

Nichts mit Hetairien hat das toyot^-irAo; a'jxo-ictvTtöv bei Demosth.

g. Boiot. 12 8. 995, 8. II 9 S. 1010, 24 (vgl. g. Fant. 39 S. 978, 6.

g. Zenoth. 10 S. 885 i. A.) zu tun.

^* Schon damit widerlegt sich die Behauptung der an Irrtümern

reichen zweiten Hypothesis zur Androtionea S. 592, der ältere An-

kläger habe immer an erster Stelle gesprochen. Dafs gegen Leptines

neben Apsephion auch Ktesippos geklagt, wird durch die Eingangs-

worte von Demosthenes Rede toü -atclo; k'vsy.a toO Xo[,jr>io'j (öao/.oyrjaa —
öuvepslv, aus denen es schon von Libanios geschlossen wurde, vielmehr

widerlegt. Denn trat; kann, wie Blafs N. Jahrb. CXXXV (1887) S. 717 f.

gezeigt hat, nur den Knaben bedeuten, beweist also, dafs Ktesippos

noch unmündig war. Dagegen scheint mir ein Zweifel von Blafs daran,

dafs Demosthenes selbst nach Phormion als a'jvrjopo; für Apsephion,

der nur kurz gesprochen haben kann, aufgetreten sei, nicht berechtigt

gegenüber der ausdrücklichen Angabe von Dion. an Amm. I 4 S. 724
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einander geteilt haben. Ebenso war natürlich , wenn in

Privatsachen zwei oder mehrere zusammen Kläger oder Be-

klagte waren, Gewinn und Verlust ihnen gemeinsam. Die

dem Demosthenes zugeschriebene Rede gegen die Paragraphe

des Phormion ist, wie sie in ihrem Eingang ankündigt, von

Chrysippos und seinem Bruder und Geschäftsteilhaber ab-

wechselnd gesprochene^. Dafs eine Mehrzahl von Anwälten

(csovrf{0[jo{) auch vom Volke zur Vertretung einer Anklage

im Gerichtshofe bestellt wurde, wenn es diesem die Ent-

scheidung über eine Eisangelie oder eine a-ocpaai? des Areopags

überwies, ist schon früher belegt (S. 206. 210), ebenso dafs

es zur Verteidigung eines angefochtenen Gesetzes vor Ge-

richt fünf Anwälte (a6votxoi) zu ernennen pHegte^''.

Nur in einem Teile der Rechtsstreite wurde jede Partei

zweimal zum Worte gelassen, so dafs dem Kläger die Ge-

legenheit geboten war, die Verteidigung seines Gegners zu

widerlegen und diesem sich nochmals zu verantworten.

Solche X6701 Trpoxepoi und usTspoi, die von den besprochenen

Synegorien wohl zu scheiden sind, da die Beistände sofort

nach dem ersten Vertreter der Partei zu sprechen hatten,

liegen in den von Antiphon als Musterbeispiele für Blutklagen

geschriebenen Tetralogien und in Demosthenes Vormund-

schaftsreden gegen Aphobos und Onetor vor. Dafs aber in allen

8v a'jTo; 5iEr}eTo. Dagegen liegt bei Dein. g. Dem. 111 S. 14 ti; oi'xaj

X^yovTos {jTTsp KrTjaiTTTtou -/.al (Pocjfxtwvc/; wohl nur rednerische Übertreibung

vor, ohne dafs wir mit Blafs zu streichen bi'auchen. Denn dafs Demo-
sthenes persönlich für Phormion aufgetreten, ist nicht blofs wegen
Aisch. 71. TTccoaTTQ. 165 S. 328 k'ypocl/a; /.oyov (topu.üovi unwahrscheinlich,

sondern auch darum, weil dann seine spätere Tätigkeit gegen Phormion

noch schwerer erklärlich würde.
^^ Nach der von A. Schäfer vorgeschlagenen und von Thalheim

Philol. Abhandhmgen f. Hertz S. 65 f. amendierten Teilung gehören

dem Bruder § 18—29 mit Umstellung des Schlufssatzes von § 32 in die

Mitte von § 29. Die Rede gegen Euergos und Mnesibulos greift ein

von beiden gemeinsam abgelegtes Zeugnis an. Aber Nausimachos und

Xenopeithes hatten jeder für sioh gegen jeden der vier Söhne des

Aristaichmos eine Einzelklage angestrengt nach § 2 S. 985, 7.

36 S. 387 A. 43. Dazu g. Lept. 152 f. S. 503, 12. g. Timokr. 23

S. 707, 14. Über die Vertretung der Demen in Rechtsstreiten vgl. S. 800.
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Privatstreiteu, mit Ausnahme eines Teils der Diadikasien^',

Replik und Duplik verstattet war, dürfen wir aus den sofort

zu besprechenden Angaben des Aristoteles ül)er das für die

Vorträge der Parteien bestimmte Zeitmal's ebenso entnehmen,

wie für die öffentlichen Klagen das Gegenteil nach Aristo-

teles Ausdrucksweise (Anni. 45) um so wahrscheinlicher

finden, als es für Kechenschaftsklagen ausdrücklich be-

stätigt^^ und durch keines der dagegen angeführten Bei-

spiele widerlegt wird^'-*.

Da jede Gerichtsverhandlung an demselben Tage zu

Ende zu führen war, wurde für die Vorträge der beiden

Parteien ein Zeitniafs mittels der Klepsydra bestimmt, wie

schon für das fünfte Jahrhundert aus den Anspielungen bei

Aristophanes*" bekannt ist. Dafs daneben die Möglichkeit

bestanden habe, einen Prozels auf mehrere Tage auszudehnen.

" Für eine Diadikasie in Erbsachen helegt [Demosth.] g. Makarl.

8 S. 1052, 22 (Anm. 47). Aufserdem für eine oixrj ßXaßrj? g. Olymp. 51

S. 1181, 20. Für die oiy.oti '^ovt-/-at noch Antiph. v. Herod. Erm. 18 S. 711.

V. Chor. 14 S. 770. Demosth. g. Aristoh: 69 S. 643, 4. Aber Iv -.v> Tipo-

TEptu Xopj Hyper. /'. Enocen. 10 C. 24, 16 meint die Rede des Ankhlgers.

^* Demosthenes n. TraQuno. 213 S. 407, 14 ermahnt die Richter,

auf die Schmähungen, die Aischines in seiner Verteidigungsrede gegen

ihn vorbringen werde, nicht zu hören; ou ydip k^ia xptvoi-tai xT^f/spov oüo'

i^yv. fietä TotO-:' 'jowp o-Jost; Iuloi.

^^ Die beiden Reden des Hypereides xa-:' 'Ap'.'jTayopa; ärooiTaaiV/j

sind, wie Fr. 24 S. zeigt, nicht für denselben Prozefs geschrieben. Von
den zwei Reden des Lykurg in der Eisaugelie gegen Lykophron war

die verlorene entweder in der Volksversammlung gehalten oder für

einen Mitkläger geschrieben, vgl. Blafs Att. Ber. III 2^ S. 67. Letzteres

mag auch von einer der beiden Reden des Lysias 7:po; KivT^atav und

der beiden des Deinarch -pö; ttjv KT;tc'.co-fwvTo; (so Meier für KT/j.i3ä)vTo;)

d7:oYpot'.pTjv gelten, wenn sie anders in der gleichen Sache gehalten waren.

Denn dafs es in der Hand des Gerichtshofs oder seines Vorsitzenden

gelegen habe, dem Kläger nochmals das Wort zu geben, wie Froh-

berger und Frei zu Lysias (1872) S. 13 tf. aus Lysias g. Nikom. 7 S. 844

TOTc 0£ -cpl TÖiV liJLdjV TO'JTüJ d;lü) TTtaTEJctV 'JU-ä; CiTTOTav i~'j}.'J-('.<Xi iixo'i.

6oOet(Ji]; fXT) S>!>vu);j.ai -Le-jooficvov a-irov izt>Ay^0Li herauslesen, ist undenkbar.

Der Sprecher der Rede setzt nur ganz hypothetisch den Fall einer

ihm gegen die Anschuldigungen des Nikomachos vergönnten Ver-

teidigung.

^0 Acharn. 693. Wesp. 93. 856. Vög. 1596.
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ist nur aus irriger Deutuog von Äufserungen einer Antiphon-

rede gefolgert worden *^ Jenes Zeitmafs aber mufste ver-

schieden nach der Bedeutung der Rechtsfälle sein und zu-

nächst ein wesentlicher Unterschied zwischen öffentlichen

und Privatprozessen gemacht werden. Jene wurden, wie

Aristoteles^^ für seine Zeit ausdrücklich bezeugt, einzeln ver-

handelt, also ein voller Tag für jeden angesetzt, von dem
je ein Drittel für die Klage- und Verteidigungsreden, das

letzte für das Schätzungsverfahren, wenn ein solches sich

nötig machte, und für die Abstimmung bestimmt war*^. Daher

*^ Aus Antiph. v. Chor. 22 f. S. 775 f. von Wilamowitz SiUungsh.

d. JBerl. Akad. 1900 S. 404, aus § 37 S. 784 von Keil Anonymus Argen-

tinensis S. 236. Die erstere Stelle hat schon oben S. 138 A. 14 ihre

Erklärung gefunden. An der anderen macht der Ausdruck o-jXä^avTc;

-Tjv 7j(jL^pctv Iv ^ EfieXXsv ö rpÄTo; I-/eiv(ov xpi&T^ssaOat hinlänglich deut-

lich, dafs an den zwei Tagen, die der Sprecher § 22 für seine Klagen

gegen Aristion und Philinos in Aussicht nimmt, diese getrennt ver-

handelt werden sollten. Die Angabe von Didymos bei Harpokr. u.

rpo-ciji-ta • TotT; uöyoc/.at; or/at; oöx T^pxit tj.t'a i^p-ipOL rpö; ttjv y.pi'atv beruht,

wie der Zusammenhang zeigt, nur auf irriger Deutung des Worts.
*2 66 C. 32, 28.

*3 Aisch. r/. Ktes. 197 S. 587 dz -rpta uipr^ otaipsiTai fy Tjfji^pa oxav

sJatTj Ypcc^Yj 7rapavoij.(uv ei's tÖ otxaaTT^piov. i-f/zlzai yip TÖ (jiev 7rpA-ov 'jocop

TU} xaTTjYOpio — , tÖ 0£ OE'JTspov Gotup Tijj TT^v ypaciTjV 'XE'jyovtt
—

' IrEiodv 0£

Tr^ rptoTTj 'l^Y-pw [i-Tj X'jSt^ to TrapavotAOv, ^or^ to tpitov ooiop ly^EiTat ttj

TtfAT^asi -/.tX. Hieraus und aus Aristoteles C. 34, die leider grofsenteils

verloren, Harpokr. u. liinzixz-rjr^ixi-n^ r/x£pa. Die gleiche Dreiteilung des

Tags bezeugt für Prozesse, bei denen die Strafe durch das Gesetz be-

stimmt, also ein Schätzungsverfahren nicht nötig war, Xenophon Hell.

I 7, 23 TO'JTcov oTTOtcpip [jO'j/ea&E vot/iu 7.pivi3i)(ov Ol ctvopE; y.a&' iva Exastov

oiTjpTjjjLEviov TTyC Ty,a£pas Tptwv fjL£p(üv, Evöj |i.£v Iv VI j-j/UffSfiai 'Jfiä; Sei xai

ota'i^r^'^i^eaOai ict'v te doty-stv ooxäiaiv idw te utj, ETEpou o' Iv w xotTTjYopfjSai,

ETEpo'j o' i\ ([j ^.TToÄoyT^aotaöai. Da aber das Schätzungsverfahren be-

trächtliche Zeit in Anspruch nahm, wird für die schätzbaren Prozesse

der Tag in anderer Weise verteilt worden sein w'ie für die unschätz-

baren. Photiades 'A&rivS, XVI (1904) S. 40 iF. glanbt bei den ersteren

sogar für die richterlichen Geschäfte allein einen halben Tag ansetzen

zu müssen, so dafs die Parteien in die andere Hälfte sich hätten teilen

müssen, und will danach Aristot. 67, 5 C. 34, 7 ft'. ergänzen, wofür das

Scholion zu Aisch. naQuno. 126 S. 305 Seh. keinen Halt bietet. Anderes

vermutet Kenyon Class. revieic XYIII (1904) p. 338. Da übrigens das

eine der von Euryptolemos bei Xenophon gemeinten Gesetze das
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der Ausdruck, dafs ein solcher I'rozel's r.yj; v.ot;j.s;j.£Tr//;a£vr^v

TTjv 7]a£p7v stattfindet*'. Dabei wurde aber, um die Er-

ledigung der Prozesse an einem Tage zu sichern , für die

Redefristen ein einheitliches Mafs nach der LSnge der

kürzesten Tage im Monat Poseideon zugrunde gelegt, die nach

einer AuTserung des Aischines dem Maise von 11 Amphoren
entsprach*^. Bei den Privatprozesseu war die Redefrist be-

dingt durch die Hidie des im Klagantrage ])eanspruchten

Betrages. Überschritt dieser .jOOO Drachmen, so wurden

jeder Partei 10 Choes und für die zweiten Vorträge 3 Choes

gewährt; belief er sich zwischen 5000 und 10<JO Drachmen,

7 und 2, bei noch geringerer Höhe wahrscheinlich 5 und

2 Choes: endlich bei den Diadikasien, bei denen jede Partei

nur einmal zum Worte kam. 6 Choes ^^. So die Angaben

Psephisma des Kannonos ist, das die richterliche Entscheidung der

Volksversammlung zuwies, so darf man folgern, dafs auch in diesem

Falle die gleiche Zeiteinteilung wie im Gerichtshof üblich -war, wofür

auch Krateros im Schol. Aristoph. £Jkl-l. 1089 spricht.

** Demosth. n. naoano. 120 S. .378, -5 ö; yip äycövot; y.cc.vj'j; — riiö;

o'.au£[j.£TpT^u.cvr^v ty)"; Tjaspctv ct'.psT; otoV/tov. ot^/ov i?--'. zavOEtvo; ü f.;. mit deut-

lichem Hinweis auf die Klage gegen Timarch und die Ausdehnung, die

Aischines ihrer Begründung gegeben hatte. Auch [Demosth.] g. Nikostr.

17 S. 1252, 12 sJaeÄ^cov zU ~o otxaatTjptov Ttpö; oto(fi£;j.£TpTj,a£VTjV T,[ji£pav soll

der Zusatz die Fülle des gegen Arethusios beigebrachten Beweis-

materials zeigen.

*^ Aristot. 67, 3 C. 34, 5 o'»;Ta]'. to [fsojv 'jlwo ti'j t£ •/.'/[Tr^yopcöv-t

v.ctl TÜi d-o]/.OYO'jfji£vnj. o'.ota£T[pciTct'. 0£ -poc T7.; r^aijpa; toü IIciaiO£Ü>vo; [;j.t^vo;.

Aischin. n. tiuqktio. 126 S. 296, 4 -po; £'vo£7.a äacjopsa; h 0'.ct;j.£;i.£TpTj,a£'v7j

TT) Ti!-i£pa y.pfvoaai. Die richtige Erklärung dieser Stelle ist schon in

dem einen Scholion gegeben. Dazu vgl. Keil a. a. 0. S. 2-54 ff. und

Photiades a. a. 0. S. 19 ff. Die auffallende Zahl von elf Amphoren
leitet Keil daraus ab, dafs ein Zwölftel des Tages auf die Auslosung

der Eichter und die Konstituierung der Gerichtshöfe gerechnet wurde.

Der Annahme sind aber die Stellen des Xenophon und Har]tokration

(Aiim. 43) wenig günstig.

<6 Aristot. 67, 2 C. 3.3, 31 ff. oiooTa]-. <0£> ocxc(//yj; Tat; üzsp -evtci-

/.t;yt/.ta; opot/fAi; xai Tpr/ou; tw o[£'jT^pu)] Äoyw , srtctyo'j; 0£ Tai; fJ--"/.pt

7tev[Taxir/t^.;](ov y.otl or/o-j;, [-Evjrctyo'j; ot xal; iv[To; ä] xai ot'/o'j;, £;C(yo'Ji;

OE Tal; otaoixa3''ai; (aF;) [•ÜSTjepov /.oyo; O'jx la[Tiv o'j]o£i;. Mit Wilamowitz

ist aU ergänzt, wofür Blafs und Keil xai setzen; vorher Ivtö; ä nach

Kenyons Vermutung (/' in gleichem Sinne schon Keil und Photiades,

Wilamowitz und Blafs Ivi/t^voi;).
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des Aristoteles. In seiner Zeit aber müssen die Redefristen

gegen früher etwas beschränkt worden sein. Denn in einer

um 360 verhandelten Diadikasie um eine beträchtliche

Erbschaft betrug die Redezeit für jede Partei noch einen

Amphoreus oder 12 Choes und für die zweite Rede 3 Choes*'^.

Daraus aber eine ganz unglaubliche Zeitbescbränkung um
mehr als die Hälfte zu folgern, ist darum unberechtigt, weil

die letzte Angabe des Aristoteles sich sehr wohl nur von

einem Teile der Diadikasien verstehen läfst*^. Übrigens

genossen einzelne Prozefsarten den Vorzug, dafs sie an kein

Zeitmafs gebunden waren; sie hiefsen oi'xai X"*P^^ ^^^^ ^^^'^

uSato?, im Gegensatz zu den oixat r.ph; uSwp*^. Aber von

*'' [Demosth.] g. Malairt. 8 S. 1052, 20 i'i i^AjAr^z yäp ^^v — tiT

ap^ovTt dix'Do^jioi. ixaaxoj ^TX^*^
"^"^'^ djj.'-piaßrjXO'Jv-wv xal TpsTs '/ö^<i xiö 'JSTepo)

Xoytij. Diadikasie nach § 7.

*^ Der Relativsatz gibt das bestimmende Merkmal , wie in dem
bekannten Ypof^al cov Trapcfataai; xtBerai 59, 3. Anders Keil S. 239, der

übrigens in auffallender Weise die Worte des Redners § 9 dahin mifs-

versteht, es habe der Archon dem Sprecher nur den fünften Teil der

erwarteten Zeit gegeben. Aber tt^ij^titov [jtepo; sl^c^v zo'j 'johtoc steht in

deutllichem Gegensatz zu dem vorher von den Gegnern Gesagten tö

{j8(up TcxpaTiXctatov T^^picöv k'Xaßov, weil es nämlich vier waren. Damit fällt

alles zusammen, was Keil über eine weitgehende diskretionäre Gewalt

der Beamten in Bestimmung der Redezeit folgert. Zur Beseitigung der

Differenz zwischen den Angaben der Makartatosrede und des Aristo-

teles wollte Maltezos a. d. Anm. 54 a. 0. S. 27 bei letzterem owoexctyo'j;

für osxayous korrigieren, weil er das vor diesem Wort eingesetzte Ss

irrig im Papyrus überliefert glaubte.

*^ Harpokr. a. a. 0. axezx^ov os xö iiap' 'baiw h xöJ xax' 'KXzayopou

v.ai Arjfxocpctvo'j; -cü; fjie[j.£xprja£vrj? xt); r^jA^potj öx£ [xhi '-pr^at /wpis uoaxo;

YiveaSiat xr/j; äyiövcf; öx£ oe zpö; 'joiop. Der Grammatiker wundert sich,

wie ein Teil der Rechtsstreite /lopt? uoaxos, ein anderer rpo; 'jowp sein

könne bei eingeteiltem Tage. Aber [j.£a£xprjij.£vr;; xfj? Tj;j.£pa; kann nicht

aus Isaios zugesetzt sein. Photiades a. a. 0. S. 46 ff. leugnet die Mög-

lichkeit von Prozessen x^opi; uoaxo; für die Geschwornengerichte; nur

für Verhandlungen vor den Diaiteten oder Demoten habe kein Zeit-

mafs bestanden. Er mufs aber dann für die andere Glosse des Harpo-

kration (A. 50) eine Verderbnis o(Jer einen starken Ii'rtum annehmen.

Noch weniger freilich empfiehlt es sich, mit Sauppe 0. A. II p. 234

die Worte der ersten Stelle auf die Anm. 54 belegte Sitte zu be-

ziehen.
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der ersteren Art werden nur die oi'xat xax<i>as(tK genannt,

die auch sonst eine Sonderstellung einiieliinen "'''.

Die vorgefiilirten Angaben über die Hedefristen in den

verschiedenen Prozelsarten auf ein bestimmtes Zeitmafs zu-

rückzuführen . ermöglichen die Angaben des Aiscliines und
Aristoteles (Anm. 45), nach denen das INIafs von 11 Amphoren
die Länge des Lichttags im Monat Poseideon ganz oder zum
gröfsten Teil erfüllte. Da diese Länge am kürzesten Tage
für Athen 9 St. 25,8 M. beträgt''' so entsi)riclit ein Amphoreus
dem Zeitmafs von ungefähr 51 M., ein Choeus dem Zeit-

mafs von ungefähr 4 M., ein Ansatz, der auch durch weitere

Beobachtungen gestützt worden ist'^^. Das Zeitmafs galt

aber nicht für den einzelnen Redner, sondern für die Partei,

so dafs, wenn in einer Sache mehrere Redner von beiden

Seiten nacheinander das Wort ergriffen, sie sich in die Zeit

zu teilen hatten, welche der Anklage oder Verteidigung

bestimmt war^^ Nicht darin einbegriffen war aber, wenigstens

bei den Prozessen , denen nicht ein ganzer Tag zugewiesen

war, die Zeit, die durch Verlesung von Gesetzen, Volks-

beschlüssen, Zeugnissen und anderen Beweisstücken durch

den Gerichtl^schreiber in Anspruch genommen wurde. Darum
wurde während der Dauer dieser Verlesung der Wasser-

'•'' Harpokr. u. y.otzcossio;' f^v oe -xai öiViU uoaxo;.

^^ Nach Aiginetes bei Photiades S. 10.

^^ Nach den Berechnungen von Keil a. a. 0. S. 240 ff. entspricht

der Umfang der erhaltenen Reden seit dem .Jahre •>70 in ihrer Mehr-

zahl einem Vielfachen von 70 Zeilen der Züricher Ausgabe, zu denn
Vortrag ihm 4'/3 M. erforderlich sind. Dagegen bewegt sich die Länge

der älteren Reden nach seiner Rechnung um ein Vielfaches von 80 Zeilen,

so dafs er für diese Zeit dem Choeus etwas über 4'/2 M. entsprechen

und dies Zeitmafs nach der Länge des Lichttags im Monat Pyanopsion

bestimmt sein läfst. Man sieht nur nicht, wie dann an den kürzesten

Tagen die Zeit ausgereicht hätte.

^' Daher heifst es liei Deinarch r/. Demo^th. 114 S. 77, 4 rapa-

oi'ocuijLt To 'jodjp Tot; riX'/.oii xiTrjopo'.;. Vgl. g. Aristogeit. 6 S. 79 a. K.

i(iv ijiv r^i-tcr; o't aiti^Yj^jOI or/ct ovii; tö 'joiop dvctXojacuaev itTCotv. Eben

daraus erklärt sich Hyper. (j. Phil. a. E. Tva oe \).\ rpol)£(i.£vo? zpö; ifxcpopsct

ySaxo; dr.zl^ ixaxpoXoYtö. Die Beschränkung in der Redezeit mufs

Hypereides sich im Interesse derer auterlegt haben, die nach ihm gegen

Philippides auftreten wollten. Anders Keil 8. •24'J.

Lipsius, Attisches Keclit. 59
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auslauf aus der Klepsydra durch Verschlufs des Auslauf-

röhrcheus gehemmt^*. Zur Überwachung der Klepsydra

wurde vor dem Eintritt in die Gerichtsverhandlung aus der

Zahl der für sie erlosten Richter einer zugleich mit den

vier, die die Abstimmung zu kontrollieren hatten, durch

das Los ausgehoben; er heifst davon o Icp' Gotop'^-^. An ihn

wenden sich also die Redner, wenn sie vor Verlesung von

Aktenstücken auffordern, das Wasser anzuhalten (i-i>.aßs zb

uowp)^*' oder auch nach Beendigung ihres Vortrags das

überschüssige Wasser auszuschütten (Iclpa t6 uomp)^''. Viel

häutiger als letztere Aufforderung begegnet in den erhalteneu

Reden die Klage oder die Besorgnis, dafs das durch die

Klepsydra zugemessene Zeitmafs nicht ausreiche, alles zu

sagen, was man möchte ^^.

^* Aristot. 67, 2 C. 33 a. E. 6 U [^f ' "A[w^ zllr^ywi ir.O.aii^'i^si -ov

«[•j/.fexov , OTocv •IjiYj.i'jij.oL rj votxov Tj aap[T'jpfo; v? a'Jvi^Y/.ot; ö ypafAij.]aTeu;

avotYt[vwa7.£iv [liX'f.r^. oxav Se] r^ [^p^s] 5tctrj.£fA£TpT^[;j.£vTjV ttjv r^fxspajv 6 [dyiov,

TOTJe 0£ o'jx i-t).afxß[c(vei aÜTOv. Vgl. Herondas .2, 4 xattot Xaßcuv [xot ypotp--

ij.aTeü TT(S afxei'r^; tov vojj.ov öfveiTie, xai 3y ttjv (5iit)v ßüsov ttj; x)^£i'Joprj;,

ß^Xtiate, [JE/P'' ^^ ^^'^T/*
-^^^ a'Ab-AOi kann nur der aö?.. exp/jj; sein, der

vorher genannt ist und offenbar am Boden der Klepsydra angebracht

war. Pollux X 61 nennt als ay.ejTj otv-aaTixa den r^?.iaxo;, dessen Ver-

wendung zur Verstopfung der Klepsydra er aus Aristophanes belegt,

lind das -po/ototov, das wohl zu ihrer Füllung diente. Anders Maltezos

'E(fr)u. ctoyaioX. 1902 S. 17ff. , um die Klepsydra des Gerichtshofs mit

der von Empedokles bei Aristot. n. dvanr. 7 S. 473^ {Fr. 100 Diels)

V. 8 ff. gemeinten zu gleichen, zu der er die von Zahn Mitth. ä. Instit. in

Athen XXIY (1899) S. 339 ff. zusammengestellten Tongefäfse in Beziehung

setzt, und Photiades S. 52 ff. Der von letzterem versuchten Kekon-

struktion setzt Max Schmidt eine glaublichere gegenüber, die Entstehung

der antiken Wasseruhr (Leipzig 1912) S. 40 ff., durch welche Schrift die

ältere Literatur über die Klepsydra jetzt ersetzt ist.

^^ Vgl. S. 904. Bei Pollux VIII 113 ist die von Schömann be-

merkte Schwierigkeit mit Stojentin de Pollucis — auctoritate p. 54 durch

Umstellung des hinter imixtXr^zi'^i überlieferten oe zwischen iw und xais

zu heben, so dafs mit diesen Worten ein neuer Satz beginnt.

56 Lysias g. FankJ. 4 S. 732. 8 S. 733. 11 S. 735 a. E. 14 f. S. 737.

Isai. V. Pijrrh.E. 12 S. 21. 76 S. 63. r. Menekl. E. 34 S. 221 Or.

Demosth. g. Steph. I 8 S. 1103, 29. g. Konon 36 S. 1268, 11. g. Enhul
21 S. 1305, 7.

" Demosth. g. Xausim. 28 S. 993, 16. f. Fhorm. 62 S. 963, 9.

^^ Demosth. g. Aphoh. I 12 S. 817, 9. III 9 S. 847, 13. g. Spud. 30
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Den Redenden zu unterhrccluMi war dem Gegner nicht

gestattet^'**; ihm seihst aher stand es frei, Fragen an den

Gegner zu richten, auf die dieser Antwort zu gehen nach

dem Gesetz verpflichtet war"''. Nur den Kichtern mufste

es unbenommen sein, dem Redenden ins Wort zu fallen, um
über irgendeinen Gegenstand nähere Auskunft zu begehren

oder wiederholte Verlesung eines Aktenstückes zu fordern"',

wenn auch dem nicht selten an die Richter gestellten Ver-

langen, Behauptungen des Gegners nicht durchgehen zu

lassen oder ihn zu weiteren Begründungen zu nötigen "^

nur der Wert einer rhetorischen Wendung ebenso zukommt,

wie den an die Richter gerichteten Bitten zu bestimmen,

worüber und in welcher Ordnung man reden solle "^. Wohl
aber lassen die wiederholten Bitten der Redner um ruhiges

Gehör"* deutlich erkennen, wie leicht die Richter durch

S. 1037, 20. g. Konon 44 S. 1271, 2. g. Steph. I 47 S. 1116, 11. 86

S. 1127, 19. g. Meid. 129 S. 557, 5. g. Boiot. II 38 S. 1019, 29. g. Leoch.

45 S. 1094, 4. g. Nikostr. 3 S. 1247, 4. g. Neaira 20 S. 1351, 20. Aber
die Angabe von Hesych u. i^dy-ATi, dafs die Klepsydra auch diesen

Xamen führe, stammt wohl nur aus Mifsverständnis des Aristophanes-

verses bei Poll. VIII 17.

^® Daher sagt Andok. r. d, Myst, 55 S. 27 l-z'Zxi o' aüroi; d/iy/eiv

u£ dv IM i\i.Zi /.oya) * bj^i yctp h^Ot^\L\. 26 S. 14. 35 S. 18. Aischin. n. naQUTtQ.

59 S. 238. [Lys.]V. Polystr. l'l S. 673. Dafür Iv t(« i\).(n üoa-ct oet?c?Tto u, ä.

Demosth. r. Kr. 139 S. 274, 9. n. ttkquttq. 57 S. 359, 5. g. Polyl: 2

S. 1206, 20. g. Euhul. 61 S. 1318, 6 (S. 836 A. 25).

80 [Demosth.] g. Steph. II 10 S. 1131 a. E. (S. 837 A. 28). Bei-

spiele solcher im Gerichtshofe vorgenommener Befragung des Gegners

Lysias g. Erat. 24 S. 397. g. d. Getreidelt. 5 S. 715. g. Agor. 30. 32

S. 464 f. Isai. v. Bagn. E. 5 S. 272 f. Aristoph. Ach. 687, rhetorisch

ausgenutzt Andok. v. d. Myst. 101 S. 50. Deinarch g. Dem. 83 S. 58.

Plat. Apol. 12 ff. S. 24Dff.
«' Aischin. g. Ktes. 192 S. 582.

62 Demosth. g. Boiot. I 47 S. 1022, 8. 54 S. 1024, 7. g. Spud. 17

S. 1033, 4. g. Steph. I 87 S. 1128, 6. g. Malart. 33 S. 1060 i. A.

6^ Andok. V. d. My.^t. 70 8. 34. Demosth. g. Meid. 130 S. 557, 10.

Dagegen fordert Aischin. g. Ktes. 202 S. 591. 205 f. S. 594 f. von den

Kichtern, den Demosthenes dazu anzuhalten, in der Beantwortung der

Klagpunkte die gleiche Reihenfolge einzuhalten, die er in ihrer Be-

}:ründung gewählt.

•^^ Lykurg g. Lcolr. 52 S. 177. Demosth. g. Euhul. i. A. Isokr.

59*
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mißliebige Äußerungen sich zu lärmenden Unterbrechungen

hinreißen ließen. Daß sie aber ilire Macht jemals dahin

gemißbraucht hätten , dann wenn es dem zuerst Redenden

gelungen war, sie gegen seinen Gegner aufzubringen, diesen

überhaupt nicht zum "Worte kommen zu lassen, sondern

ungehört zu verdammen, durfte man nicht aus Äußerungen

folgern, die das unverkennbare Gepräge der rednerischen

Übertreibung tragen*'^.

Bei Privatprozessen mußten, wie Aristoteles für seine

Zeit bezeugt, die Parteien sich durch einen Eid verpflichten,

in ihren Vorträgen sich auf das zu beschränken , was zur

Sache gehöre (sie aoto xh -[A'^xct. ipsiv), offenbar um nicht

die Erledigung der auf jeden Tag angesetzten Prozesse in

Frage zu stellen (S. 149). Auf tieferem Grunde, auf der

Absicht, die Sachlichkeit und Würde der Gerichtsverhand-

lung nicht gefährden zu lassen, beruhte das alte Gesetz, das

für Blutklagen die gleiche Verpflichtung den Parteien auf-

erlegte ''", in der Praxis freilich wenig streng gehaudhabt

wurde *^^ Von einer Wirkung jener anderen aus Aristoteles

Politeia bekannt gewordenen Bestimmung aber lassen die

erhaltenen Privatreden so wenig erkennen, daß die Ver-

mutung naheliegt, sie sei nicht sehr lange vor der Ab-

7T. drra. 272 S. 120. Plat. AjJol. ö S. 20E. 18 S. 30 C. Aristoph.

Wesp. 622.

65 Demosth.
f/.

Steph. I 6 S. 1108, 10, wogegen § 51 S. 1117, 12.

Ebenso ist Isokr. n. «tt/J. 22 K. 10 zu beurteilen.

^^ Lysias g. Simoj) 46 S. 163 Trotp' 'ju-Tv (vor dem Areopag) oü voixiadv

icTiv £;a) Toü 7ipayij.aTo; /iyg'.v. Antiph. r. Chor. 9 S. 766 (vor dem
Palladion) Iv Se toutw tw aydivt ^ovoj Stwxovto; xoti toü votxou oO-tu; syovTc;

e(; äuTÖ to -päyua A.rxTriyopzlv. Aristot. Bltet. IIS. 1351 * 22 o't oz xnl

^fpÄvxat xai -/.(oAÜo'jdtv e^iü toü n^jdfu.'xroi Xsysiv xaBaTrep xcti Iv 'ApEtto Tzdyw,

währeiid nach dem Vorausgehenden i\ Ivfai; tiöv ttoXecuv xai ;j.dh3-a xaT;

£'jvo(i.o'j|x^vo(t; das Verbot allgemein gilt. Aber der Satz von Pollux VIII

117 -pooiatci^£3i)ai o'jx ^^TjV o'JOE ofxTt^Eii^ai (ähnlich Lukian Anach. 19.

Max. Plan zu Hermog. V S. 365 W.) wird schon durch Lysias genannte

Rede widerlegt.

«^ Vgl. Lysias g. Sim. 44 f. S. 161 f. mit Bruns a. d. Anm. 69 a. 0.

S. 485 f. Aber nicht durfte dieser daraus folgern, dafs es sich nicht

um eine gesetzliche Bestimmung, sondern nur um eine im Areopag
etwas strenger gehandhabte Praxis handele.
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fassungszeit der Schrift erlassen "**. Wie wenig der attische

Gerichtsredner Bedenken getragen, von dem Gegenstand des

Rechtsstreits abzuschweifen (i';tu xoO -pct-i-ixa-o? /ivsiv) und

nlles aufzubieten, um seinem Klienten die Gunst oder das

Mitleid der IJichter zuzuwenden, wider den Gegner ihren

Unwillen und Zorn zu erregen, dafür zeugt schon der von

Aristoteles im Eingange der Rhetorik gegen die früheren

Technographen erhobene Vorwurf, sie hätten um die Theorie

der Beweisführung sich wenig bemüht und vorzugsweise

mit den Mitteln beschäftigt, Mitleid und Zorn und andere

Leidenschaften zu erwecken. Wie namentlich die Angriffe

iiuf die Person des Gegners immer rücksichtsloser geworden

und allmählich in maßlose Schmähungen und Beschimpfungen

ausgeartet sind , das lehrt der Vergleich zwischen den Ge-

richtsreden von Andokides und Lysias einerseits und von

Aischines und Demosthenes andererseits*''-*.

Um das MitleidderRichterzuerregen, war das beliebteste

^Mittel, sich mit Bitten an sie zu wenden, was namentlich

im Epilog der Verteidigungsreden kaum jemals unterblieb.

Selbst den Stab der Schutztiehenden (r/sTr^pioc) nahm man,

wenn auf eine Andeutung des Aristophanes '" zu bauen ist,

mit auf die Rednerbülnie. Die eigenen Bitten unterstützte

man noch durch die Fürbitten anderer, die man am Schlufs

der Rede zu seinem Beistaude aufrief (-apa-x^-coi)^^. Nament-

^* Mit besonderer Geflissentlichkeit lafst Demosthenes den Euxi-

theos in der Rede gegen Eubulides immer wieder betonen, dafs er sich

nur an die Sache halte (§ 7 S. 1301, 11. 35 S. 1308, 22. 59 f. S. 1317, 2.

14. 63 S. 1318, 22. 66 S. 1319, 17). Das fiel schon Westermann auf

und führte ihn auf die Vermutung, dafs dies insbesondere l)ei den aus

der Diapsephisis hervorgegangenen Rechtshändeln vorschriftniäfsig

war, was man ftlr die S. 629 A. 6 erwähnte Annahme von Wyse geltend

machen könnte. Aber nichts steht der anderen Yernnitung im Wege,

dafs die Bestimmung von jüngstem Datum war. In anderen Privatreden

wird nur ganz vereinzelt auf sie hingedeutet, wie g. Leoch. 31 S. 1089 a. E.

^^ Den eingehenden Nachweis dafür hat Bruns im letzten Buche

seines Werks das literarif^che Porträt der Griechen (Berlin 1896) geliefert,

der nur den Übergang zu wenig vermittelt sich vollziehen läfst.

^0 Plut. 383.
'^ Vgl. S. 907 A. 22. Wohl zu scheiden sind sie von den 3'jvY/opo'..
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lieh Weib und Kinder ließ der Angeklagte neben sich auf

die Bühne treten ^^, ebenso befreundete Männer von Einfluls

und Ansehen
;
ja auch auswärtige Fürsten "^^ und selbst die

Vorsitzende Behörde'* verschmähte es bisweilen nicht als

Fürsprecher aufzutreten. Die Sokratiker haben solche Mittel

zur Beeinflussung der Richter entschieden abgelehnt '^. Aber

dafs ihre Anwendung durch Volksbeschhifs untersagt worden

sei, sagt nur ein ganz unglaubwürdiger Bericht"".

Nach Beendigung der Vorträge der Parteien rief der

Vorsitzende Beamte die Richter durch den Herold zur Ab-

stimmung auf, ohne dafs ihr eine Beratung der Richter

untereinander voranging". Zur Abstimmung dienten in

älterer Zeit Muscheln (/otpivai) oder Kieselsteine ((j^r^cpoi).

Beide Bezeichnungen kommen bei Aristophanes nebeneinan-

der vor'^: das letztere Wort hat schon in der Tragödie den

allgemeinen Sinn Stimmstein, Stimme gewonnen, wie das

davon hergeleitete '^r^cpiCssOat für jede Art der Abstimmung

verwendet wird. Dafs daneben, wie die Grammatiker an-

geben , auch Bohnen oder schwarze und weiße Steinchen

'2 Vgl. besonders Aristoph. Wesj:». 568 tf. 976 f. Reichliche Belege

auch für das Folgende hat Frohberger zu Lysias II S. 9 f. gesammelt.

Für die Terminologie Schodorf a. d. S. 221 A. 3 a. 0. S. 103 ff.

'=' Timotheos verdankte nach [Demosth.] (j. Tim. 10 S. 1187, 13

seine Freisprechung in einem Kapitalprozefs namentlich der Verwendung

von Alketas und Jason.

' Lysias g. Älkih. II If. S. 557 f. I 21 S. 532.

^5 Xenoph. Apomn. IV 4, 4. Plat. Ges. XII 4 S. 949 B, der auch

die Schmähungen verbietet XI 13 S. 934 E. Ebenso Aristot. Bhet. a. a. 0.

'« Athen. XIII 59 S. 590 E xoti i-it^thr^z (xr^? Opövr^;) erp^'-fr^ \xz-A

Taüxa 'iY-fiaiACt [j-r^osva o(xT''^£3i)ai rüiv Acyovttuv ÜTiep xivo; [atjOe ßXcTioasvov

Tov 7,aTTjopoöfj.jv(JV T] T7]v xaTriYopo'jfjivT^v xpfveaDoti. Aber dies Psephisma

ist sicherlich ebenso apokryph, wie die angebliche Piettung der Phryne

durch Enthüllung ihrer Reize, die zu ihm den Anlafs gegeben haben

soll, dadurch widerlegt wird, dafs die ältere Überlieferung von ihr

nichts weifs.

J' Aristot. Pol II 5 (8), 8 S. 1368 ^ 9 twv voaoOetäiv ol ttoX/.oI rapa-

sxs'jct^ouatv, OTTio; o\ or/.aa-ai ii.)j xotvoXoyuivTat zpo; -x/.XtjXou;.

^8 Erstere Ritt. 1332. Wesp. 332. 349. Dazu die bezeichnenden

Verse 109 f. 'iTJcpwv oe osi'aa; ayj OErjiktrj zote, h' l/y. o'.xa^etv (falsch die

neueren otxd^wv) aiyto(}.civ e'v5ov xpccpEi.



Sechstes Hauptstück. Ilauptvorhandhitig. 921

zur Abstimmung in den Gerichten gehraucht wurden^", ist

für Athen unerwcislicli '^". In der Redner/eit waren l)ronzene

Scheiben in Gebrauch, in der Mitte mit einer nach i)eiden

Seiten hervorstehenden Achse (a'jXtaxo?) , die bei den einen

durchbohrt {'Ifizo:; -txrj'jr.-^ixiTr,), bei den anderen voll war f'I'Vfo?

vkr,pr,i)^K Eine Anzahl von l)eiderlei Stimmsteineu haben

sich erhalten; auf der einen Seite tragen sie die Umschrift

<^Y.poc or^uosiot. auf der anderen einen Buchstaben, auf den

bisher bekannt gewordenen zwanzig Exemplaren meist einen

der ersten des Alphabets; außerdem ist auf der einen oder

anderen Seite der Staatssterapel, eine Eule^^. In den Zahl-

buchstaben lag es nahe, wie bei den Richtertäfelchen die

Bezeichnung der Sektion zu sehen ; da aber auf zwei Exem-

plaren ein M sich tindet, wird es mit den Buchstaben die-

selbe Bew'andtnis haben wie mit denen auf den Losungs-

marken (S. 141). Von diesen Stimmsteinen erhielt jeder

Richter je einen von den vier zur Kontrole der Abstimmung

durch das Los ausgehobenen, o? i-\ tol; -^t^^ou^ Die Be-

''^ Letztere nach dem albernen Zusatz zum Schol. Arist. Wesp.

106, erstere nach Pollux VIII 18. Hesych u. oia'jp-r/.To;. Etym. M. und

Suid. u. otoccpp'JXToOv. Apostol. XV 11.

^^ In der Bezeichnung des Demos als /.'jaaoTpw; Arist. Eitt. 41

liegt jedenfalls ebensowenig eine Anspielung auf die Abstimmung im

Gerichtshof wie in dem Vers eines Komikers bei Suid. u. d. W. y.p'.vcT

§£ TOJTO'j; oü y.'jafxoTpuj; 'Attixo; (fehlt bei Mein. u. Kock). Ganz un-

verwendbar ist Suid. u. at; oupavta. Das dem Alkibiades bei Plut. Alk.

22. Ailian T'. G. XIII 38 in den Mund gelegte "Wort, das den Gebrauch

von weifsen und schwarzen Stimmsteinen voraussetzt, überträgt fremde

Sitte nach Athen.
^' Aristot. 68, 2 C. 34, 27 ff., aus ihm auch das Folgende. Aisch.

g. Tim. 79 S. 102 zo i-/. roO voaou y.Tjp'jyixa' t<üv 'iTjcpiuv r^ tcTp'Jirrjacvrj otto

ooxst räropveOaDott 'i'(;xap)^o;, i^ 0£ TrXVjpTp oto) iatj.

^- Die zwei zuerst gefundenen Exemplare veröffentlichte Rhusso-

pulos 'EtfTju. (IgycuoX. 1862 S. 30-^ ff. mit Taf. 46 (wiederholt u. a. in Sandys

Ausgabe von Aristot. Politie), ein drittes Vischer Epigr. n. anhäol.

Kleinigkeiten (1871) S. 16 f. = Kl. Schriften II S. 298 mit Taf. 15 n. 67.

Über weitere Funde Lechat Bulletin de corr. Hell. XI (1887) p. 210 t.

Die Gestalt der Stimmsteine macht nun auch verständlich, wie Pollux

VIII 18 (und Hesych) von 3aovo'j?.oi oder arovvjXoi rXyjpet; und tetp'j-

-TjfjiEvoi reden können.
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deutung der Stimmsteine zeigt der Heroldsruf, mit dem
zur Abgabe der Stimmen aufgefordert wurde : r^ TETpu-r^[x£vr^

Toü TTpoxepov XsYovToc, 7j o£ rXi^^r^c, toÜ uaxspov Aeyovto?. In der

Regel also bedeutete Abgabe der vollen Stimme Frei-

sprechung, die der durchbohrten Verurteilung des An-

geklagten^^, Ihre Austeilung geschah vor den Augen der

Parteien, damit nicht lauter volle oder lauter durchbohrte

Steine ausgegeben werden konnton. Zugleich mit ihrer

Empfangnahme hat der Richter die beim Eintritt in den

Gerichtshof ihm eingehändigte Marke (outxßoXov) zurück-

zugeben und erhält dafür eine andere Marke mit der Auf-

schrift eines F, weil gegen deren Aushändigung ihm später

das Triobolon ausgezahlt wird^*. Die zuerst gegebene Marke
legitimiert ihn als zur Abstimmung berechtigt, die andere

beweist, daß er sie wirklich vollzogen hat. Zur Aufnahme
der Stimmen sind zwei Urnen (djicpopsi? bei Aristoteles,

sonst xaotaxoi, auch xaSoi) aufgestellt, von verschiedenem

Materiale, um jeden Irrtum bei der Stimmabgabe zu ver-

hüten, die eine von Bronze, die andere von Holz. In die

erstere warf man das Täfelchen, mit dem man sein Urteil

abgab (xupioc xaBiaxo?), in die andere den ungültigen (axupo?

xaSiaxo?). Auf jener war ein Deckel (v.f^\i.ö:i bei Aristophanes^^)

mit einer Öffnung, die nur ein Täfelchen durchließ, damit

nicht beide hineingeworfen werden konnten. Wurde bei der

Abgabe der Stimme die Achse zwischen dem Daumen und
einem Finger gefaßt, so konnte niemand wahrnehmen, welche

Stimme in jede Urne geworfen wurde, und es blieb also

das Geheimnis- der Abstimmung vollkommen gewahrt. Nach-

dem alle Stimmen abgegeben sind, werden sie auf eine

Rechentafel (aßaO ausgeschüttet, die so viel Öffnungen hat.

8^ Aristot. 69, 1 C. 35, 32. Vgl. Aiseliin. a. a. 0.

8* Die Sache steht jetzt fest, seitdem bei Aristoteles die Lesung
des Anfangs von C. 35 gesichert ist. Danach ist auch das S. 148 Mitte

Gesagte zu berichtigen. Bei Aristot. C. 34, 36 aber darf nicht toc

ßaxTT^pia;, sondern mit Thalheim xä ai|j.ßoXa ergänzt werden. Das
aifxßoXov bei Demosth. v. Kranz 210 'S. 298, 7 ist das beim Eintritt ge-

gebene.

8^ um. 1150 mit dem gelehrten Scholion. Wesp. 99. 754. 1339.
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als (He Zahl der Stimmen betrügt^", uud von den i~\ xa?

'j^r/fo'jc ausgezählt . das I'.igebnis der Abstimiiiuiig aber von

dem Herold verküüdet und auf dessen Grund , wenn der

Prozeß ein unschätzbarer war, das Urteil von dem Vor-

sitzenden Beamten ausgesprochen. I)ei gleicher Zahl frei-

sju-echender und verurteilender Stimmen wurde der An-

geklagte losgesprochen ^''.

In den schätzbaren Prozessen hatte, wenn der Beklagte

schuldig befunden war, eine weitere Verhandlung über die

ihm aufzulegende Strafe stattzufinden. Der Kläger hatte,

wie bereits früher (S. 250 ff.) gezeigt, den Strafantrag, der

schon der Klagschrift beizufügen war, kurz zu begründen,

der Beklagte ihm nach Betinden einen Gegenantrag gegen-

überzustellen. Auch für diese Verhandlung war das Zeit-

maß durch das Gesetz bestimmt, ein halber Choeus für jede

Partei^**. Danach wurde durch eine zweite Abstimmung

der Richter über die Strafe entschieden : da ihnen nur

zwischen den zwei Anträgen die Wahl freistand, konnten

dieselben Steine, wie bei der ersten Abstimmung, Verwendung

finden ^^. Nur in einzelnen Fällen war durch das Gesetz

noch auf eine Zusatzstrafe zu erkennen gestattet, über die

auf einen aus der Mitte der Piichter gestellten Antrag durch

eine besondere Abstimmung zu beschließen war (S. 255 A.50).

Eine Kontrolle über die Beteiligung aller Piichter auch au

der zweiten Abstimmung wurde in der Weise ausgeübt, daß

^^ Nach Aristophanes diente dazu ein Steintisch, Wesp. 331 -7^ of^-a

" Aufsei- Aristot. 69, 1 C. 35 a. E. Anti{)h. v. Eerod. M. 51 S. 730.

Aisch. (j. Ktes. 252 S. 643. [Aristot.] Probl. 29, 13 und 15. Anaxim.

Rhet. an Alex. 19 S. 1433 * 5. Aristoph. Frö. 645 mit Schol. In dieser

Weise läßt die Sage bekanntlich Oiest vom Areopag durch fileichheit

der Piichterstimmen freigesprochen werden, die Aischylos dadurch be-

wirkt, dafs Athena ihre Stimme für ihn abgibt. So nach der namentlich

von G. Hermann zu V. 726 und Kirchhoff Monatsher. d. Berl. AlaiJ.

1874 S. 105 ff. begründeten Ansicht, von der man nicht neuerdings

wieder hätte abgehen sollen.

88 Aristot. 69, 2 C. 86. Vgl. Aisch. f/.
Ktes. a. d. S. 912 A. 43 a. 0.

89 Aristot. (statt der S. 254 A. 45 versehentlich angef. St. 68, 4

C. 34, 14) 69, 2 C. 36 Tifxcüat av oir^ -iixfpai töv aJTÖv Tporov i^Tjcpirofxevot.
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ein jeder dabei die empfangene Marke zurückzugeben hatte

und dafür seinen Stab zurückerhielt, gegen dessen Aus-

händigung ihm nach Schluß der Sitzung an der für jede

Phyle bestimmten Stelle seine Auslösung bezahlt wurde ^''.

Im fünften Jahrhundert aber war ein anderes Verfahren

bei der Abstimmung der Richter über die Schuldfrage üblich.

Auch nach ihm wurden zwei Stimmgefäße aufgestellt^^, aber

in das eine warfen die Richter ihre Stimmen, die den Be-

klagten freisprachen, in das andere die, die ihn verurteilten.

Es bedurfte jeder Richter also nur eines Stimmsteins: die

Bedeutung, die in dem späteren Verfahren den Stimmsteinen

zukam, war hier an die Stimmgefäße selbst geknüpft ^'^ Eine

mit voller Sicherheit nicht zu lösende Schwierigkeit liegt

nur in der Frage, wie bei diesem Verfahren eine geheime

Abstimmung möglich war, die auch bei ihm gewahrt zu

^'^ Aristot. a. a. 0. -ö uiv a'jaßoAov cirootoov-sc ,
ßax-n)piav oe TrctXiv

-TTapctXaußctvovTsc. Nur in dieser Beschränkung gilt das Scholion Aristoph.

Phit, 211 S. 340^ 5 Du. ha. exotaxos xai)' ioTTEpav dTiooiooy; t(JÜ TTp'jxoEvst rr^v

pcxßoov Tpuüßo^.ov >>o(ii.ßo('v7] ;j.i3Ö6v xffi oixcfasiu;, was sonst mit dem vorher

S. 340a 40 Gesagten in Widerspruch stände. Über die Stelle der Aus-

zahlung Aristot. 66, 3 C. 33, 17 f.

®^ Daß in noch älterer Zeit nur eine Urne verwendet wurde, mit

Schwarz de suffragioriim in iudiciis Atliem'ensium latorum ratione (Celle

1847) anzunehmen geben Schol. Aristoph. Ritt. 1150 und Pollux VIII 17

um so weniger ein Recht, als sie vor dem aus Aristoteles bekannten

Verfahren nur ein aus Kratin belegtes kennen.

^2 Den vollen Beweis dafür führte zuerst Rofs Archiv f. Philol. l

(1831) S. 350 f., vor allem aus Aristoph. Wesp. 987 fr., wo die Frei-

sprechung des Labes nur dadurch erfolgt, dafs Philokieon von Bdely-

kleon irregeführt seine Stimme in den hinteren statt in den vorderen

Becher wirft, der eine Stimmstein, den ersterer von seinem als (ierichts-

vorstand fungierenden Sohn erhält, also nicht die TeTp'jzr^ijivr^ sein

kann, wie das Scholion behauptet. Dazu Phrynichos Aloijaai bei

Harpokr. u. xaSt'axo? (Fr. 32 K.) (ooj, osyou ttjv ^ly-^o^, ö xao^axo; oe

001 6 fjiev dtTToX'jiov ouxo;, ö o' ciTroXXus bU. Ferner Xenoph. Hell. I 7, 9,

wo bei der Abstimmung der Volksversammlung über die Sieger der

Arginussenschlacht die rpoTepa -j^pta gleichfalls die ctTioXXvJsa, die üsTepa

die dnoXuo'jaa ist; denn dafs hierin das Verfahren kein ungesetz-

liches war, ist mit Unrecht bestritten worden. Dazu die Anm. 93

angef. Stelle des Lysias. Endlich Aisch. Agam. 813 flP. Wl., wonach

man auch für Eumen. 734 ff. das gleiche Verfahren anzunehmen hat.
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glauben wir guten Grund haben "^. Denn die Auskunft,

die beiden Urnen an einem nicht allen sichtltnren Orte oder

in unmittelbarer Nähe hintereinander aufgestellt zu denken,

etwa so, daß der Abstimmende gleichzeitig seint- Hilnde über

beide legen konnte^"*, reicht doch nicht aus zu eiklären,

wie die Abstimmung jedes Richters auch allen seinen Amts-

^^ Dafür spricht vor allem, wie schon Saupjie de Athoiicnsium

ratione suffrayia in iucliciis fercudi (Götting. 1883) erkannte, die Stelle

der Eumeniden; denn beide Parteien beharren bis znr Ausschüttuni^

der Stimnigefaße in gespannter Erwartung über den Ausgang. Daß

das aber nicht blofs lür den Areopag gilt, zeigt der Bericht von Lysias

(j. Agor. 37 S. 467 über den von den Dreißig beliebten terroristischen

Stimmmodus in der Bule: 060 Tpa-£^at bi -riij zposOsv twv Tp'.axovta h.v.Qyh^-^,

TTjv Se 'i'YyOv O'jx ei? xctoi'ay.ou; äXÄi cpotvEpäv ^-"t ri; xpa-^^ct; TotÜTct; VjV.

Ti'S^ea&at, tyjv jjiev xat^aipC/Oaav (Irl ttjv TrpoTcpctv tt^v oe au^ouactv) irX xr^v hTzioav.

Die 'I/fjC2o; wird also nur dadurch zu der cictvEpc«, daß sie auf den Tisch

gelegt wird, während sie bei der Einlegung in die xaoi'oxot es nicht ge-

wesen wäre; in derselben Weise ist die cpavspä i>f^z>o; der Ekklesie unter

den Dreifsig Xenoph. Hell. II 4, 9 aufzufassen. Über Isai. v. Dikaiog. E.

17 f. S. 98 f. vgl. Anm. 98. Die Behauptung von Thumser zu Hermann StA.

§ 103 S. 582 A., die Stelle des Lysias lasse die Beziehung auf die ge-

heime Abstimmung mittels des xaofcxo; x'jp'.ci; und ä'x'jpo; zu, weil der

Redner nur an die zu seiner Zeit übliche Abstimmung denke, verkennt

ganz abgesehen von der Unsicherheit der Prämisse die Bedeutung des

Zeugnisses. Geheim war die Abstimmung auch in den attischen

Phratrien nach dem Beschlufs der Demotionidai aus Ol. 96, 1 396/5

C. I. A. IV 2 n. 841 ^ Z. 82. Dagegen zwingen die Oligarchen in

Megara, nachdem sie Herren der Stadt geworden, das Volk tpavEpötv

tl^Y^ov otEvEyxElv Thuk. IV 74. Nach allem ])eurteilt sich leicht, mit

weichem Rechte Roß S. 357. Scott the Athenian hallot (Oxf. 1838) und

Thumser a. a. 0. behaui)ten, in den attischen Gerichten sei vor Eukleides

offen abgestimmt. Ülierhaupt gilt das xp'jßor^v -LTj'ft'CsaOat als die Garantie

für die Freiheit der Abstimmung, Lys. g. Erat. 91 S. 441. Demosth.

TT. nnimno. 239 S. 415 a. E. Xenoph. Symp. 5, 8, bekämpft von Piaton

Ges. IX 14 S. 876 B. Aber der Einzelne konnte darauf verzichten, wie

Makartatos bei der Abstimmung der Phrateres cpavspä '{'V^w stimmte

[Demosth.] g. Mal;. 82 S. 1078, 19. Ebenso Athena Aisch. Eum. 735.

9* Hierfür wollte J. T. Allen Classical revieiv XVIII (1904) p. 456 ff.

nach Vorgang von Ahrens Philol. SnppJ. I (1860) S. 566 Aisch. Agavt.

816 T(ü 0' dvav-i'iu x'jTEt £A-i; -poor^zi ysipo; oü TrXTjpo'juivto geltend machen,

wo D-'ii ytipöi die hoftnungbeladcne Hand bedeuten soll, aber auch

dann nichts beweisen würde.
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genossen verborgen bleiben konnte ^^. Aber vielleicht hat

gerade die unzureichende Wahrung des Stimmgeheimnisses

Veranlassung zur Einführung der anderen Abstimmungs-

weise gegeben, die nur bei Diadikasien nicht anwendbar

war, wenn mehr als zwei Parteien auf eine Erbschaft oder

eine andere streitige Sache Anspruch erhoben , weil dann

so viel Stimmgefäfse aufzustellen waren, als Parteien vor-

handen waren'"'. Der Forderung der geheimen Abstimmung

hätte es entsprochen , wenn in diesem Falle den Richtern

auch ebenso viele Steine eingehändigt worden wären, darunter

aber nur ein voller, den sie in das Gefäfs der Partei warfen,

deren Ansprucli sie für gerecht hielten , während in die

anderen Urnen durchbohrte Steine kamen. Aber der Wort-

laut einer Rednerstelle empfiehlt vielmehr die andere An-

nahme, dafs nur ein Stein gegeben wurde und die Partei

siegte, in deren Urne sich die meisten Steine fanden ''^ Der

Zeitpunkt der Neuerung läfst sich nicht genau bestimmen

;

die früheste Rede des Isaios (S. 883 A. 67) kannte sie noch

nicht «^

^^ Dafs nur in diesem Falle die Abstimmung eine wahrhaft geheime

war, betont mit Recht Szanto Wiener Studien III (1881) S. 28 {Ausgew.

Ahh. S.7). Aber seine These, dafs in Privatprozessen die Abstimmung eine

oft'ene gewesen, wird weder durch [Demostb.] (j. Mali: 10 S. 1053 i. A.

noch durch Isai. v. Dikaiog. E. 18 S. 98 gestützt, vgl. Anm. 98. Und
wenn er S. 80 f. (10) aus Demosth. g. Enhnl. 12 ff. S. 1302 f. folgert, daß

bei der oiccLV^cptat? nur die Demoten abstimmten, die das angefochtene

Bürgerrecht aberkannten, so wird diese Auffassung durch § 61 S. 1818, 4

deutlich widerlegt.

'^e [Demosth.] g. Mal: a. a. 0. Isai. r. Hajn. E. 21 S. 281. 23

S. 282.

®'' [Demosth.] a. a. 0. ai <lr^orA dXtyctt; Ticivu iyevovTO TrXei'ou? — Iv t<Tj

0eo7ro|j.TT:ou xot5ta-/iu tj £v Ttij ttjS yjvaixo;, vgl. Szanto S. 27 f. (7).

^* Isai. r. Dikaiog. E. 18 S. 98 l'yvioaav xot 'Leuot] ti.apT'jpT|3at Asw/apTj

m Sixotaxat" tTizi oi to'jto ctavspov EysvETO ^;£pai)ciatüv Tiöv (Lifjcpiov, ä piev tüüv

Stxaaxiöv xai tjjjliöv iosT^&Tj Aeioj^dprjC — , oüx oT8' o ti Sei XsyEiv, cJ o' wjxoXo-

yTfj&T] ^jp-lv Taüta dxoüaaTE' ouyytopoüvTcov yotp Vjacöv zw dtpyovxi 'j.tj a'jvapi!)ii.elv

oKkä a'jyyioii xds fhi^^o'Ji, dcpfoTaxo xx?.. Da das Ergebnis der Abstimmung

sofort nach Ausschütten der Stimmen aus den Urnen erkennbar ist,

können in ihnen nicht verurteilende und freisprechende Stimmen in der

späteren AYeise gemischt gewesen sein. Damit kommen auch die Aus-
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Auch für' die zweite Abstiinniung der dichter über das

dem Verurteilten aufzuerlegende Strafmaß fand in Aristo-

phanes Zeit ein verschiedenes Verfahren statt. Mau benutzte

zu ihr mit Wachs überzogene Tafeln, auf die jeder Richter

mit einem Griti'el längere oder kürzere Linien zog, je nach-

dem er sich für die härtere oder gelindere der vor-

geschlagenen Strafen entscheidet^'*. Ü!)er das für die zweite

drücke a'jvapti>;Aäv und yriyion. zu ihrem vollen Reihte Wyse, der dies

leugnet, mufs annehmen, dafs das Komproniifs erst nach Ordnung der

Stimmen auf dem Ahacus geschlossen sei, womit er dem £;£pc(i}ctaü)v twv

'I/Tjcptov nicht gerecht wird. Dieselben Worte machen aber auch wahr-

scheinlich, dafs die Abstimmung nicht offen erfolgt ist; denn sonst wäre

die Verurteilung des Leochares schon vorher erkennbar gewesen, d.x

für sie eine groBe Majorität stimmte. l)'\e Reden des Lysias, in denen

des xp'j|3orjv 'V/f(Ccirto(t Erwähnung geschieht, sind, soweit ihre Zeit sich

bestimuien läfst, älter als die des Isaios, f. Krat. a. a. (). r/. Allifi. II

10 S. r)68; unvorwendbar [Lys.] ^. ^«r/o^-. 53 S. 255. Eine Schwierigkeit

macht Lykurg ^/. ieoZ'r. a. E. 'jfj.Äv Ixotarov yp)] vofjLt^civ — o-jotv -/.aoiaxotv

y.£tf^iv;iv Tov ix£v TTpoooaiot; xöv oh aw-r^pi^; eTvcc. Am nächsten läge es

mit Schümann de iudiciorum suff'racjiis occultis (1839) p. 7 = Opusc. I

p. 265 f. unter dem ersteren xctoiV/o; den d-oÄ'jtov, unter dem anderen

den aTToXX'Js zu verstehen, und dem würde die Bezeichnung der bevor-

stehenden Abstimmung als einer geheimen in § 146 S. 239 nicht im

Wege stehen. Aber da Aristoteles für seine Zeit nur einen Abstimmung;--

modus kennt, mufs man auch hier den Gebrauch des -/.jpto; und i'x'jpo;

v.aot'axo; mit Sauppe p. 7 voraussetzen; der erstere wird zum v.aciiaxo;

G(oTTjpt'ot?, wenn in ihm mehr verurteilende als freisprechende Stimmen

sich finden, wenn dies in dem 'r/.upo; der Fall ist. wird dieser zum

99 Jl^gaj). 106 'j~Jj O'j^xo/.t'a? o' i'Ttaat xtaöjv ttjv aa/.p'iv. 166 f. ootc

[1.01 ;i'fOj oTTco; xa/tax' r^ zivaxiov x'.jj./jXixov. Rollux VIII 16 zählt unter

den axE'jTj otxa^xtxa auf Ttivaxiov xtfXTjXtxov, lJ.di'/^)r^
f^

xaxa/-'/j/.n:xo xo Tiivctxiov

und iyxEvxp'.; ^ er/.xov xtjv ypotaaTjv. Richtig falite vielleicht schon das

Schol. Wesp. 106 den Sachverhalt auf: Tipostpr^xat ÜTrep xoO xo'j; otxaax').;

Iv Tttv5txt'o) ff-zoi irzi aotvfoo; y-^ipöi «Xr^Xtaa^vr^;, ötioxe xaxaÄctjAßavoi^v xtvoc xu"

xo/.[j.Tijxaxi (I. xifjLTjfjiaTi mit Römer iSYur/. zn Aristojjh. S. 70 nach Phot.

u. jxotxpäv xiuf^aaO ?Äx£iv ixaxpäv ypaav.i^v , öroxe oe dro/.'j'-.ttv, ßpayeiav,

während Phot. Suid. und Hesych u. aaxpct die Sache oftenbar miß-

verstanden, wenn sie die ;j.axpa als die xaxaStxa^o'jaa deuteten. Richter

Prolen. Vesp. p. 154 f. meinte, die Richter hätten während der Ver-

handlung die Striche gezogen, um ihrem (iedächtnisse damit zu Hilfe

zu kommen, womit die Aristophauesverse ganz unverständlich werden.
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VerhandluDg den Parteien gesetzte Zeitmaß läßt sich aus

Piatons Apologie nichts entnehmen, da er in dem Umfange
der zweiten Rede, die er dem Sokrates in den Mund legt,

an dies Zeitmaß sich so wenig zu binden brauchte, wie

in ihrem Inhalt und in Hinzufügung der dritten Piede an

den attischen Gerichtsbrauch, Wohl aber hatte er sich an

diesen in der Voraussetzung zu halten, daß der Prozeß an

einem Tage durchgeführt werden mußte ^°^.

Um dies auch für schwierige Rechtsfälle möglich zu

machen, wurden die Gerichtsverhandlungen schon am frühen

Morgen begonnen, wie aus Aristophanes Wespen anschaulich

wird^*'^ Nur im Falle von plötzlich eintretenden Natur-

ereignissen, wie Erdbeben, Gewittern u. ä. (oioar^iii'Xi), mußten
die Verhandlungen der Gerichtshöfe, ebenso wie die der

Volksversammlung abgebrochen werden ^^^ und waren dann

an einem späteren Tage zu Ende zu führen ^'^^.

Das von dem Vorsitzenden Beamten auf Grund der

richterlichen Abstimmung ausgesprochene Urteil (yvoiai?)^''*

war auch schriftlich abzufassen und soweit andere Behörden

für seine Vollziehung zu sorgen hatten, an diese abzugeben.

100 K. 27 S. 37 A.

101 Der Chor der Heliasten macht sich noch vor Tagesanbruch
auf den Weg zum Gerichtshofe und mufs sich darum Leuchten vor-

tragen lassen V. 245 ff. Dazu 108 f. 689. Aber Eiu&ivai oUai nannte

man die geringfügigen ßechtsfälle, die schon am Morgen erledigt werden
konnten nach Lex. Seguer. V S. 258 a, E. Phot. u. d. W.

102 Poll. "VIII 124 dvtSTato xä otxaon^pta ti y^vctTO owar^^ia. i^ij-(r^zm.

' IxctXoOvTo ol TÖL Tispt Tiöv otoar^fj-icöv — oioaoxovT£C. Dafs aber die Ent-

scheidung der Exegeten nicht in jedem Einzelfall einzuholen war, zeigt

Aristoph. Ach. 169.

108 Dafs die Entscheidung nicht über drei Tage ausgesetzt werden
durfte, vermutete Schömann wegen Hesych u. rpttata' Trapa SoXtuvi p.))

TzksUo zhai TpiTat'a; ttjv xpifftv, wo aber die Handschrift xtkjttjv bietet.

10* Dafs der vom Urteil des Schiedsrichters stehende Ausdruck
duocpaai; (S. 230) auch auf das Urteil des Gerichtshofs Anwendung ge-

funden habe, beruht nur auf irriger Deutung von [Demosth.] g. Eiierg.

45 S. 1153, 4 (S. 229 A. 37). Richtig scheidet Poll. II 129, während
Lex. Seguer. V S. 210, 25 nichts für die attische Rechtssprache

beweist.
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Wenigstens in öffentlichen Prozessen wird es ebenso wie

andere Prozeßurkuuden (S. 821) im Staatsarchiv niedergelegt

und in ihm die Zahl der für und wider die Klage ab-

gegebenen Stimmen vermerkt (S. 158) worden sein'*^'\

^^^ Aus ihm entnahm Krateros das von Plut. L. d. 10 B. S. 834

mitgeteilte Urteil gegen Antiphon und Archeptolemos, das freilich nicht

zu einer allgemeinen Folgerung berechtigt, vgl. Wachsmuth Stadt Athen

II S. 338.
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Strafen und Bufsen.

Durch das richterliche Urteil wird, wenn es gegen den

Beklagten entscheidet, bei öffentlichen Klagen zugleich die

Strafe festgesetzt, die ihn treffen soll, soweit sie nicht schon

durch das Gesetz vorgesehen ist. Von Privatklagen kann

mit Ausnahme der öi'xat cpovixai, die ihre Sonderstellung nach

Solon bewahrt haben , nur bei denen , die in die Kategorie

der Pönalklagen fallen , dem Verurteilten eine an den

Kläger zu entrichtende Buße auferlegt werden . abgesehen

von wenigen durch die Sache gerechtfertigten Ausnahmen

(S. 244 f.). Nur bei öffentlichen Klagen haben also die

Richter zu schätzen o ti ypy] TraösTv r^ dKoisisai. Und zwar

liegt diese Schätzung ihnen bei der Mehrzahl der öffentlichen

Klagen ob. Für die anderen sind die Strafen durch das

Gesetz bestimmt : Haft, Tod, Verbannung. Atimie und Ein-

ziehung des Vermögens^; Verkauf in die Sklaverei kann

nur über Nichtbürger verhängt werden und Ächtung, die

zu strafloser Tötung des von ihr Betroffenen berechtigt, ist

uur von der älteren Gesetzgebung auf den Versuch zur

Aufrichtung einer Tyrannis und die Beihilfe dazu gesetzt^.

^ Aristot. 6-7 a. E. C. 34, 19 f. nach sielicrer Ergänzung dytovcov

oaot; rpoasaTt 0£a[jLÖs r^ davatos /j 'f'JyTj rj iriixlT. y] OTjij.£'jais yprjixaTUJv, /j

Ttfxfjaai oEi Tt yp^ 7ra>%rv 7^ d-o-reiaa'.. Der Yermögenskonliskation nahe

steht Ersatz des Zehnfachen bei Unterschlagung und Bestechung

<S. 399. 403).

^ Gesetz bei Aristot. 16, 10 sav tivs; rjpaweTv e-ctviaxüJvtott r^ crj-pa-

^i<3Tr (ti;) tt]v -rupotvvt'oa , ä'-i;xov ii'Jon y.ou ot'JTOv y.od yEvos. Erneuert im

Psephisma des Demophantos Ol. 92, 2 410 bei Andok. v. il Myst. 96 S. 48,

wo ä'Tiaov elvai ersetzt ist durch 7:o/.£fx'.o; £5t(o 'A^r^votitov xat vr^roiv£l
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Auf die vier erstgenannten Strafen kann auch die richter-

liche Schätzung gehen : sie sind in dem -aDsTv zusammen-

gefaßt, weil von ihnen die Person (löJaaj^ des Verurteilten

getroffen wird. An die Stelle der Vermögenseinziehung

tritt die Geldstrafe , deren Höhe aber so hoch bemessen

werden kann, daß sie jener in der Wirkung gleichkommt'*.

Welche Strafen auf die einzelnen Vergehen gesetzt

waren, ist im zweiten Buche dargelegt"' und dabei gezeigt,

daß für manche Vergehen das Gesetz oder ein Volksbeschluß

mehrfache Strafe bestimmt hatte , während im Schätzungs-

verfahren nicht auf beiderlei Strafen zugleich erkannt werden

durfte (S. 252). Namentlich Kontiskation des ^'ermögens,

soweit sie Strafe ist und nicht der Zwangsvollstreckung

gegen Schuldner des Staats dient, steht selten allein ^^ und

Te&vctxtu. Dafs i'xifxos im Wortgebrauche vogelfrei bedeutet, erweist

Demosthenes FMI. III 42 flf. S. 121 aus dem Ächtungsbeschlufs gegen

Arthmios von Zeleia. Vgl. Swoboda Beiträge z. griecli. Rechtsgeschichte

(aus Zeitschr. d. Savigny-Stiftung XXVI 1905) S. 149 tf. , dem ich nur

darin nicht folgen kann, daß er aitac; in der älteren Rechtssprache in

zwei verschiedenen Bedeutungen 'vogelfrei' (von zvj.i^ Bufse) und 'vom

Bürgerrecht ausgeschlossen^ (von tliatj Ehre) nebeneinander gebraucht

sein läfst. Vielmehr ist dTtijiia überall Rechtlosigkeit, die freilich ver-

schiedene Abstufungen zuläfst, im eminentesten Sinne im Gesetze

Drakons bei Demosth. g. Aristoikr. 62 S. 640 i. A. und im solonischen

Restitutionsedikt (S. 21 A. 70), hier in bezeichnendem Gegensatz zu

imTi;jLo;, verstanden wird.

^ Ucp't Toö awaaTo; y.tvvjvc'JEiv oder äyiuvi^caücc. gewöhnlich 'um Leib

und Leben' im Gegensatz zu -zv. -ä^- o'jaict; oder tcöv -/pT^^a-rcov . wozu

als drittes tritt -zt.\ xr^; j-ititj-ia; Aisch. g. Ktes. 210 S. 605, aber auch

da, wo nur zeitweilige Verbannung oder Verkauf in die Sklaverei in

Frage steht, wie Ant. v. Chor. 1. Lys. g. Pankl 12 S. 736 (S. 641 A. 16).

* Belege S. 396 A. 80 und mehr bei Böckh Sth. I - S. .501 ff.

Danach versteht sich auch das Verlangen des Demosthenes g. Bleich

152 S. 564, 3 TTctv-a xä ovxa cJcsc/isilai.

^ Eine Übersicht über die in Athen üblichen Strafen gibt Thonissen

Droit ijäiul im zweiten Buche, das aber wie das ganze Werk nur mit

grofser Vorsicht zu benutzen ist, vgl. Jahresher. f. d. class, Alterih.

Xm (1878) S. 341 ff.

^ Gesetz bei Demosth. g. Timokr. 50 S. 716, 16. l'sephisma für

einen besonderen Fall [Demosth.] g. E^ierg. 44 S. 1152, 23. Was sonst

von Meier de bonis damnatoriim (1813) p. 144 ff. u. A. hierher gerechnet

ist. gehört nicht her.

Lipsiiis, Attisches Kecht, 60
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tritt meist zu anderen Strafen hinzu, zur Todesstrafe, die,

soviel wir sehen, stets mit ihr verbunden ist, zur lebens-

länglichen Verbannung (dsicpuYia) in dem einen Falle, für

den wir diese als gesetzliche Strafe nachweisen können',

oder zur Atimie. Letztere erbt dann vielfach auf die Nach-

kommen fort^ wie in manchen anderen Fällen, in denen sie

im Gefolge einer anderen Strafe auftritt, wie bei der Ver-

urteilung in einer Ypa'fr] owptuv (S. 404) oder /.Xottt,? (S. 441),

ohne Vererbung bei der dritten Verurteilung in einer ypa'fr]

t];£u8oxXr^Teia? (S. 447) oder einer öur^ ^J;£uoo}xapTupi(üv (S. 783),

letzteres der einzige Fall , in dem Verurteilung in einer

Privatklage Atimie nach sich zieht. Der Haftstrafe gedenken

unsere Quellen nur für das Schätzungsverfahren , so daß

man sogar ihre Existenz im attischen Recht hat leugnen

wollend Selbst das Recht über solche Handlungen ein

Strafurteil zu fällen , die durch kein Strafgesetz verboten

waren, war den Richtern durch ihren Eid gewährleistet^''.

'Aber so bedenklich diese Berechtigung in der Theorie er-

scheinen muß, so wenig ist von Ausschreitungen zu spüren,

^ Bei Tpaöjj.« iy. upovoia; S. 607. v/fter wird durch die Strafschätzung

der Richter auf Vei'bannnng erkannt, die wir als lebenslängliche zu

denken haben, Avie Sokrates bei Plat. Apol. 27 S. 37 C sie allein auffafst.

Ein sicheres Beispiel eines auf Verbannung lautenden Erkenntnisses

geben die Strategen Pythodoros und Sophokles nach Thuk. IV 65, 8

(cpuy^ sC^jfjLiwaav). Danach wird man auch die Kontroverse über das

Selbstzeugnis des Thukydides ^uveßr^ [xot 'fe'jyeiv ttjv Sfjta-jToö ett^ ef/.oai zu

entscheiden haben, vgl. Aristot. 61, 2. Zeitweilige Verbannung ohne

Konfiskation bei cpovo? äxoüato; S. 611 f., abgesehen vom Ostrakismos,

bei dem es sich nicht um einen Akt der strafenden Gerechtigkeit,

sondern nur der politischen Zweckmäfsigkeit haudelt.

^ Dafür die Formel in Gesetzen und Volksbeschlüssen d'Ttjjiov sTvat

xai TTctioas xai tä iY.t{\ryj Demosth. g. Äristokr. 62 S. 640 i. A. (S. 383 A. 29).

g. Meid. 113 S. 551, 25 (S. 401 A. 100) oder «tiij-ov elvat «jtov xai rctioa; tou;

i'i, ixzhou xai xa ^pV^ixaTot or^tioatot etvai C. I. A. I n. 31 (SiiU. n. 19) Z. 23, beide

auch ohne Erblichkeit [Demosth.] g. Neaira 52 S. 1363, 5 (S. 419 A. 163).

C. I.A.W 1 n.27a (%7Z.n. 17) Z.33. I n.37f—o Z.22. II n. 17 {SylJ. n.80) Z.55.

^ So Hermann Grundsätze u. Amiendung des Strafrechts im griech.

Alterth. (Götting. 1855) S. 47 f., wogegen Plat. Apol. 27 S. 37 C. [Lysias]

g. Andok. 22 S. 221. Demosth. g'. Timoh: 146 S. 745 a. E.
^° Ikpl CUV o' äv vdu.01

fj.7]
woi, 7v(u|i.rj t-^ Of/.at&TGcTTj (tl'TjCf.ioOfi.ai)» bewahrt

bei Demosth. g. Lept. 118 S. 492 a. E. g. Boiot. l' 40 S. 1006, 26.
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ZU denen sie' in der Praxis geführt bat'. Stand doch auch

gegen solche vom Gesetz nicht vorgesehene Delikte das

Eisangelieverfahreu nach seiner ursprünglichen Bestimmung

(S. 184 f.) zur Verfügung, mit dem Rat und Volk zu be-

fassen waren. 'Wenn in den erhaltenen Klagreden nicht

selten die Mahnung an die Richter ergeht, nicht blofs ihrer

richterlichen, sondern auch ihrer gesetzgeberischen Aufgabe

eingedenk zu sein, so handelt es sich dabei doch niemals

um eigentliche Ergänzung der Gesetze, sondern immer nur

um besonders strenge Ahndung von Verbrechen, deren Straf-

barkeit auch nach den bestehenden Gesetzen keinem Zweifel

unterliegen konnte ^^'

Neben den durch richterliches Urteil verhängten Strafen

und Bußen bestanden noch besondere Bußen, die der Verlust

des Rechtsstreits an sich in vielen Fällen zur Folge hatte, und

deren Zweck ist, leichtsinnige oder böswillige Anstellung

von Klagen zu ahnden. Nicht also zu ihnen gehört die Er-

stattung der bei P^rhebung von Privatklagen von beiden

Parteien zu erlegenden Prytaneien an den siegenden Teil.

Denn die Prytaneia sind dazu bestimmt, dem Staate die

Kosten der Rechtspflege zu vergüten, und dabei war es nahe-

gelegt, nur den Teil für sie aufkommen zu lassen, dem das

richterliche Urteil unrecht gab. Dagegen ein Sukkumbenz-

geld ist die Parakatabole im eigentlichen Sinne, die wie

die Prytaneien bei Beginn des Prozesses zu erlegen ist, aber

nur von dem Kläger, und wenn er die Klage verlor, der

Staatskasse oder dem siegenden Gegner zutiel, wenn er aber

gewann, ihm zurückgezahlt wurde. In weiterem Sinne be-

zeichnet das Wort alle von den Parteien zu Anfang des

Prozesses zu zahlenden Gelder, so dais es die Prytaneien

und die Parastasis mit einschließt^^. Als Sukkumbenzgeld

" Bedeutung d. (jriech. Rechts S. 22 f. gegen Thonissen p. 66 f.

140 f. über Lys. g. ARih. I 4 S. 542. Lykurg g. Leokr. 9 S. 142 u. ä. St.

^2 So bei Isokr. g. Loch. 2 K. 3 (S. 826 A. 80), wo auch die folgenden

Worte nicht dazu berechtigen, das Wort im engeren Sinne zu fassen

(mit den Herausgebern der TJikaiomata S. 78j. Auch bei Demosth.

g. Fant. 41 S. 978, 19 sind unter TrapaxaTaflo/.V) gewifs die Prytaneien

zu verstehen, da es sich um eine oi'xry ßXaßr^; handelt, für die die Er-

60*
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wird die Parakatabole , soviel wir sehen, in zweierlei Pro-

zessen von dem Kläger erlegt ^^. Einmal von dem, der auf

ein vom Staate eingezogenes Gut als sein Eigentum durch

evEmaxr^(];t? Anspruch erhebt und ihn in einer Diadikasie

gegen den Fiskus verfolgt (S. 464)'*. Außer der gelegent-

lichen Erwähnung in einer Rede''' bieten Belege die Reste

eines von den Poleten aufgestellten Verzeichnisses von Ver-

käufen konfiszierter Güter '•^; neben der vereinnahmten

Kaufsumme und den i-ojvta (S. 740 A. 236) wird auch die

lYY'r/jc y.7.-:aßo^ verrechnet, d. i. die Kautionssumme, die

der £v£i:i3zr^7:to;x£vo; bei Erhebung seines Anspruchs zu er-

legen gehabt, und als dieser abgewiesen war, an den Fiskus

verloren hatte; lypr^c x7.-:a^:loX7J ist also wenigstens bei diesen

Rechtsstreiten der genauere Ausdruck für -apaxaxaßo^ '".

hebung der eigeutlichen Parakatabole durch Isokr. g. Kallim. 12 K. 5.

3 K. 2 ausgeschlossen ist. Über [Demosth.] g. Euerg. 64 S. 1158, 22

s, Anin. 33.

^' Nur diese beiden Arten kennt auch Harpokr. u. d. W. oi 'x\j.'^<.'j-

ßrjTO\JvT£; yp-/ju.c(Twv t'.vwv 0E5ifj[;.c'j,a£vtuv Trpö; ttjv -oÄtv v.olX et Trepl xÄr^pojv

r\ iTcty-Xt^ptov rpö; [okuto;; ävt'.otxoüvTe; dtpy'jpio'v xt -/.aTcTiHssav ' y.at to'Jto'J

i'/pr^v aoTO'j; axEpca'lod zl -r^v o(xtjv fjTTrjftsTev.

'* Nicht als Beklagter, wie Partsch Bürgschaftsrecht S. 392 sagt.

Denn soweit bei Diadikasien überhaujU von Kläger und Beklagten die

Ptede sein kann, spielt der £vc7:'.t/.>)-to;j,£vo; doch die Rolle des Klägers.
^' [Demosth.] g. Timoth. 46 S. 1178, •") svcray.r/l^ccacv^; ys ojt' rt-i

TT'xpaxotTaJtloXTj; Tj-opr^aev y.TÄ.

16 C. I. A. II n. 777 mit Kohler Monha: (h Berl. Alna. 1865 S. 547.
^^ Der Ausdruck war schon aus Etym. M. S. 340, 38 = Suid. u.

^vi-t37.7'.'l;a3i)ai bekannt: /CZTaoiy.asHEvrwv rtviöv OTj'/c'itsUctt xic o'J3t'a; , £{

Xeyoicv Tive; (ü; etr^oav oavetatai Ttüv orjjAS'jouiviov , d-oypctcpcaiiat to'jxo'j;

dy.E^E'jov , 7:0T£ "/ai tiogov äpY'jpiov socivciaav , oTrsp l^^eysT^ IvtZ'.ay.i^'iaa^ai ' si

[jivTCit Y^ "ctpt'aTfuv £YY'jrjTO[c toO |j.r| iv ota'Le'jaof^Occ. -Epi toO oavetauctTOä)

ToÜTo iyY'JTj; z'aTctß'j?v>,v e'Xeyov. Ähnlich erklärt Lex. Scguer. IV S. 192,

15 TTCipay.a-aßctXcfv xö Btoovai iyf'jci^ 'ki otxauu; d:rotiTcT. Im Anschlufs

daran deutet Partsch a. a. 0. i-cpr^^ -/ot-aßo).?'; als Stellung einer Garantie

durch den eviTKtjyriTTTojj.Evo; für die Erweislichkeit seiner Rechtsbehauptung.

Aber diese Ei'klärung ist mit der Bedeutung von xaTotßoH^ unvereinbar,

ganz abgesehen davon, dafs es auffallend v.äre, wenn in den drei Fällen

der Poletenurkunde der hjir.'.T/.r--*jv.zyo; immer nur Garantie gestellt,

nie die Parakatabole geleistet hätte. Dafs syP^; Kaution sein kann,

erkennt Partsch selbst an. Dafs aber ihre Zahlung erst mit Zahlung
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Sodiinn wird die rarakataijole dem auferlegt, der auf eine

schon einem anderen zuerkannte Erbschaft, oder eine Erb-

schaft, deren Zusi)ruch von anderer Seite beantragt war,

auf den danach ergangenen Ilerohlsruf tu 7.|i.'fiaß/,-£rv r^

TrapaxaTa-iaÄ/vEiv ßo-JX^iat (S. 517 f.) seinerseits Anspruch erhob.

Für den erstereii Kall zeugt ein uns bewahrtes (iesetz

(S. 582 A. 125) ^^ für den anderen eine Reihe von Er-

wähnungen in den erhaltenen Erbschaftsreden, die keine

andere Erklärung zulassen'^. Die Parakatabole muß weiter

der Kaufsumme gebucht wird, liegt in der Xatur der Saclie, da sie erst

nach Abweisung des Einspruchs verfiel und der Kauf perfekt wurde.
IS Hierher gehört Isai, v. Hagn. E. 18 S. 277. 27 S, 284.

"^ Von den Erklärungen der Grammatiker (S. 580 A. 118) ist die

knap])o von PoUux VIII 32 abgesehen von der falschen Begrifi's-

bestimmung von äijL'^iaßr^xcrv richtig, die von Harpokration u. da-^'.ij^rjTctv

zu eng. Von Neueren glaubte Schömann (auch zu Isai, ]>. 46.S), dessen

Ansicht Steigertahl de vi d uf<u naoayMiaßolrig (Celle 1832) wiederholt,

die Parakatabole dann erlegt, wenn der, der den Streit erhob, seine

Ansprüche auf einen Rechtsgrund stützte , durch den die Ansprüche
des anderen nicht blofs eingeschränkt, sondern ganz ausgeschlossen

wurden. Aber dagegen spricht die Anm. 21 a. St. der Isaiosrede. Denn
dem Theopomp gegenüber konnte für den Sohn des Stratokies nur die

Hälfte der Erbschaft in Anspruch genommen werden, wie dies auch in

der Rede selbst geschieht. Noch weniger empfiehlt sich die Annahme
von Platner II S. 312, der Schneider de iure Tiered. Ath. p. .50 und
Caillemer Dictionn. d. ant. u. äacpicß7)-r,'j[; folgen, die Erlegung der

Parakatabole sei in das Belieben dessen gestellt gewesen, der den von

anderer Seite auf eine Erbschaft erhobenen Anspruch bestritt, und
habe ihm als Mittel gedient, dem Vertrauen auf die Berechtigung seines

Anspruchs Ausdruck zu geben und dadurch ein günstiges Präjudiz zu

erwecken, die Kompetenten aber in die Notwendigkeit zu versetzen,

entweder gleichfalls die Parakatabole zu erlegen oder von ihrem An-
spruch zurückzutreten. Aber wenn eine solche Wahl der Partei frei-

gestanden hätte, konnte es bei [Demosth.] g. Mahart. 5 S. 1051, 24 nicht

heifsen (Bsorofi-o;) o'jz iz'j/.urpz -apctxct-rct.Soc/.irv. Dafs auch der, der zu-

erst Anspruch auf eine Erbschaft erhoben hatte, dann, wenn dieser

von anderer Seite bestritten wurde, die Parakatabole habe erlegen

müssen, wie "NVyse zu Isai. p. 374 glaubt, findet in unseren Quellen

keinen Anhalt und widerspricht den Angaben der Grammatiker, die

Wyse zu geringschätzig behandelt. Vollends bodenlos ist die Behauptung

von Dareste zu Isai. p. 75, die Parakatabole sei ä toute reclamation

de successiou zu erlegen gewesen.
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entrichten, wer gegenüber dem von einem andern erhobenen

Anspruch auf eine Erbschaft die Diamartyrie einlegt ;jlt)

sTTiStxov sTvat Tov -/.Xr^pov^^, oder ihn auf Grund seiner Ver-

wandtschaft bestreitet ^^ oder wer dem auf Verwandtschaft

gegründeten Anspruch die Behauptung besseren Anrechts

wegen angeblicher Adoption-^ oder angeblichen Testaments ^^

gegenüberstellt. Der Betrag der Parakatabole war bei

Rechtsstreiten gegen den Fiskus der fünfte, bei Erbstreiten

der zehnte Teil des in Anspruch genommenen Gegenstandes 2*.

Bei den ersteren fiel sie, wenn der Kläger unterlag, dem
Fiskus, bei Erbstreiten wahrscheinlich dem zu, dessen An-

spruch bestritten wurde , wofür auch die Analogie der so-

gleich zu behandelnden Epobelie spricht-'. Daß sie aber

dann, wenn der Kläger gewann, ihm zurückerstattet wurde,

läßt nicht blofs diese glauben, sondern bestätigt auch der

Ausdruck lyYur^? xaxaßoXr^. Ob außer der Parakatabole von

20 Isai. r. FhiloU. E. 12 S. 126 mit 4 S. 121.

21 Isai. V. Hagn. E. 1-5 S. 278 lij.ot — layö^-i -zo'j -/./.tV^oj ojTc outo; —
ütjOt] SeTv napa7.aTaßct/,/.£'.v 'jTzkp toö Tratoo;. [Demosth.] {f. Mak. a. a. 0.

22 [Demosth.] g. Lcoch. 34 S. 1090 a. E. Vgl. 39 f. S. 1092, 10. 20.

42 S. 1093, 5. 52 f. S. 1096, 4 und 14. Die oiaaap-upt'a, gegen die die

Rede gerichtet ist, -war erst nachher angewandt worden, als I-eostratos

mit seiner -apaxojTaßoXTj nicht durchkommen konnte: auch war der

Gegenstand der O!0(|j.aprjp!a ein ganz anderer als die Behauptung, mit

der Leostratos bei der -c(pct7,a~c(,3''A7i aufgetreten war, vgl. 39 S. 1092,

11 und 42 S. 1093 i. A. Darum werden auch heide einander entgegen-

gesetzt, 42 S. 1093, 5 u. 7. 52 S. 1096, 4 u. 7.

23 Isai. r. Nilcostr. E. 4 S. 70. 10 S. 73.

2* r. I. A. a. a. 0. Harpokr. u. -apaxaT»,3oX7;. Tolhix VIII 32

TrapaxctTißa/vÄt oe tt^; o'J3ta; tu; -pc/3ct3o{3tüv liv TjTTrji^ri.

2' Dagegen kann Isai. v. Nikostr. 11 S. 73 zu sprechen scheinen

dypfjv — o;ti; v.aTd ooatv ypr^aotTiov do.'i!a|3rjTwv i"T^i)tir^ , ij-t] xaröt tö t£?.o;

CTjfj.iciüa>^at, i)J.' i»' oaotTicp \r^'b6ij.f^oi; r^ti, To07ÜTct t^ —oXst dTioTivstv. Dafs

die Worte xotx'i t6 teXo? 'ir^u.ioi>a%ai auf die Parakatabole gehen, haben

Platner II S. 328 und Schömann z. d. St. gezeigt. Und der Gegensatz

zwischen beiden Gliedern gilt zunächst der Höhe der Zahlung. Aber
der Zusatz eines v.ai vor t^ m^.si vjürde doch das Mifsverständnis er-

wecken, als sollte auch die dem Gegner zufallende Parakatabole dem
vollen Wert des in Anspruch genommenen Erbes entsprechen.
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Privaten noch l'iytaneien zu erlegen wart ii. läßt sich nicht

entscheiden.

Den gleichen Zweck wie die Parakatabole verfolgt die

Epobelia, die in einer Anzahl von Privatproze^^sen
-'''

von dem unterliegenden Kläger zu bezahlen ist und ihren

Kamen davon hat, daß sie den sechsten Teil der Schätzungs-

summe des zwischen den Parteien streitigen Gegenstands

beträgt, von der Drachme einen Obolos. Von Klagen, bei

deren Verlust sie zu entrichten ist, kennen wir aus Demo-
stheues Vormundschaftsreden ^^ die otxr^ In-po--?,?, aus zwei

unter seinem Namen überlieferten durch Bodmereiverträge

veranlalsteu Reden ^^ die St'xYj "/.osw?. aus einem von Aischines

gesetzten Fall-'-^ die oixr, rctpaßaasoj? ^'jvvlr^xöiv. Daß aber

nicht iiberhaupt in Geldklagen (or/a». /pr^aa-rixotO der Kläger

die Gefahr der Epobelie lief, wie einige Grammatiker^'^ an-

geben, lehren ein paar Äußerungen in Isokrates Rede gegen

Kallimachos, der gegen den Sprecher auf Ersatz von hundert

]\Iiuen klagt, die jenem angeblich auf Veranlassung des

letzteren von den Zehnmänneru konfisziert waren. Denn

nach ihr drohte die Gefahr der Epobelie dem Kallimachos

nicht wegen seiner Klage selbst, bei der nur die Prytaneien

für ihn auf dem Spiele standen, sondern zuerst wegen der

-^ Von öffentlichen Klagen Avürde die Phasis hierher gehören,

wenn die Angabe von PoUux YIII 48 zu Recht bestände, dafs mit

ihrem Verlust die Epobelie verbunden gewesen sei, wenn sie nicht den

fünften Teil der Stimmen gefunden hatte. Aber die Notiz beruht offen-

bar auf Verwechslung mit der Bufse der tausend Drachmen, die nach

ausdrücklichem Zeugnis den verlierenden Kläger in jenem Falle traf,

vgl. S. 315 f.

"-' G. Äph. 1 67 S. 834, 25 (Anm. 39). 69 S. 835, 14. II ix S. 841,

22. g. On. II 14 S. 880, 9.

-^ G. Dionys. 4 S. 1284 i. A. thz/.i/:j>)t -oo; -jui; or/.ov w; ^r^aufiatov

r),(j.'2; tt; i-w^zU'y. y.at -i-oilrjSotj.cvo; zl; t6 oh.r^iJ.a. Danach geht auf die

Epobelie auch R. (j. Lalr. 46 S. 939 a. E. -/.at £(; tö clsaatüTTjp'.ov zapa-

29 G. Tim. 163 S.' 162.

-0 Lex. Seguer. V S. 255, 29 = Etym. M. S. 368 a. E. Schol.

Plat. Ges. XI S. 921 D (S. 457 Bk.). Richtiger spricht vom -/.ar-r^fopot;

Tzz^A y^zo'Ji Ivctyojv Schol. Aisch. a. 0., wo auch schon die Analogie der

Bufse der tausend Drachmen augezogen wird.
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vom Sprecher wider sie eingelegten Diamartyrie und jetzt

wegen der Paragraphe, für die die Rede geschrieben ist, wenn

er mit der einen oder anderen unterlag ^^ Was somit aus

diesen Äußerungen hervorgeht, daß bei beiden Einreden der,

gegen den sie sich richten, im Falle seines Unterliegens in

die Epobelie verfiel, findet für die Paragraphe in dem Falle

des ApoUodor nach Demosthenes Bericht in der Rede gegen

Stephanos noch weitere Bestätigung ^^ und ist nach anderem

Zeugnis auch auf den durch Widerklage Beklagten auszu-

dehnen^^. Es entspricht aber diese Anwendung der Epobelie

nur ihrer eigentlichen Bestimmung; denn mit ihr büfst der

Kläger im Hauptprozefs für seine leichtsinnige oder böswillige

Klage ^*. Aber nach der einen Äufserung des Isokrates traf

die Epobelie auch den , der mit seiner Paragraphe nicht

durchdrang; und es ist wahrscheinlich, dafs diese Regel nicht

blofs für die Rechtsfälle galt, für die das Gesetz des Archinos

die Paragraphe zunächst geordnet hatte, sondern allgemeine

Geltung hatte (S. 846) ^^ Ebenso hat die Annahme gröfste

" § 11 K. 5 (S. 857 A. 41). 2 K. 1 (S. 846 A. 4).

^" § 6 S. 1103, 15 TipoaotpXüDv oe iTiajße^a'av xal o'j5£ Xoyo'j z'jyzlv d;uo-

i}et; — gegen die Paragraj)he, die Phormion der Klage äctoparj; des

Apollodor entgegengestellt hatte.

^3 Nach [Demosth.] g. Energ. 64 S. 1158, 22 hatte der Sprecher

der Rede aufser der Bufse, in die er auf eine Widerklage o(^/.£ta; des

Theophemos (S. 861) verurteilt worden war, und den Prytaneieu auch

die Epobelie an ihn zu bezahlen. (Die angeschlossenen Worte -wv

yap d'ÄXiov oüoev aÜTiö ^TTtTip-itov locpXov müssen auf die Prytaneien in der

Klage des Sprechers gehen, nicht auf eine Parakatabole; denn dafs

diese neben der Epobelie erhoben worden sei, ist undenkbar.) Die

Meinung von Hitzig Iniuria S. 20 f., sie habe ihn nicht als Beklagten,

sondern als Kläger getroffen, sei aber doch nach der ürteilssumme der

Widerklage berechnet worden (die Ergänzung von Böckh ist vollkommen

gesichert), fällt schon mit der a. a. 0. widerlegten Voraussetzung, mit

der Widerklage sei zugleich die erste Klage entschieden gewesen.
^* Dafs auch sonst ein Beklagter von der Epobelie getroffen werden

konnte, nahm Schömann für Isai. r. Dikaioc). E. 22 S. 201 an, wo er

die vierzig Minen, die der Sprecher nach der Verurteilung in einer

ot'xrj i'io'ihrfi zu zahlen hatte, dafür nahm. Vgl. aber S. 667 A. 109.

®^ Vgl. PoUux VIII 58 ö o' dvTiYpot'iccfxevos [atj xpaTTyOas irp iTtujßeXtav

TTpocwcf.Xia-/av£v. Auszunehmen wäre mit Fränkel a. d. Anm, 39 a. 0.
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Walirsclieinlichkeit für sich, dal's, was Isokiates für die

Diamartyrie bezeugt, sie lia])e die Epobelie nur dann zur

Folge gehabt, wenn der, gegen dessen Khige sie eingelegt

war, nicht einmal den fünften Teil der Richterstinimen für

sich gewonnen hatte, wenigstens auf alle Einreden und

Widerreden auszudehnen ist^''. Ob es aber auch für die

Klagen gilt, in denen die Epobelie den eigentlichen Kläger

trifft ^^ niufs fraglich erscheinen, so sehr auch dafür die

Analogie der sogleich zu besprechenden Bufse von tausend

Drachmen bei öffentlichen Klagen ins Gewicht fällt. Aber

nicht nur die (Grammatiker ^^ wissen nichts von einer solchen

Beschränkung, sondern auch die Sprache des Demosthenes

in seiner ersten Rede gegen Aphobos läCt sie ausgeschlossen

erscheinen-'^''. Dafs die Epobelie dem gewinnenden Teile zu-

fiel, wird durch Zeugnis der Redner aufser Zweifel gesetzt ^*^.

Hill" die auf die Amnestie des Jahres 403 sich stützende Paragraphe,

wenn mau Isokrates AVorte ö-oteoo? o' av rparßfi ganz genau nehmen will.

^^ Dazu pafst sehr gut, was Demosthenes g. Ste23h. a. a. (). erzählt.

^'' Dies ist die seit Böckh Sth. I'-' S. 481 herrschende Meinung.
^^ Besonders Harp. u. d. W. o::£p ^oi'oosav ot oiwxovte; toT; cpe^youatv

tl 'ir^ £7,ot£v. Dazu Pollux VIII 39. (Über VIII 48 s. Anm. 26.) Suid.

xi. ,1. W. = Etym. M. S. 368, 59 und die Anm. 30 Zitierten.

2y § 67 S. 884, 25 ctv y/p äzott/'jyT^ u,' ouxo;, o ar; ysvotTo, t))v sttü)-

ße^a'av öcfÄV^aou ,uvä; r/.a~ov und weiter oü aovov £ao,uc(t twv -ccrponov iaxeprj-

[X£vo;, i'/J.r/. v.ai 7tp'yaTjTi;j.cu;A£vo;, av ;j.7] vöv Tj;j.5; 'jij.i'.z i/zipr^'z. Daraufhat

erst Förster Hermes IX (1875) S. 71 aufmerksam gemaclit. 'Sicht zu-

stimmen aber kann ich ihm und Fränkel zu Böckh S. 83*, wenn sie

noch schlagender die "NVoiie des Libanios in der dort zuerst veröffent-

lichten, dem Kephalos in den Mund gelegten Deklamation LIII finden rA

rap' T(|Mv \6ij.oi — i-miJ.ia Tofc o'r/ i^.oüaiv (£-i[j.£-poüa'.v), ^-cojjc/ lotv xal

rpUTctveia, xav |J^'/)0£ ^-ccßTj xö 7r£ij.-xov [j.£po; (xtüv 'Lt^^sojv) r^xtiAtoxoti. Nicht

blofs das Gesetz iiber das y^pct; v.aXoö jjt'ou und der Streit des Kephalos

und Aristophon um das -/Epa; existieren nur in der Phantasie der

Rhetoren, so sehr sich auch Förster bemüht, ihre Historizität zu retten,

sondern auch die in Frage stehenden Worte können keine Autorität

beanspruchen, da sie den Gegensatz zwischen Privat- und öffentlichen

Klagen ignorieren, l'brigens bindet auch das alcxandrinische Recht

das Sukkumbenzgeld, das der mit einer Klage wegen tätlicher Be-

leidigung Abgewiesene an die siegende Partei zu zahlen hat, an keine

Beschränkung wegen der Stimmenzahl, Dikaiomcdn Z. 115 ff.

*" Besonders [Demosth.) g. Euerg. a. a. 0.
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Bei öffentlichen Klagen erwuchs dem Kläger aus ihrer

Abweisung nur dann ein Nachteil, wenn er nicht einmal

den fünften Teil der Richterstimmen für sie erlangt hatte.

Dafür verfiel er in diesem Fall nicht nur in eine Bufse von

tausend Drachmen, sondern zugleich in eine partiale Atimie,

d. h. er verlor das Recht, jemals wieder eine öffentliche

Klage anzustellen. Denn gegenüber dem Interesse, das bei

dem Fehlen von öffentlichen Anklägern der Staat daran

hatte, dafs von dem jedem Bürger zustehenden Rechte zur

Verfolgung von direkt oder indirekt die Gesamtheit an-

gehenden Verbrechen umfassender Gebrauch gemacht wurde,

wirkte auch hier das Bedürfnis, einen Schutz gegen An-

stellung von Klagen aus Leichtsinn oder Gewinnsucht zu

schaffen. Die Belege für beide Bufsen waren schon oben

(S. 449 f.) zu geben ^\ zugleich aber darauf hinzuweisen,

dafs ihre Vollstreckung nicht selten von den Behörden ver-

absäumt wurde. Nur zwei Arten von öffentlichen Klagen

gab es, deren Verlust für den Kläger ganz ohne Gefahr

war, die Klage wegen Frevels an den heiligen Ölbäumen*^

und die Eisangelie beim Archou wegen xaxfoatc von Waisen

und Erbtöchtern (S. 352 A. 43). Auch die Eisangelie beim

Rat oder Volk hatte für den unterliegenden Kläger, wenn

er nicht den fünften Teil der Richterstimmen erhielt, nur

die Strafe der tausend Drachmen, nicht aber partiale Atimie

zur Folge, und auch dies war nur eine spätere Verschärfung

des Gesetzes; noch in der ersten Hälfte des vierten Jahr-

hunderts ging der Kläger ganz straflos aus (S. 208). Da-

gegen trat für den mit einer Klnge dösßsiac Abgewiesenen

zu dem Verluste des Rechts, wieder öffentliche Klagen an-

zustellen, noch das Verbot, die Tempel zu betreten (S. 368).

Die besprochenen Bufsen*^ trafen den unterlegenen

••' Nachzutragen ist namentlich [Demosth.] g. Nikostr. i. A., wo-

nach sie auch den mit einer a-oypa-^r. Unterlegenen treffen, für den

Thonissen a. d. Anm. 5 a. 0. p. 140 es geleugnet hatte.

*2 Lysias v. Oelb. 37 S. 289.
*"' Ganz fernzuhalten ist PoUuk YIII 63 tö oe TrapotxataßaXXofAevov

im TÜJv IcpEaswv orsp o't vjv TTctpajBoXiov xotÄoOat, -apofßoXov 'AptSTOTsAr^; }.iyu.

Denn gemeint ist offenhar Oikon. II 15 S. 13481» 13 tote ot] TrapaßoXov
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Kläger als unmittelbare Folge der richterlichen Abstimmung

und werden von dem Vorstand des Gerichtshofs zugleich

mit der Verküudung des Urteils ausgesprochen worden sein.

Dafs noch andere Strafen gegen ihn von den Richtern ver-

hängt werden konnten *•*, beruht nur auf apokryphen*"' oder

mifsverstandenen *" Nachrichten. Wo eine weitere Ahndung

des Klägers wirklich bezeugt ist, konnte sie nur die Folge

eines neuen gegen ihn gerichteten Verfahrens sein, zu dem

besonders die verschiedenen gegen Sykophantie anwendbaren

Rechtsmittel die Möglichkeit boten (S. 448 f.). Nur gegen

ji-r^vuiat ging das Gesetz, das auf falsche Denuntiation die

Todesstrafe setzte (S. 209).

(die Ausg. mit Unrecht -apctSoÄiov) ro/./.üJv v.xwv -/.ce.'. tv; ^/.7.>.t',tvj; ;j.£t'

i7:t-ifxi(juv ^cp' ot'jTÖv zoto'jfxävo;, nämlich Ai'istoteles in Phokaia. llapaßo/.ai

twv [8f/](üv auf Inschrift aus Samos nach Ergänzung von HoUeaux
Eevue d. et. gr. X (1897) p. 24 f. (Dittenberger Or. gr. inscr. n. 41).

** So Thonissen de la responsahiUte penale des plnideurs dans la

le'gislation Athe'nienne in der Eevue de h'gisJation 187.5 p. 14.3 f. Mit

seiner These fällt auch die aus Isokr. r. Umt. .31.3 f. S. 844 Or. ge-

zogene Folgerung, dafs in jenen Bufseu nur der Rest eines früheren

härteren Verfahrens gegen mutwillige Klagen zu erkennen sei. Gegen

Thonissen sprechen auch Äufserungen, wie Andok. v. d. Myst. 7 S. 3 a. E,

*^ Von Aischines im Kranzprozefs [Plut.] L. d. 10 B. S. 840 C oi

0£ äxtiAia; ocjtijj Trpoattij.rj'lYjVoti Xsyo'jaiv oü i)zKov~j. i;£/.')£Tv zrfi -oXsco;. \ iel-

mehr vertiel er in die gesetzliche Atimie, weil er nicht den fünften Teil

der Richterstimmen für seine Klage gewann, wie Demosth. v. Kr. 82

S. 253 i. A. 266 S. 315, 14 erkennen läfst, und verliefs darum freiwillig

die Heimat.
*^ Bei Dein. g. Aristog. 12 S. 82 handelt es sich nicht um eine

Klage des Aristogeiton, sondern um ein von ihm eingebrachtes, nach

l.iban. Hypoth. zu [Demosth.] g. Aristog. I S. 767 zunächst gegen

Hierokles gerichtetes Psephisma, das lügenhafte Beschuldigungen auch

gegen die Priesterin der Artemis Brauronia enthielt, und ihm die Ver-

urteilung in eine Strafe von fünf Talenten zuzog, vgl. [Demosth.] a. R.

87 S. 796, 7. 67 S. 790, 19.



Achtes Hauptstück.

Vollziehung' des Urteils.

Da es in der Natur der Privatklage liegt, daß ein ihr

günstiges Urteil auf ein im Interesse des Klägers gelegenes

Handeln oder Unterlassen des Beklagten oder auf eine von

diesem an jenen zu zahlende Geldbufse geht , so bleibt es

in der Regel auch dem Kläger allein überlassen, für Voll-

ziehung des Urteils Sorge zu tragen. Dagegen ist die Voll-

streckung der auf öffentliche Klagen verhängten Strafen

Sache des Staates. Für Vollziehung von Todes- und Haft-

strafen hat, wie schon früher gezeigt (S, 75 f.) die Behörde,

der Elfmänner zu sorgen. War also der Angeklagte zu

einer von diesen Strafen verurteilt, so hatte die Vorsitzende

Behörde nur den Elfmännern davon Anzeige zu machen

und sie aufzufoi'dern, den Verurteilten in Empfang zu nehmen.

Eine besondere Verschärfung der Todesstrafe, die nament-

lich gegen Hochverräter und Religionsfrevler in Anwendung

gebracht wurde, fand man darin, dafs die gegen sie er-

gangenen Urteile durch Aufzeichnung auf Steinsäulen dem

bleibenden Andenken überliefert wurden \ wovon man auch

denen gegenüber Gebrauch machte, die sich durch die Flucht

der Vollziehung der Strafe entzogen hatten^. Diese zu er-

möglichen, sollte ein Preis dienen, den man auf ihren Kopf

setzte^.

1 [Plut.] L. (1. 10 B. S. 8:34 B. Audok. v. ä. Myst. 51 S. 26.

Lykurg g. Leolr. 117 S. 220.

2 Davon a-TT/iTcti Isokr. tt. Cti*)'. 9 K. 3. Demosth. g. PhiJ. III

45 S. 122, 24.

^ Thukyd. VI 60. 4. [Lysias] g. Andol: 16 S. 214.
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Den zii lebenslänglicher Verbannung (rhrpo-cly.) Ver-

urteilten wird ebenso, wie das für die von zeitweiliger Ver-

bannung Betrottenen bezeugt ist, das Gesetz eine Frist be-

stimmt haben, innerhall) deren sie das attische Land zu

verlassen hatten (S. 'ilOj, und nach deren Ablauf sie ebenso

wenig wie verurteilte oder landesflüchtige Mörder sich

ohne (Gefährdung ihres Lebens in ihm blicken lassen durften"*.

Ein gleiches gilt von denen, die aus anderem Grund? nach

ihrer Entfernung zum Tode verurteilt waren. Selbst dem
drohte das Gesetz die gleiche Stiafe an. der einen Exulanten

bei sich aufnahm ^^.

Die Bestrafung mit voller Atimie machte keine andere

MalVnahme nötig als ihre Verkündung. Dafs diese nicht

blols im Gerichtshofe, sondern wenigstens vielfach auch durch

öffentliche Bekanntmachung erfolgte, macht das in Audokides

Mysterienrede erhaltene Psephisma des Patrokleides über

Restitution der Atimen aus dem Jahre Ol. 93, 4. 405/4

wahrscheinlich. Aber in anderen Fällen bedurfte es doch

erst des Rechtsmittels der Endeixis, um festzustellen, dafs

einem die bürgerlichen Rechte entzogen waren , die er aus-

zuüben fortfuhr*^. Und am meisten mufste das für Fälle

* [Lysias] g. Andol: 15 S. 212 (S. 607 A. 25). Über die Mörder
das Gesetz bei Demosth. (j. Aristokr. 28 S. 629 (S. 604 A. 14). 81 S. 630.

Dafs das Gesetz nur Verurteilte unter oivop'j'jiovoi verstanden hat, sucht

Demosthenes durch eine künstliche Argumentation zu erweisen, die

mit der sonstigen Verwendung des Ausdrucks in der Gesetzessprache

(Lysias g. Theovw. 7 S. 348) und bei dem Redner selbst {g. Aristokr.

80 S. 647 i. A.) in Widerspruch tritt. Wenn nach der letzteren Stelle

die Zulässigkeit der Apagoge an die Voraussetzung geknüpft ist, dafs

man den Mörder in den Tempeln oder auf dem Markte herumgehen

sieht, so ruht diese Bestimmung auf dem ganz anderen Grunde, dafs

er auch vor und ohne Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens vom
Besuch dieser Stätten ausgeschlossen war.

^ [Demosth.] g. Polyk. 49 S. 1222 i. A. et voaot oüx iiösiv 'j-oos/c^ilai

Toü; '!p£'jyovTas. Plut. Them. 25. Ebenso Plat. Ges'. XII 7 S. 955 B.

^ Wenn es /.. B. bei Aristoteles 63, 3 heifst ^iv 5' ä/.w (tt; or/aCtuv

w (j.7j l'^EiTi). so geht das ä?.(') nicht blofs auf das r>r/A'lzi\, sondern auch

auf das rj.rj l'^ea-:'.. Dafs die für atim Erklärten aus der Bürgerliste

ihres Demos zu streichen waren, läf^t sich daneben wohl denken.
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partialer Atimie gelten, namentlich dann, wenn jemand eine

öffentliche Klage anstellte, der das Recht dazu infolge des

Nichtfortstellens einer früheren Klage oder des Unterliegens

mit ihr verloren hatte.

Geht das gerichtliche Urteil auf Einziehung des Ver-

mögens als alleinige oder meist mit anderen verbundene

Strafe, so liegt es dem Demarchen der Gemeinde . der der

Verurteilte angehört, ob, ein Verzeichnis der Bestandteile

des Vermögens aufzunehmen (S. 302 A. 12). Wird aber

infolge einer Apographe auf Konfiskation eines Vermögens

oder einzelner Vermögensteile erkannt, so wird diese Aufnahme

Sache dessen gewesen sein, der den Antrag auf Konfiskation

gestellt'. Nur unter ganz besonderen Umständen wurden vom
Staate eigene Beamte zu diesem Zwecke niedergesetzt, wie

die auXXoYsi?, die nach dem Sturz der Dreifsig Verzeichnisse

über das zu konfiszierende Vermögen der Oligarchen auf-

zustellen hatten (S. 117). Danach hatten die Behörden,

unter deren Vorsitz das Erkenntnis auf Einziehung ergangen

war, die einzuziehenden Güter den Poleten zu überweisen,

die ihren Verkauf unter Aufsicht des Rats zu besorgen

haben, den Zuschlag erteilen die neun Arehonten^. Von

dem Erlös fällt ein Zehntel an den Schatz der Athena''.

Den Verkauf in die Sklaverei, der immer mit Einziehung

des Vermögens verbunden ist, haben die Poleten zugleich

mit dessen Versteigerung zu besorgen (S. 100 f.).

Geldstrafen einzuziehen war Sache der Praktores , so-

weit nicht auch von ihnen ein Zehntel der Göttin zukommt,

^ Vgl. C. I. A. II n. 777 Z. 7, wo ä7:eYp[pa<j/Ev] zu ergänzen ist, wie

schon S. 308 Anm. 28 erinnert wurde.

^ Aristot. 47, 2. Reste von Aufzeichnungen der Poleten über

Verkäufe von Grundstücken und Sklaven, die alle infolge der Mysterien-

prozesse des Jahres Ol. 91, 2. 415/4 konfisziert waren, C. /. A. I u. IV
1 n. 274—277.

9 Andok. V. d. Myst. 96 S. 48. [Plut.] L. d. 10 B. S. 834 A. Xenoph.

Hell. I 7, 10. C. 1. A. II n. 65 Z. 13 und die S. 932 A. 8 angef. In-

schriften. Nach ihnen darf man die. von Böckh Sih. PS. 519 vermutete

Ausdehnung der Bestimmung auf alle eingezogenen Güter als gesichert

ansehen.
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das (leren Schatzmeister zu erheben haben '^ Ihnen hatte

also der Vorstand des Gerichtshofs, der auf eine (leidstrafe

erkannt hatte, den Namen des Verurteilten und die Summe,
in die dieser verurteilt war, ebenso mitzuteilen, wie er es mit

den von ihm selbst auferlegten in'.'jo/.at zu tun hatte (i-j'Ypa^eiv

ToT? -paxTOpatv, i? to-j? -[iazTOpa?, tot? Ta[xt7ic Tf,c i)£0!jj'\ Die

gleiche Verpflichtung lag dem Beamten auch gegenüber dem
Kläger ob, der eine öffentliche Klage fallen gtdassen oder

für sie nicht den fünften Teil der Riehterstimmen erlangt

hatte und darum in eine Bufse von tausend Drachmen ge-

fallen war (S. 449 f.). Wer nicht bezahlt, dessen Name und

Schuld wurde ebenso, wie es mit allen andern Staatsschuldnern

geschah, nach Ablauf der neunten Prytanie auf Tafeln, die

auf der Akropolis aushingen, zu allgemeiner Kenntnis ge-

brachte^. Die Rechtsmittel, die gegen gesetzwidrige Ein-

tragung in diese Listen oder Nichtlöschung in ihnen ebenso

wie gegen rechtswidrige Nichteintragung oder Löschung in

den Klagen '^cuocYYpacpr^c, ^iouÄEuaö«)? und a-'pa'fio'j zur Ver-

fügung standen , sind schon im zweiten Buche (S. 443 ff.

^^ Bezeugt nur für Strafen wegen Ausgrabens von Ölbäumen durch

das Gesetz bei [Demosth.] g. Mal: 71 S. 1074 Stou o' av xaTayvo):;))-^ ^yyp^'

«fOVTiov ol ä'py^ovxes Trpo? o'Os av tj f^ oi'xtj, toi? Ttpaxxopsiv c! tw OTjaoaüu yt^vExat,

(5 0£ TT) Oeoi ytyvETai) rot? Ta(Atat; twv tf^; Oeoü und wegen Schädigung der

Gemeinde der Eteokarpathioi durch den Volksbeschluß I. G. XII 1

n. 977 Z. 25. Ein anderes ist es, wenn in Gesetzen und Volks-

beschlüssen auf Nichterfüllung einer Verpflichtung eine an eine Gott-

heit zu entrichtende Bufse gesetzt wird , wie in dem Gesetz bei [De-

mosth.] g. Mak. 54 8. 1068, 10 und öfter auf Inschriften.

" Gesetz bei Aisch. g. Tim. 35 S. 28 f. Psephisma des Patro-

kleides bei Andok. v. d. Myst. 11 f. S. 30 f. Gesetz bei [Demosth.]

g. Mak. 71 S. 1074. g. Theokr. 20 S. 1327, 29. 48 S. 1337, 26. Mit

welchem Rechte der Verfasser der ersten Rede gegen Aristogeiton § 28

S. 778, 18 eine £Yypa'x.r) t>£aaoi)£TüJv neben die der Praktores stellt, ist

nicht abzusehen, da eine Liste der Staatsschuldner, wie sie die Prak-

tores und die Tamiai führten, für die Thesmotheten undenkbar ist;

das übersieht der Deutungsversuch von Schläfke a. d. .\nm. 23 a. 0.

p. 18 f. Wenn übrigens in den beiden erstgenannten Aktenstücken je

einmal £-iYpc<cf£tv aeben fyj'pctcpsiv überliefert ist, so durfte das gegenüber

dem konstanten Sprachgebrauch nicht von einem Teil der Herausgeber

bewahrt werden.
^2 r£ypaij.fxEvo[ (^/Y£Ypati.^.£vot) h dxpo-öXei [Demosth.] g. Theokr. 48

S. 1337, 24. 19 S. 1327, 2b.' g. Aristog. I 4 S. 771, 6. 28 S. 778, 6.
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410 ff.) besprochene^. Schon vor der Eintragimg aber hatte

der Verurteilte vom Tage des Urteils ab bis zum Tage der

Zahlung als Schuldner des Staates sich der Ausübung aller

bürgerlichen Rechte zu enthalten ^^. Für eine Reihe von

Delikten verordnete das Gesetz, dafs, wenn der Gerichtshof

sich für Auferlegung einer Geldstrafe entschied, zu ihr die

Haft bis zum Tage der Zahlung hinzuzutreten habe^^. In

anderen Fällen blieb es dem Ermessen des Gerichtshofs über-

lassen, ob er auf diese Zusatzstrafe erkennen (rpoa-taav) wolle ^^.

Und es ist eine naheliegende Vermutung, dafs das aus dem

Falle des Sokrates bekannte Angebot einer Bürgenstellung

für die Strafsumme ^^ dem Wunsche entstammte, dem Ver-

urteilten diese Strafschärfung zu ersparen. Ist die Schuld-

summe bis zur nächsten neunten Prytanie nicht erlegt, so

wird sie verdoppelt und das Vermögen des Schuldners ein-

gezogen e^. Reicht der Erlös aus dessen Verkaufe zur Tilgung

'3 Wenn nach Lys. f.
d. Soll. 7 S. 323 f. die Schatzmeister der

Athena eine von den Strategen auferlegte Bufse erliefsen, so lehren

die Worte des Redners, dafs sie das lediglich auf eigene Verant-

wortung taten.

1* [Deniosth.] r/. Theokr. 21 S. 1328, 10 läfst der Redner das Gesetz

verlesen tov ä~' ^/.sivr^; XcÄc'jov-a zffi r^uepa; 6'ftiXevj dcp' r^; av o'jjXt;, ictv

t' £yy£Ypa|j.|j.£vo; tJ
üv T£ aT^.

^' Deniosth. g. Meid. 47 S. 529 a. E. iäv o' dpy'Jp'^'J
"'l-'-^/'^f/

~^'

ößpeuj;, oeoi^Otü — ,J.^/p'. 5v ^x-stcrr,. g. Timokr. 105 S. 733, 18. 63 S. '720'a. E.

16 Deniosth. g. Timokr. 39 S. 712, 19 TS. 256 A. 52).

" Plat. Apol. 28 S. 38 B.
1^ Andok. r. d. Myst. 73 S. 35 to'jtoi; r^ rxev ExxEiat; r^v izi tt^;

ivdvr^i rrp'JTavet'cts • e{ oe jjl;^', otrXciaiov ötoet^etv v.at tcz y.TT^ixaTct ccjtcüv zs-päsr^oti.

[Demosth.] n. JS'eaira 7 S. 1347, 16. Dafs nicht die neunte Prytanie von

dem Tage an, an dem die Schuld begann, sondern die neunte Prytanie

eines jeden Jahres verstanden ist, zeigte gegen Meier Westermann
Uniersuclmngen über die in die att. Bedner eingelegten Urkunden S. 51

Anm. aus Demosthenes g. Timokr. 94 S. 730, 8. 98 S' 731, 13. Dafs

bei der yp«?^ 'jßpeco; die Zahlungsfrist nur bis zum elften Tage ge-

laufen sei, beruht nur auf dem gefälschten Gesetz bei Aisch. g. Tim.

16 S. 41 f. (S. 422\ Dafs den Trierarchen gegenüber, die zum Ersatz

von Schiff oder Gerät verptiichtet v.areu, im vierten Jahrhundert

vielfach eine mildere Praxis geübt 'und ihnen erst durch neues Er-

keuntnis von Gericht oder Rat Verdoppelung der Schuld auferlegt

wurde, ist S. 458 nachgewiesen.
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der Schuld nicht aus, so verbleibt er als Staatsschuldner

in der Atimie, die nach seinem Tode ^'•' auf seine Nach-

kommen übergeht, bis die Schuld bezahlt oder erlassen ist.

Übersteigt aber der Erlös den Betrag der Schuld, so wird

ihm der i'berschuls zurückgexalilt-*^. Die i)artiale Atimie

des Klägers mufste unabhängig von einer Bezahlung der

tausend Drachmen fortbestehen.

An der Vollziehung der auf Privatklagen ergehenden

Urteile beteiligt sich der Staat nur dann, wenn er entweder

durch die Natur des Klaggrundes es geboten findet, die dem
Beklagten aus seinem Unterliegen erwachsenden Bechts-

nachteile durch Auferlegen einer Leibes- oder Geldstrafe

noch zu verschärfen , oder durch die Rechtsstellung der

Parteien veraulafst wird , die Vollstreckung des Urteils zu

sichern. Das erstere ist der Fall einmal in der our, x/.o-^c,

in der die Richter befugt sind, den Schuldigbefundenen aui'ser

der an den Kläger zu zahlenden Bufse noch zur Fesselung

im Block auf fünf Tage und Nächte zu verurteilen (S. 440),

und andererseits in den oixai [itaCtüy (S. 638), kz.ii^Aazu}: fS. 04r)

und s^vjÄTp (S. 672), in denen dieselbe Bufse, die dem
siegenden Gegner zufiel, auch an den Staat gezahlt werden

mufste. Der andere Gesichtspunkt war mafsgebend für die

Besonderheit der o-'/ai iazof-ixc/.i , dafs der Beklagte in Haft

genommen wurde, bis er die ihm auferlegte Leistung erfüllt

hatte, falls er sich nicht durch Bürgenstellung von der Haft

befreite , und ein gleiches für den abgewiesenen Kläger in

bezug auf die Epobelie galt (S. 633). Denn die Parteien in

diesen Prozessen waren meist Nichtbürger. deren Erscheinen

vor Gericht überhaupt in derselben Weise sichergestellt

wurde. Fraglich aber bleibt, ob auch in allen andern Pro-

zessen die Fremden mit ihrer Person für ihre Schuld haften

mufsten^^ Selbst in den Handelsprozessen wird die Ge-

19 Demosth. (/. Tivwkr. 201 S. 762, 26. g. Theoh: 2 S. 1822, 9.

-0 [Demosth.] g. Boiot. II 20 S. 1014, 18.

21 So Caillemer Contrai de pret p. 37 und Partsth Bürgschafts-

recht S. 301, der aber anerkennt, dafs aus Ant. r. Heroä. Erm. 63 S. 734

nichts dafür zu folgern ist. Meier de hon. damn. p. 28 hatte aus der

Stelle gar geschlossen, dafs überhaupt in Privatprozessen der Ver-

Lipsius, Attisches Recht. 61
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Währung einer Frist ohne Personalhaftung nicht ganz aus-

geschlossen gewesen sein ^^. Sonst wird auch hier der Ge-

richtsvorstand die Haftnahme durch die Elfmänner ebenso

zu veranlassen gehabt haben, wie er in den vorher er-

wähnten Prozefsarteu für Vollziehung der dem Verurteilten

durch Gesetz oder Gerichtsbeschlufs zuerkannten Zusatz-

strafen zu sorgen hatte. Dafs zugleich mit Einhebung der

dem Fiskus zufallenden Geldstrafe von Staats wegen auch

für Erfüllung der Leistung an den Kläger Sorge getragen

wurde, ist für die Klagen 'iiai'ojv und sjcttpeasw? bezeugt und

danach auch für die Klagen kzo'j}.r,c wahrscheinlich gefunden

(S. 643).

In allen übrigen Fällen blieb es ausschliefslich der

siegenden Partei überlassen, das zu ihren Gunsten ergangene

Urteil zu vollstrecken -2. Zur Erfüllung der ihm durch

Richterspruch aufgegebenen Leistung war dem Beklagten,

wie es scheint, durch das Gesetz eine bestimmte Frist

(n:po{>£G[iior) gesetzt 2*. Dem Übereinkommen der Parteien

urteilte habe in Haft genommen werden können. Bei Terenz Phorm.

IV 4, 14 (695) quom argentum repetent, nostra causa scilicet in

neruom ibit liegt ebenso wie II 2, 20 (334) oflfenbar römisches

Recht vor.

22 Demosth. g. Meid 176 S. 571, 21.

'^^ Dafs der in einer oi'xtj droa-aaiou Verurteilte vom Fiskus ver-

kauft worden sei, verstöfst zu sehr gegen diesen feststehenden Grundsatz,

um auf die Autorität der ersten Rede gegen Aristogeiton glaublich er-

scheinen zu können, vgl. S. 625. Der Versuch von Schlaf ke de Demo-
sthenis q. d. adr. Aristogitonem oraiionihus (Greifswald 1913), die Rede

als authentische Quelle des attischen Rechts zu schützen, konnte um so

weniger gelingen, als er ebenso wie Weil und Blafs an ein paar Stellen,

an denen alle Auslegungskünste versagen, korrigieren mufs, ohne auch

dadurch § 42 S. 783, 3 einen unanstöfsigen Ausdruck zu gewinnen.
2* Harpokr. u. ürepT^tAspoi (aus dem auch Lex. Seguer. V S. 311, 25)

ol SiXTjV öcfXdvxe; ÖTTOtavoüv xal T7 sziTtatct toi; eXcöoi \3.r^ dtzootoovre? Iv

Tai; TaxTott; TTpoOcOaiai; 'j-epT^p-Epot r/.a/.oüvTO, xat t6 zpäyfia 'j7r£pTjii.£pta.

Schon der Ausdruck führt auf die im Text befolgte Auffassung; andere

denken auch an jedesmalige Bestimmung der Frist durch die Richter.

Bei Isai. v. Dikaiog. E. 9 S. 92 hellst tyj aüx-^ ^/"-^P?
nicht, wie Reiske

deutete, am Tage seines Sieges im' Gericht, sondern betont, dafs Dikaio-

genes an einem und demselben Tage, also wohl nach Ablauf der upoDsaijua

die bisherigen Besitzer aus dem ihm zugesprochenen Erbe vertrieb.
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aber blieb es wie natürlich überlassen, sich über eine Ver-

längerung dieser Frist zu verständigen ~^\ wie überhaupt

über die Art und Weise der Befriedigung des Klägers zu

\ ergleichen ^*'. Für Erfüllung einer solchen Übereinkunft

konnte auch Bürgschaft gefordert werden, während deren

Bestellung ohne solches Abkommen unwahrscheinlich ist.

Wenn in dem Rechsstreit des Demosthenes gegen Aphobos

bei der Verhandlung über die Schätzung Onetor für einen

Nachlal's an der von Demosthenes beantragten Summe sieh

verwendete und für den Fall seiner Gewährung sich zum
Bürgen für die Zahlung erbot ^^ so geschah dies ofifenbar

nur in der Absicht, die Richter und Demosthenes selbst zum

Eingehen auf den Nachlafs um so geneigter zu machen, als

durch die Bürgschaft wenigstens die Zahlung gesichert

wurde, deren Leistung ohne sie weit unsicherer und

schwieriger war.

Kam der unterlegene Beklagte dem Urteile nicht bis

zur bestimmten Zeit nach, so war er 'jrsfir^jxsfyo^-s, und es

konnten nunmehr Zwangsmittel gegen ihn gebraucht werden.

Ging das Urteil auf Herausgabe einer im Besitz des Be-

klagten befindlichen Sache, so konnte der Kläger, wenn es

ein beweglicher Gegenstand war, sich dessen bemächtigen,

war es ein Grundstück, durch ia^iaisuai? sich in seinen Be-

sitz setzen-''. Wurde er an dem einen oder anderen ge-

-^ [Demosth.] g. Etierg. 49 f. S. 1154, 8 if. -poaeXOtuv tw 0eo?pTj||ui(p

'JTI£p7jfJ.£piav XTÄ.

26 Lysias g. Pankl. 14 S. 737 iiztl o' ÜTiepr^p-spo? lyeveTo, £;^TeiO£ ttjv

Si'xTjV xaJ^OTt £7ret!)£ ('Apiatoor/ov), worauf im folgenden :tplv za'j-za c/fxoXoyr^-

8rjvat aixü) geht.

27 Demosth. g. On. I 32 S. 873 i. A. II 10 S. 878, 23.

2* Nur in den Schollen finden sich dafür die Ausdrücke 'jTrepTrp'J-

ösafxos, lxTrpoO£a[i.o? und ^^7rpo8£ap.£iv , zu Demosth. g. On. I S. 871, 11.

g. Meiä. 518, 2. 540, 21.

20 Vgl. Isai. a. d. Anm. 24 a. 0. Nach der Rede gegen Olympiodor

§ 27 S. 1174, 24 wird der in dessen Besitz befindliche Teil von Komons

Erbe in seiner Abwesenheit von denen in Besitz genommen, denen das

Erbe gerichtlich zugesprochen war.

61*
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hindert, so konnte er sofort die Klage l^ouXr^? anstellen ^^

oder zunächst zur Pfändung (Ivs/upaat^., später auch ivE/ür>7.3-

[jLO? von ivs/upaCitv = Ivs/upov Äau.|i7!v*iv oder 9spstv) schreiten.

Auf sie war er auch dann angewiesen, wenn der Gegner

eine ihm auferlegte Zahlung nicht rechtzeitig leistete. Die

Pfändung konnte vom Kläger in eigener Person ohne Zu-

ziehung eines Gerichtsbeamten vorgenommen werden '*^; sich

durch Dritte, bei dem Rechtsstreite nicht Beteiligte ver-

treten zu lassen , war nicht gestattet ^-. Dagegen war es

üblich, sich von dem Demarchen der Gemeinde, der der zu

Pfändende zugehörte, zu dessen Wohnung oder auf seine

Äcker begleiten zu lassen ^^. Die Wahl der Pfandobjekte

war vollständig frei, wenn es auch leicht verständlich ist,

dafs mau nach den uns aufbewahrten Berichten am ersten

nach Vieh und Sklaven grirt'. Pfänder in höherem Wert-

betrage zu nehmen, als zur Deckung der Forderung not-

wendig war, galt als nicht anständig ^^ Wurden die ge-

pfändeten Sachen nicht von dem Eigentümer binnen be-

^° Dafs die or/r^ il'j'j'/.r^^. auch v.enu es sich um bewegliche Sachen

handelte, zuUissig war, ist nach dem S. 671 Dargeleglen nicht zu l>e-

zweifeln.

^1 Das beweist der Bericht über die Pfändungen des Theophenios

bei [Demosth.] g. Eucrg. .')2
ff. S. 1155 ff., deren Sprecher hieraus

keinen Vorwurf gegen jenen ableitet. "Wenn dieser selbst nach § 35

S. 1149, 24 sich von einem Diener der ot-oaroXs;; zur Pfändung des

Tlieophemos begleiten läfst, so erklärt sich diese Vorsicht nicht nur

aus deren Anlafs, sondern auch aus den früher mit Theophemos ge-

machten Erfahrungen.
32 [Demosth] g. Energ. 53 S. 115-5. 15. 63 S. 11.58, 17,

^3 Darauf wird man die Beteiligung des Demarchen an Pfän-

dungen, auf die Aristophanes Woll^. 37 und nach Harpokr. u. d. W. in

den i^y.Tjvä; -/.ocra/.aaj^czvo'jsai anspielte, mit dem gelehrten Schol. z. a. V.

fl'oct TÖv S-^y.7pyov d^ayciv £Ü tou; rXv.vj^ rol»; Iveyjpa^ousvo'j; richtiger be-

ziehen dürfen, als mit Lex. Seguer. V S. 199, 7 auf Auspfändung der

Staatsschuldner, an die bei Aristophanes nicht zu denken ist. Un-

zulässig aber ist es jedenfalls nach dem Zusammenhang bei [Demosth.]

g. Energ. 35 unter der (ipyV, , von ^deren Diener sich der Sprecher der

Rede begleiten läfst, den Demarchen zu verstehen, wie Thalheim J?. A.

S. 132 A. will und Beauchet III p. 227 im Widerspruch mit p. 226 n. 2.

3-* [Demosth.] g. Energ. 58 S. 1156, 15. 23.
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stimmter Frist eingelöst ^^, so wurdeu sie verkauft uud der

Überschuls ihres Wertes aller Walirscbeinliclikeit nach jenem

zurückgezahlt^'"'. Wurde aber der Gläubiger an der Pfändung

gehindert, so stand ihm die otx-/; £;o'jXr^c zu. Von demselben

Rechtsmittel konnte er Gebrauch machen, wenn er anstatt

bewegliche Sachen zum Pfände zu nehmen, von einem dem
Gegner gehörigen Grundstück Besitz ergriff, was dann ge-

boten war, wenn er aus jenen keine Befriedigung seines

Anspruchs erwarten konnte, oder an deren Besitznahme ver-

hindert wurde. Der Fall liegt vor, wie schon oben (S. 668)

gezeigt, in dem Ptechtsstreit des Demosthenes gegen Onetor,

der im Interesse seines Schwagers Aphobos ein diesem ge-

höriges Grundstück , durch dessen Embateusis Demosthenes

Deckung seiner Forderung suchen mulste-", als xVpoti-

mema für die Mitgift seiner Schwester in Anspruch nalim.

Dais man aber auch ohne die Pfändung einer beweglichen

^^ Eine solche Frist setzt Piaton Ges. XII 4 S. 949 D vor dem
Verkauf von Pfändern an, die in staatlichem Auftrag genommen sind.

Nach der Rede gegen Euergos hat Theophemos die dem Sprecher ab-

genommenen Pfänder trotz der von diesem schon lange geleisteten

Zahlung noch im Besitz, weil er ihre Herausgabe an die Bedingung

des Fallenlassens einer von dem Sprecher angestrengten Klage und

sonstiger Beschwerden kntipft, § 77 S. 1162, 21. 64 S. 1158 a. E.

36 In den Rechnungen der delischen Amphiktionen (\ I. Ä. II

n. 814 a {Syll. n. 86) Z. 25 lautet ein Posten £-/. ~cüv £v£/'jr>tov xwv wSlt^-

y.o-(uv -'i; oixa; T'-ur^; y.c'^ct/.cdov. Dazu Plat. a. a. 0. Dafs die von ihm

für bestimmten Fall angeordnete Berechtigung zum Verkauf des Pfandes

nach attischem Rechte dem Gläubiger überhaupt zugestanden hat, was

noch Raape der Verfall des griechischen Ffandes (1912) S. 112 f. un-

entschieden liefs, ist nach dem Fund der Dikaiomata nicht mehr zu

bezweifeln, Z. 285 ff. mit S. 138. Für die Herausgabe des Überschusses

spricht die Analogie des Verfahrens bei der Hypothek .S. 702. Hitzig

S. 99 ff. läfst diese nicht gelten und konstruiert ein Nebeneinander-

bestehen gerichtlicher und nichtgerichtlicher Pfändung. Aber die

erstere anzunehmen berechtigen weder die unsicheren Notizen über

Mitwirken des Demarchen noch die Erwähnung von a'jveveyjpaCovTec

auf einem Demenbeschlufs C. /. A. II n. 578 Z. 35, die, wie die Zu-

sammenstellung mit den cuvaYcpa^ovTS; zeigt , offenbar nur Interessen

der Gemeinde wahrzunehmen hatten.

3^ Demosth. g. On. I 28 S. 871, 19 co; — eiaiöv sacpt-svcov /.a-'-j. ttjv



952 Drittes Buch. I)er Prozefsgang.

oder unbeweglichen Sache zu versuchen , die Klage 3;o'j).t,c

anstrengen konnte, wird durch keinen Beleg erwiesen und

durch den Wortlaut des solonischen Gesetzes (S. 664) viel-

mehr widerraten. Ebensowenig hat sich uns die Annahme
bestätigt, dafs auch die Klage ouaictc und die ihr voraus-

gehenden Evoixiou oder xap-ou ausschliefslich oder wenigstens

zum Teil als Exekutionsklagen gedient hätten fS. 680 A. 14),

Die Rechtsfolgen einer Verurteilung in einer Klage £:o'j>.r^c

haben wir bereits kennen gelernt (S. 672 f.). Sie mufsten

ihr eine sichere Wirkung um so eher gewährleisten, wenn

wir mit Recht vermutet haben , dafs es nicht erlaubt war,

die Bufse an den Staat zu entrichten , ohne zugleich auch

den Gegner zu befriedigen.



Neuntes Hauptslück.

Rechtsmittel gegen das Urteil.

Das vom Gerichtshof gefällte Urteil ist endgültig.

Niemand soll wegen derselben Sache ein zweites Mal weder

durch eine öffentliche noch durch eine Privatklage vor

Gericht gestellt werdend Damit ist unbedingt ausgeschlossen

eine zweite Pönalklage wegen desselben Vergehens ; nur eine

scheinbare Ausnahme bedeutet es, wenn gegen den Beamten,

der bei der Rechenschaftsablage vor d^m Logistengericht

für seine Amtsführung im ganzen entlastet worden ist, noch

für ein einzelnes Vergehen bei dem Euthynos Klage erhoben

werden darf (S. 293). Dagegen konnte darum, weil ein

sachenrechtlicher Streit zwischen zwei Parteien zugunsten

der einen entschieden war , einem Dritten nicht verwehrt

sein, auf dieselbe Sache gerichtlichen Anspruch zu erheben;

durfte doch selbst der, der in einem Erbschaftsstreit mit

seinem Ansprüche abgewiesen war, ihn erneuern, wenn er

ihn auf einen anderen Rechtsgrund als den früher geltend

gemachten zu stützen vermochte (S. 583 f.). Eine Berufung

(s'fsöic) von einem richterlichen Urteil aber kannte das

^ Gesetz bei Demostb. g. Timolr. 54 S. 717, 19 oiojv oiyr^ rpoTcpov

iyEvsTO Tj c'jS'jva tj otototzaaia tteoi to'j iv ^r/aaTr^pu;) yj loh. r, or^aoa-'a tj tÖ

Töiv äp)^ovT(uv |^.r^O£va, [atjOe -/.ot-r^YopEtv ecuvtojv a o'jv. itüaiv ol voaot. g. Lept.

147 S. 502 i. A. (S. 293 A. 27). Dafs die an letzterer Stelle gebrauchten

Worte -pö; TÖv a'jTov -£pl -rwv ctoTöiv aus dem Gesetze selbst stammen,

zeigt Demostb. g. Naiisim. 16 S. 980, 10. Beziehungen auf das eine

oder andere Gesetz Demosth. v. Kranz 125 S. 269, 4. f. Phorm. 25 S. 952, 7.

g. Boiot. II 55 S. 1025, 18. Plat. Krit. 11 S. 50 B. Ter. l'horm. II 3,

66 (403).
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attische Recht nur insoweit, als die meisten Privatklagen

zunächst vor einem öffentlichen Schiedsrichter zu verhandeln

waren, von dessen Ausspruch aber jede der beiden Parteien

an den Gerichtshof appellieren konnte (S. 230 f.). Um Be-

rufung, aber nicht von einer richterlichen Instanz, wohl aber

von einem früheren Erkenntnis - handelt es sich dann, wenn

der, der von einem Beamten mit einer Ordnungsstrafe

(I7:i,3oXt^) .belegt war, Widerspruch gegen sie erhebt und

auf richterliche Entscheidung anträgt^, ebenso bei den Ein-

reden gegen Ausschliefsung aus Demos, Geschlecht oder

Phratrie, für deren Auffassung es bezeichnend ist. dafs sie

in der Form von Klagen gegen die üemoteu, Genneten oder

Phrateres einzubringen waren (S. 629)^, und endlich bei

der Einrede eines öffentlichen Schiedsrichters gegen die von

deren Kollegium gegen ihn verhängte Atiraie (S. 231). Dazu
konnte wenigstens in der Zeit des Aristoteles seit einem

nicht näher zu bestimmenden Zeitpunkte bei der Dokimasie

der Archonten und Ratsmitglieder von einer Abweisung

durch den Rat Berufung an den Gerichtshof eingelegt

werden (S. 271), wie ein gleiches gegenüber einem vom
Rat gegenüber Beamten oder Privaten ausgesprochenen

Straferkenntnis gestattet war, auch wenn dasselbe sich

innerhalb der schon im fünften Jahrhundert seiner Straf-

gewalt gezogenen Grenzen hielt, während darüber hinaus-

'^ Dafs £C5£0t; im attischen Sprachgebrauch überall diesen Sinn

hat, habe ich gegen v. "Wilaniowitz u. a. erwiesen Ber. d. Sachs. Ges.

d. Wiss. 1898 S. 155 ff. (Von dem kompromissarischen Schiedsrichter,

der die Parteien an das Gericht verweist, steht dcpr^xcv (so 2 für £cpT;-/£v)

TjtjLä; £ic TÖ 5t-/.o(a-/jpiiv [Demosth.] _r/. Phorm. 21 S. 913, 23; den Parteien

selbst gebietet das Gesetz g. JJeid. 94 S. 54.5, 9 tj-r^-AZTi ae-a'^scpEtwoctv

(so Q corr. für -/.aTotcfcpstujaav) ä-o to'jto'j £'.p' s'-Epov or/ocaTT^piov).

^ Vgl. S. 53 f. Mit Unrecht beschränkt Siegfried de nndta qnae

inißokr^ dicitur p. 50 ff. die Berufung gegen Epibole auf den Fall, dafs

der Beamte das gesetzliche Maximalmaß überschritten hatte.

* Nicht an den Gerichtshof, sondern an das Plenum der Demo-
tionidai geht die Berufung nach deren Beschlufs C. L A. II und IV 2

n. 841 1 Z. 30. 38. 96. 101. wie an die rGesamtheit der Demoten in dem
Dekret von Myrrhinus über die Rechenschaftsablage seiner Beamten
C. I. A. II n. 578 Z. 28 f.
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gehende Erkenntnisse in jedem Falle der Bestätigung durch

den Gerichtshof bedurften (S. liiüft.). Dafs in der Zeit

des ersten und zweiten Bundes Athen den von ihm ab-

hängig gewordenen Staaten eine Beschränkung ihrer (lerichts-

hoheit dahin auferlegte, dai's in wichtigeren IJechtsfällen

von den Erkenntnissen ihrer Gerichte an einen attischen

Gerichtshof ajipelliert werden konnte, soweit nicht überhaui)t

vor diesem Recht genommen werden mufste, ist im nächsten

Haupt stück nachzuweisen. Im ersteren dieser beiden Fälle

ist der Prozefs wie in allen vorher genannten i'fEa'.aoc, im

letzteren exx^to; ^.

Aber dem Bedürfnisse für einen Weg Sorge zu tragen,

auf dem eine Partei, die durch ein Gerichtserkenntnis sich

zu Unrecht beschwert fühlte, sich seiner Wirkung durch

ein erneutes Rechtsverfahren entziehen konnte , hat auch

das attische Recht sich nicht verschliefsen können und ihm

dadurch Rechnung getragen, dafs es eine Wiederaufnahme

des Rechtsstreites dann zuliels, wenn die beschwerte Partei

in einer o('/.r^ 'isuooijLcipTupi'tov gegen Zeugen des Gegners ein

ihr günstiges Erkenntnis erwirkt hatte. Aber auch dann

wird nicht in jedem Falle die oUr^ eine (zvocoixoc*"', d. h. kann

^ Danach erklärt sich Heges. üb. Hai 9 S. 78 a. E. von Philipp

^cfsatuov TT,v -ctp' üijuiiv -iz/otj.i-^r^^ •f-^tn'ji^ ü)^ irj'jT^rj'i Tzoio'JiJi'iOz. Mit Unrecht

werden beide Adjektive für gleichbedeutend erklärt von Harpokr. u.

E'icCi; und Pollux VIII 63, der die meisten Fälle der k'cissi; zusammen-
stellt, aber irrig auch die Überweisung eines Rechtsfalles vom Rat an

das Volk oder vom Volk an das Gericht hierher zählt, auf die der

Ausdruck keine Anwendung gefunden hat und finden konnte.

^ Harpokr. u. dvaoixa'aaoilat to ötvioOäv otxcfsacilai ' ojtco; 'lacüc;.

^vtc'jBcv 7.at TO ävctor/ot y.pt'ac'.;, oe't i'vojilcv or/.ct^ojjcvat o-av i/.iüc.v o't f/c(o~'j&£;

(!/£'jooij.c(p-'jpttov. Dafs dies der eigentliche Sinn von oiv.r^ äva'or/.':; ist,

lassen auch die Stellen von Piaton (Anni. 7) und Theophrast (Anm. 8)

erkt^'nnen. Bei den Rednern wird der Ausdruck allgemein von jedem
Rechtsstreit gebraucht, der zum zweiten Male vor Gericht gelangt,

[Demosth.] g. Boiot. II 34 S. 1018, 26 (erklärt durch § 18 S. 1013 a. E.).

39 S. 1020, 16. 42 S. 1021, 4. Andok. v. cl. Myst. 88 S. 42. Demosth.

g. Timokr. 191 S. 760, o. 'Avaor/.ta belegt aus Lysias Pollux VIII 23.

Dafür sagte man auch T:c(/.tvoix;a nach Hesych u. -a/.tv5ix£T. Von Attikern

gebrauchte -a/.ivv.xo; der Komiker Krates im Sinne von -ouA-ah w.a-

Cofji£vc; nach Pollux VIII 26.
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mit AuflielniDg des gefällten Urteils nochmals vor Gericht

gebracht werden^, sondern nur bei einem Teile der Rechtsfälle.

Als solche werden aus Theophrast genannt die -j-ov/fotl zvAolc

und die or/.ai '}sudoixapTupuyv und y./.r^fxuv ^, und es ist leicht

ersichtlich, warum gerade bei ihnen eine dyaor/.-'a geboten

erschien. Denn bei allen dreien wurde durch das durch

falsches Zeugnis erlangte Urteil dem von ihm Betroffenen

ein Kechtsnachteil zugefügt, für den das andere ihm zu-

stehende Rechtsmittel der oUr, xa/o"/viojv ihn nicht zu ent-

schädigen vermochte, da bei ihr nur auf eine Geldbufse er-

kannt werden konnte (S. 783 f.). Durch Verurteilung in

einer ypocf tj bviot; verlor er nicht nur das Bürgerrecht, sondern

auch die Freiheit, durch Verurteilung in einer oixr, 6euoo-

jiapxupitov verfiel er in partiale Atimie oder lief wenigstens

Gefahr in sie zu verfallen . durch Abweisung des Anspruchs

auf eine Erbschaft ging er nicht blofs dieser verlustig, sondern

in vielen Fällen auch der mit ihr verbundenen Familien-

rechte, die für ihn grölseren Wert haben konnten, als jeder

denkbare Ersatz ''. Was aber in diesen Fällen der Grund

war, der nach Überführung der falschen Zeugen eine Wieder-

^ Dafs dies der Sinn des Begrifi's ist, nicht etwa eine besondere

Nullitätsklage einzuleiten war, konnte schon aus den Gesetzesworten

bei Isai. v. Hacjn. E. 45 S. 296 (Anni. 11) und der Vorschrift von Piaton

entnommen werden Ges. XI 14 S. 937 C ö-osujv o' ctv ij-ctp-uptoc. iXöiai

5r/.Tj 'Ls'jOrj oo;ctvTiov |j.apT'Jp£Tv vm tt^v vtxr^v tiTI e/.ovti r£7:otr,7.£vat , üv TÜiv

TOtoüxiov 'jTTEp YjaiTJ ao(pT'jp!(Lv xataotxaai}ä)3! t'-vj;, tt^v y.ocrä Tot'JTa; dt/'.ci'jaav

etx£ [AT] Tj ot'xTj iy.pt'ilr^ • ozo-Epw; o' ctv v^pti^TJ, Tct'j-T] YtyvEaJJw xö teXo; täv

e,u.7Tpoai)cv otxwv. Denn dafs diese otaotxct^iof nicht in einem besonderen

Rechtsverfahren, sondern in dem erneuerten Hauptprozefs stattfinde,

ist sicher die Meinung des Philosophen. Dazu kommen jetzt die

Dikaiomata von Alexandreia Z. 44 S.

^ Schol. zu Plat. Ges. a. a. 0. (S. 458 Bk.) ävc<otxo; xpicjt;' ei sciÄtoaocv

TfyvTe; r/t jAoEpTupe? 'Ls'joofxaptupi'tov r^ 'j-äpr^fj-iaEi;, iXptvETO ofvtuüev r] Si'xrj.

O'JX im TTCtvTcuv 0£ Tiöv äyibviuv ^yt'YvovTO ävaotxoi oä xpiast; , dtXÄ' a»s cpTjai

HericppczaToc; dv ißSo'ij.to voawv (i-TOtvoaio d. Hdsch.) i-\ ix6\r^z ?£via; xal

^c'jooij.apx'jptwv xal xÄr^ptuv.

^ Belege dafür, dafs die oixr^ ?;£'joc;j.apT'jp(ojv in Erbschaftsstreiteu

Aufhebung des Urteils zur Folge liaben kann, sind bei Isai. v. Dikaiog.

E. 14 S. 96 (Anm. 12) und v. Hagn. E. 45 S. 296 (Anm. 11).
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aufnaliine des Reclitsstreits notwendig erscheinen liefs, nuifste

ebenso für alle die Fälle nialsgebend sein, in denen Leben,

Freiheit oder Bürgerrecht des Verurteilten auf dem S])iele

stand, so dafs jene drei Klagen von Tlieophrast nur beispiels-

weise genannt , nicht eine vollständige Aufzählung von ihm

beabsichtigt sein kann ^^ Damit steht auch im besten Ein-

klang, dafs, wie früher gezeigt (S. 781), die Erhebung der

Klage '^euooix7.p.T'jpt(ov dann, wenn das in der Hauptklage ge-

fällte Urteil auf Todesstrafe, Verkauf in die Sklaverei oder

volle Atimie lautete, Suspensivkraft ausübte.

Für den Kläger, der auf Gruud von dem Beklagten bei-

gebrachter falscher Zeugnisse abgewiesen war, konnte die

Lossprechung des Gegners nicht mit solchen Folgen ver-

bunden sein, für die er sich nicht durch die oixr, xc/.xotE/vtwv

entschädigen konnte. Nur bei Erbschaftsstreitigkeiten mufste

aus dem schon angedeuteten Grunde auch für ihn wie für

den bei einer Diadikasie Abgewiesenen das Bedürfnis sich

geltend machen, nach erfolgreicher Durchführung der öur^

t]>suoo}jiapTuoi(juy seine Ansprüche durch Anadikie zur An-

erkennung zu bringen, und wird ihm wohl die Anwendung

dieses Rechtsmittels zugestanden haben. Ebenso ist es eine

wahrscheinliche Vermutung, dafs bei öffentlichen Sachen,

bei denen es im allgemeinen Interesse liegen konnte, den

Angeklagten, der durch falsche Zeugen seine Freisprechung

bewirkt hatte, nicht ungestraft davon kommen zu lassen,

die Möglichkeit gegeben war, die Sache, sei es durch den

früheren Kläger, sei es durch einen anderen zur erneuten

Verhandlung zu bringen. Namentlich darf dies für die

-(-pacpTi ^sv'ac angenommen werden, da bei ihr auch der, der

unter dem Verdachte stand, seine Freisprechung durch Be-

stechung der Richter erkauft zu haben, einer neuen Klage,

der Tpa'fr) owpohv'ac ausgesetzt war (S. 417).

Nicht mit voller Sicherheit ist die Frage zu beant-

worten, ob die Überführung auch nur eines Teils der

^•^ Anders Heffter S. 343 ff. , der nicht einmal dem in einer w.r^

4/£uoo,aapT'jpiiuv Verurteilten Anadikie gestattet glaubt, vozu Schaffner

a. d. Anm. 12 a. 0. p. 8 n. 16 das Recht durch eine gewaltsame

Änderung des Scholion gewinnen will.
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gegnerischen Zeugen genügte, um den Rechtsstreit zu einem

avaor/oc zu machen. Ein Gesetzeszitat bei Isaios ^\ aus dem

vielfach die Folgerung gezogen worden ist, dafs schon die

Verurteilung eines einzigen Zeugen ausreichte, ist zu wenig

präzis gefafst, um einen sicheren Schlufs zu rechtfertigen.

Eher für das Gegenteil spricht ein anderer Bericht desselben

Redners: ein dem Dikaiogenes vom Gericht zugesprochenes

Erbe wird durch neuen Prozefs ihm erst dann streitig ge-

macht, als die von ihm vorgeführten Zeugen verurteilt

worden sind; nach der Überführung des einen, offenbar des

Hauptzeugen hatte Dikaiogenes sich im Besitze dadurch

gesichert, dafs er den Kläger zuerst durch Versprechungen,

die er dann nicht einhielt, bestimmt hatte, die Klagen gegen

die übrigen Zeugen fallen zu lassen'^. Aber es mufs sehr

" V. Hitfin. E. Aöf. S. 296 x'Jt[j.ct [jiv 6 7.Xt,[jc.? — rZ-tu [if^iaiö^ ^axiv*

otxat Y^p s'^sSTY/aSi 'LE'jooij-ctpT'jpi'cuv, v.il.z'jii o' ö vou.'j;, siv äXi~> xt; ToJv

di£UOCi[i.apT'Jp[iov, -d'/.vi i; '^py/i»
'^"•'«i '^spi ot'JTwv TOt; ^^V^^sis. Daraus zog

den im Text abgelehnten Schlufs zuerst Buermann N. Jahrb. f, Phil.

CXV (1877) S. 586, dem auch Leisi S. 134 folgt. Aber im Sinne von

di kann tI; am wenigsten da stehen, wo mehrere Zeugnisklagen er-

wähnt sind.

^^ V. Dikaiofj. E. 14 S. 96 sttciotj oi aap-ups; zäÄcuaav, cJu.'^tajjTjXO'jp.sv xxX.

und ebenso § 15. Vorher AtxotioyevTp — -eiHst Msvficvov — xo'j; a/^Troj saXw-

xoxa; xtüv [j-apx'jpwv ä'iilvGti § 13 S. 95. Gegen eine Mehrzahl von Zeugen

hatte auch der Vater des Sprechers die Klage eingeleitet § 9 S. 91.

Der Plural r/t |j.c(px'jp£; braucht nicht notwendig alle Zeugen zu um-

fassen; aber Lykon allein mit Wyse gemeint zu glauben, geht um so

weniger an, als \i.^V f^ij-Av -aXtv l'-paxxe § 14 doch auf eine Beteiligung

des Menexenos an weiteren Klagen hinweist. Buermann a. a. 0. wollte

die Stellen mit seiner Auffassung des Gesetzes durch die Annahme
vereinbaren, man habe in der Praxis mehr getan, als das Gesetz ver-

langte. Ganz auszuscheiden aus dieser Frage hat die dem Demosthenes

zugeschriebene dritte Rede gegen Aphobos für Phanos, die Schäfer

Demosth. u. s. Z. III 2 S. 84 gerade darum gegen das attische Recht

zu verstofsen schien, weil Anadikie nach Überführung nur eines einzigen

Zeugen nicht möglich gewesen sei. Aber dafs das im Vormundschafts-

prozefs wider Aphobos ergangene Erkenntnis überhaupt nicht auf-

gehoben werden konnte, hatte schon "Westermann Quaest. Demosth. III

p. 12 f. mit vollem Rechte hervorgehoben (irrig wieder Buermann a. a. 0.

und zum Teil Schaftner de tertia adrers^lS Aphobum orationc [Leipzig

1876] p. 14). Konnte es aber dem Aphobos nur darum zu tun sein.
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fraglich ersclieineii, ob das attische Gesetz die Üherfiibrung

aller Zeugen oder, wie Piaton es vorschreibt (Anni. 7),

mindestens der grölseren Hälfte zur \'oraussetzung der

Anadikie gemacht habe ^^. Denn ganz abgesehen davon,

dafs wenigstens der ersteren Bedingung in vielen Fallen

schwer zu geniigen war. kam es nicht sowohl auf die Z;ihl

eine oi'xtj xaxoTEyvuöv zu ermöglichen, so ist nicht zu verstehen, wie er

zu diesem Zwecke von den vielen wider ihn vorgeführten Zeugnissen

gerade nur das eine angriff (§ 7 S. 846 a. E.), dessen die heiden Klagreden
gegen Aphobos gar keine Erwähnung tun. Von anderen sachlichen

Anstöfsen, die die Rede bietet, fällt am meisten ins Gewicht, dafs nur
in ihr Demon als a'jvs-tTpoTTo? genannt wird (§ 5ß S. 861, 5) und eines

gegen ihn angestrengten Prozesses Erwähnung geschieht (>$ 20 8. 850,

13, 52 S. 860 i. A.), während sonst überall die Entschädigungsansprüche

des Demosthenes gegen die drei aus den anderen Reden bekannten
Vormünder zu gleichen Teilen gerichtet sind. Beseitigt sind diese

Schwierigkeiten weder von Blafs A. B. III 1 2 S. 232 ff. noch von Reichen-

berger Dcmosthenis tertiam contra Aj^hobvw oraiionew esse genuwam
(Würzburg 1881).

^^ Die betreifende Angabe des Anm. 8 a. Scholion beiuht offenbar

nicht auf Theophrasts Zeugnis, sondern auf der Anordnung von l'laton.

Das Gesetz von Alexandreia redet nur von Überführung der Zeugen
ohne nähere Bestimmung {Dikaiom. Z. 51 üij. piv v[r/.Y]7rJ to'j; ij.dpvjp'xg)

und verordnet, dafs die Klage sich gegen alle Zeugen richte, die die-

selbe Aussage gemacht haben (Z. 27). Von dem attischen Rechte weicht

es aber vor allem darin ab, dafs die Erhebung der Zeugnisklage durch

den verurteilten Beklagten in jedem Falle Aussetzung der Vollstreckung

des Urteils gegen Bürgschaftsleistung bewirkt und ihre siegreiche

Durchführung dessen Aufhebung zur unmittelbaren Folge hat. Siegt

dagegen der abgewiesene Kläger gegen die Zeugen des Beklagten, so

hat dieser jenem den Streitwert mit einem Zehntel oder Fünfzehntel

Zuschlag zu entrichten; siegen beide Parteien wider die gegnerischen

Zeugen, so bleibt das Urteil in Kraft. Dafs Z. 55 f. iiv 5^ xi- äTroot-

/.aaiWarj? ccjtcj oiv.r^^ i~'J.'i[irjT'x>. ~(b\ ,aG(pT'jp(ov auf den abgewiesenen Kläger

geht, ist von Gradenwitz gum Fahclieiü des Fajrynis Hah'vsis I {Sitzhtr.

(1. Heidelberfier Al-ad. d. W. 1913, 8. Abb.) aus dem Zusammenhang er-

wiesen und streitet nicht wider den Sprachgebrauch. Denn wenn auch
droor/.aCetv namentlich dann, wenn es wie hier im Gegensatz zu -/.ctTa-

mvAC.ti'^ steht, den Freispruch bedeutet, so heifst es von Haus aus doch
ebenso wie äTroyiyvfbaxsiv oder d-o-Lri-^iCeaDai ypoc'fTjv od. ähnl. (z. B.

Demosth. fj.
Andr. 39 S. 605, 15. g. Theokr. 17 S. 1327, 8. Aisch. r/. Ktes.

230 S. 623) nichts anderes als abweisen, wozu passend der Dativ des

Abgewiesenen tritt.
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der Zeugenaussagen, als auf die Bedeutung an, die sie für

die Entscheidung über die Streitfrage hatten, ^yohl aber

liefse sich denken, dafs der Gerichtsvorstand, der für Haupt-

und Zeugnisklage der gleiche war, darüber zu befinden

oder eine Entscheidung der für letztere bestellten Richter

herbeizuführen hatte, inwieweit das bei dieser beigebrachte

Beweismaterial eine Wiederaufnahme der Hauptsache recht-

fertige ^^ ; dafs sie besonders bei Erbstreitigkeiten erleichtert

wurde, läfst sich nach dem vermuten, was wir früher über

die Möglichkeit einer Diadikasie auch nach gerichtlichem

Zuspruch kennen gelernt haben (S. 582 f.). Die neue Ver-

handlung konnte an der Frage nicht vorübergehen, wieweit

das frühere Urteil durch das für falsch erkannte Zeugnis

bestimmt worden sei, hatte aber, wie schon das Gesetzzitat

bei Isaios zeigt, die Streitfrage im ganzen Umfange wieder

aufzurollen und danach zur Entscheidung zu bringen, ob

es bei dem ersten Erkenntnis sein Bewenden habe oder dies

durch ein anderes zu ersetzen sei ^^\

Eines besonderen Rechtsmittels bedurfte es für die,

welche ein gegen sie ergangenes Versäumnisurteil mit der

Behauptung anfochten, dafs ihre Versäumnis eine unver-

schuldete sei. Diese Behauptung konnte von der durch

das Urteil beschwerten Partei darauf gegründet werden,

dafs ein rechtzeitig von ihr angebrachtes Fristgesuch (S. 901 f.)

zu Unrecht unberücksichtigt geblieben sei, wohl auch darauf,

dafs, wenn ein solches Gesuch nicht angebracht war, dies

'* Die platonische Vorschrift lälst die Auffassung zu, dafs schon

bei der Klage wider das Zeugnis über den Einfiufs entschieden worden

sei, den es auf das Uileil gehabt. Aixtj gehört natürlich zu äXiö3t, was

Stallbaum verkannte.
15 Der Unterschied, den Platner I S. 406 if. zwischen den or/ctt

dieuoo|xapT'jpt(uv gegen Urteile in öffentlichen und in Privatrechtsstreiten

machte, dafs sie nur in ersteren auf Zurücknahme des Erkenntnisses,

in diesen auf Schadenersatz gingen, ist in keiner Weise von ihm er-

wiesen. Ebensowenig haltbar ist sein im Anschlufs an Hudtwalcker

SchiedsricJiter S. 116 A. 50 aufgestellter Satz, dafs Reszission des Urteils

in Privatprozessen durch die oiV.r^ v.av<oTc/vtcöv bewirkt worden sei, die

ja erst nach erfolgreicher Durchführung einer K,v/.r^ 'isjoo^uapT'jpicuv mög-

lich war und lediglich Schadenersatz bezwecken konnte (S. 783 f.).
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1

ohne ihre Schuld versäumt worden sei ^'K Dies Rechtsmittel

anwenden heilst tt;/ lor^^ry^ (sc. oi/r^v) 'hzu.r/.yiv^ oder einfach

r\y ot/.r,v 7.vT'./.7/Erv '^ entsprechend dem von dem Einspruch

gegen ein von einem Schiedsricliter gefülltes Versäumnis-

urteil ühlichen Ausdruck ty;v ar, ooaav ävTiXa/Eiv ^^. Die ge-

setzliche Frist, innerhalb deren das Rechtsmittel bei dem
in der Sache zuständigen (ierichtsvorstand angebracht werden

mulste, betrug zwei Monate nach Fällung des beschwerenden

Urteils. Eingelegt aber konnte es gewifs ebenso wie der

Einspruch gegen das Yersäumnisurteil eines Schiedsrichters

auch von dem Kläger, wenn wegen seines Ausbleibens die

Klage gelöscht worden war (S. 841). Nach der gleichen

Analogie ist anzunehmen, dafs, wer sich des Rechtsmittels

bedienen wollte, zunächst eidlich zu erklären hatte, dafs

seine Versäumnis eine unverschuldete gewesen sei. Gegen

diese Erklärung mufs der Gegenpartei ein Einspruch zu-

gestanden haben und sie darum ebenso zum Gegenstand

einer gerichtlichen Verhandlung gemacht worden sein , wie

dies bei Einbringung eines Fristgesuches der Fall war. Die

Entscheidung des Gerichtshofs kann aber nur darauf ge-

gangen sein, ob die Versäumnis verschuldet war oder nicht.

Fiel sie im ersteren Sinne aus, so gewann das früher ge-

fällte Urteil, dessen Vollstreckung nach rechtzeitiger An-

wendung des Rechtsmittels auszusetzen war, nunmehr Rechts-

kraft ^^ weswegen für seine Erfüllung vom Opponenten

Bürgschaft geleistet werden mulste. Andernfalls war das

frühere Urteil aufgehoben und blieb es dem Kläger über-

^^ Dafs auch in diesem Falle das Rechtsmittel zulässig war, ist

zwar mit keiner Belegstelle zu stützen, aber in der Natur der Sache

selbst so begründet, dafs Hudtwaicker S. 112 f. es nicht hätte leugnen

sollen.

" [Demosth.] g. Zenoth. 27 S. 889, 22. Pollu.x VIII 61 ävTJ.ayav

OE otV.TjV i?f|V özore Tt; fXYj Ttapuiv ^v otxotCTTjpuo •/.aTaxT^pu/_>t£'; 7.at |xtj ü-a-

-/o'Jiuv IpTjfxTjV ci''iÄot. avTt/.ayeiv oe evrö? 5'jo ar^vcüv Ü7:T|p-/£v' ti oi arj toO-ro

'S Vgl. S. 229 A. 39, wo zu den Belegstellen Demosth. g. Boiot.

I .38 S. 1006, 6. Phot. u. txT) wi hinzuzufügen ist.

^^ Den Schlulspassus in Pollux a. St. verstehe ich nur, wenn er

auf öffentliche Klagen geht.
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lassen, seinen Piechtsan sprach in einem neuen Yerfalireu zur

Anerkennung zu bringen.

Der Einspruch gegen ein Yersäumnisurteil konnte aber

auch damit begründet werden, dafs der von ihm Betroffene

behauptete, von dem Kläger gar nicht vor den Gerichts-

vorstand zur Entgegennahme der Klage vorgeladen worden

zu sein. Da die Behörde aber die Klage nur dann an-

nehmen und zu weiterer Verhandlung bringen-*^ durfte,

wenn die ordnungsmäfsige Vorladung des Beklagten durch

Ladezeugen bezeugt war, so war ohne pflichtwidriges Handeln
ein unentschuldigtes Ausbleiben des Beklagten nur denkbar,

wenn das Zeugnis über die erfolgte Vorladung falsch war.

Zu dessen Verfolgung diente, wie früher gezeigt (S. 440 f.),

die "ypacpr^ '}cuoo/Xr^Tii7.c , deren erfolgreiche Durchführung,

abgesehen von den anderen Rechtsfolgen für die falschen

Zeugen, die Nichtigkeit des durch sie erschlichenen Ver-

säumnisurteils zur Folge 'haben mufste, ohne dafs es dafür

noch eines weiteren Verfahrens bedurfte. Gegen den aber,

der einen anderen fälschlich als Ladezeugeu benannt hatte,

stand dem Geschädigten, wie wir ebenfalls schon wahr-

scheinlich gefunden haben, dann noch die otxr^ /axots/vtcüv

zu, deren er namentlich dann bedurfte, wenn das Urteil

bereits vollstreckt war, seine Nichtigerklärung ihm also nichts

mehr nutzen konnte ^^

Ein ganz aufserordentlicher Fall war es, wenn nach

dem Sturz des oligarchischen Regiments der Dreifsig durch

ein Gesetz nicht nur alle Verfügungen , sondern auch alle

gerichtlichen Urteile, die unter ihrer Herrschaft erlassen

waren, für ungültig erklärt wurden, während alle unter der

Demokratie ergangenen schiedsrichterlichen und richterlichen

Erkenntnisse ausdrückliche Bestätigung erhielten ^2. Da-

^" Dafs, wenn der Beklagte ausgeblieben war, keine Ladung an

ihn zur Anakrisis erging, ist S. 823 A. 71 bemerkt.
"^ So hatte nach [Deniosth.] cj. INü-ostr. 15 S. 1251, 17 Apollodor

die dnp'javlr^Toi; ^TTtßoÄT^ bezahlt, um nicht Staatsschuldner zu werden.
^- Gesetz bei Demosth. g. Timolr. 56 S. 718, 18 oTioac« o' ir\ tiöv

Tpiaxovx' krirAy%r^ vj ot'xrj ihv/Äd^r^ yj {}tto. rj or^aoata, iV.upa elvat. Vorher xi;

ot'v.a; xai Tcic oiatT«; osott iyi^o\~o iri Tots vop.ot; ^v OTj,u.o"/.po[TOU|a£V7j xf -oÄet,

yjjpi'ot; £lvc(i. Die letztere Bestimmung auch bei Andok. v. d. Myst 87 S. 42.
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durch wurden alle in jenen vier Monaten entschiedenen

Prozesse äva'oixoi, sobald der Zeitpunkt ilirer Entscheidung

festgestellt war.

Jederzeit aber hat rücksichtlich der in idientlichen Pro-

zessen verhängten Strafen auch in Atiien dem Volkssouverain

das Recht der Begnadigung zugestanden. Doch war die

Ausübung desselben erheblich erschwert durch die gesetzliche

Bestimmung, dals zur Kinl)ringung eines Antrags auf Straf-

erlafs vorher Indemnität (aSsia) durch einen von mindestens

sechstausend Bürgern in geheimer Abstimmung gefafsten

Volksbeschlufs (S. 388) erteilt werden mufste, was für An-

träge auf Restitution von Atinien und auf Erlals von Schulden

an den Staat und sogar auf Gestattung von Terminzahlungen

ausdrücklicli bezeugt ^^ und hiernach aucli für Anträge auf

Rückberufuug von Verbannten nicht zu bezweifeln ist. Wer
ohne solche Indemnität ein Gesuch um Schulderlafs an den

Rat oder das Volk brachte, wurde nach einem bei Demosthenes

eingelegte« Gesetz mit Einziehung des Vermögens bestraft;

tat es der Schuldner selbst, so verfiel er der Endeixis ebenso

wie wenn er das Richteramt sich angemalst hätte; den

Proedros aber, der ein solches Gesuch zur Abstimmung

brachte , traf Atiraie -*. So begreift sich , dafs von jenem

Rechte vornehmlich zum Zwecke allgemeiner Amnestie Ge-

brauch gemacht wurde, wenn es galt, in Notlagen des Staates

die Eintracht unter den Bürgern herzustellen oder die Wehr-

kraft des Staates zu stärken, wie vor der solonischen Gesetz-

reform 2^, in den Perserkriegen ^^, am Ausgang des pelopon-

-^ Gesetz bei Demosth. a. K. 45 S. 715 a. E. Tsephisma des Patro-

kleides bei Andok. a. R. 77 S. 36 iTTctor) i'hr^'fi<jr^\:o 'AOr^vaioi ttjv aosiav

Tcspi (tü)v dTiij-cov y.ai) TÖiv (5'^et}vOvTwv w;t£ ^Eyctv i;£Tvoti v.at i:rt'LrjCpi^ctv.

Der gleichen «cia bedurfte es für Anträge auf Verwendung von Staats-

mitteln, die zu bestimmtem Zwecke festgelegt waren, C. I. A. I n. 32B
Z. 14. n. 180—8:3 Z. 14. 29. 53. Über eine andere Bedeutung des Wortes

s. S. 208. Näheres bei Goldstaub de cahi«g notione et w^n in mre Attico

(Bresl. 1888).

2* Gesetz bei Demosth. a. K. 50 S. 716, 11.

2^ Durch das Amnestiegesetz (S. 21 A. 70), das unter den -x-vioi

auch die Verbannten mitbegreift.

26 Andok. V. J. Myst. 107 S. 53, dessen Angabe wenigstens für die

Lipsiiis, Attisches Reclit. 62
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nesischen Krieges ^^ und nach der Schlacht bei Chaironeia ^^

Daneben begegnen wohl auch Einzelfälle von Rückberufung

aus der Verbannung, wie bei Alkibiades und Genossen ^^,

oder von Schulderlafs, wie bei den Söhnen des Lykurg^'*.

Aber wie ungern man sich dazu verstand, zeigen die Fälle

des Phormion und Demosthenes, denen man lieber den Be-

trag der Schuldsumme aus der Staatskasse ersetzte unter

der Form der Verdingung einer geringfügigen Leistung für

den Staat ^^ Den Zurückberufenen wurden ihre eingezogenen

Güter zurückgegeben, oder, soweit sie schon in Privatbesitz

übergegangen waren, ersetzt ^^.

aTi(jioi durch den Anfang des Psephisma von Patrokleides bestätigt

wird. Dadurch wird der Zweifel von Wolf zur Lept. p. 460 beseitigt;

nur der Ansatz der Mafsregel vor der Schlacht bei Marathon ist be-

denklich, da Andokides die Zeiten verwirrt und die Rückkehr des

Aristeides vielmehr an das Jahr 480 denken läfst.

" Die Restitution der Atimen erfolgte noch während der Be-

lagerung durch das Psephisma des Patrokleides, die Rückberufung der

Verbannten wurde erst durch den Friedensschlufs im Interesse der

Oligarchen auferlegt nach Andok. § 80 S. 38, vgl. Xenoph. Hell II 2,

11. 23. Aristot. 34, 8. Gegen die angebliche Amnestie des Jahres 413

(Marken. Leben d. Thuk. 32) vgl. Stahl N. Rhein. Mus. XXXIX (1884) S. 4.58 ff.

28 Lykurg g. Leokr. 41 S. 170. Hyper. bei Rutil. Lup. I 19 {Fr.

27 Bl.). [Demosth.] g. Aristog. II 11 S. 803 a. E. Ganz verschieden ist

der unter Eukleides vereinbarte Beschlufs des ,u.7j ii.vT^3ixavieTv (Andok.

a. R. 90 f. S. 43 f. Aristot. 89, 6), den Stahl N. Rhein. 3Ius. XLVI
(1891) S. 275 ff. in eine Linie mit den andern Amnestiebeschlüssen stellt.

29 Thuk. VIII 97. 81. Plutarch Alk. 33. Diod. XIII 69.

30 [PlutarchJ L. d. 10 R. S. 842 D. Hyper. b. Apsiu. RJi. 12 S. 546

W. {Fr. 118 Bl.) Später häufiger auf Verwendung auswärtiger Poten-

taten, wie schon des Alexander und des Demetrios Poliorketes [Demosth.]

Brief 3 S. 1080, 10. Plutarch Dem. 24.

31 Für Demosthenes Plutarch Dem. 27. L. d. 10 R. S. 846 D.

Für Phormion Schol. Aristoph. Fried. 347 nach der Erklärung von

Böckh b. Meineke Fr. c. Gr. II 1 p. 527 f., die nur nach Thukyd. III 7

dahin zu berichtigen ist, dals die Schuld dem Phormion erlassen wurde,

um die Wahl seines Sohnes Asopios zum Strategen nach dem Wunsch
der Akarnanen zu ermöglichen, vgl. v. Wilamowitz Aus Kydathen S. 65 ff.

Hiernach ist auch Nep. Timoth. 4 mit Meier de vita Lycurgi p. LVIII

zu verstehen.
,

32 Andok. r. d. Mi/st. 53 S. 26. Isokr. n. t. uvy. 46 K. 17. Plut.

u. Diod. a. d. Anm. 29 a. 0.
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ÄIKAI AIIC) 2YMHOASiN.

Bei dem lebhaften Handelsverkehr, den Attika mit

anderen Ländern namentlich seit den Perserkriegen in immer

steigendem Mai'se unterhielt, mufste es der athenische Staat

als seine Pflicht erkennen, seinen Angehörigen auch über

die eigenen Grenzen hinaus einen Rechtsschutz zu sichern.

In älterer Zeit beschränkten sich die griechischen Staaten

auf Abschlufs von Verträgen, in denen sie gegenseitig ihren

Bürgern Sicherheit der Person und des Eigentums verbürgten

und eigenmächtige Antastung derselben streng verpönten.

In weiterer Entwicklung wurde dann auch der Ptechtsweg

vertraglich festgesetzt, auf dem Streitigkeiten zwischen

Bürgern der kontrahierenden Staaten zur gerichtlichen Ent-

scheidung gebracht werden sollten \ Verträge der einen

wie der anderen Art heifsen auit^oXa, in älterer Sprache

coaßoXa^^. Im einzelnen mulsten die Bestimmungen, die

^ Eingehend Hitzig AUgriechische Staatsverträge über Rechtshilfe

(Zürich 1907). Nicht gefördert ist die Frage von Phillipson International

lau- and custom of ancient Greece and Rome (1911) I p. 192 flF.

2 Aristot. Pol. III 1, 3 S. 1275 a 9 ojo' o't Ttiv otxctuov fxeT^/ovTE;

o'jTcuc a»;t£ xat otxr^v 'j-eyEtv xai cixctCeCiiJai (TroÄitat eiat)' toüto yäp 'jTrap'/et

xai Tot{ d~6 C'jfißdXcüv xotvojvoüot. 5 (9), 11 S. 1280* a. E. e(at yojv o6toTc —
o-jfAßoXa Tiepl Toü [at) äoixeiv. [Andok.] g. Alkib. 18 S. 121 xat Tipö« [jlev

Ta? aXXos TttJXetc iv TOtc aufjiß'vXotc 3jvTii)^[jieOa [Ar; ^;eiva[ \>.i^' erp;ai [AT^xe

ofjaai tÖv ü.e'j&epov* £äv oe Ttj rapaß^, \i.z•^'xt,r^•^ ^/jaiav £-1 tojtoi? eOejaev.

Die Form ^ofi^oÄTj begegnet in der attischen Sprache nur auf Inschriften

des fünften Jahrhunderts, C. /. A II n. 11 (Anm. 4). I n. 96. IV 2 n. li>

Z. 18. Gegen den Sprachgehrauch versteht Gilbert Gr. StA. noch I^

S. 488 A. 1 in der erstgenannten Inschr. Z. 12 und IV 1 n. 61 » (Anm. 5)

cjfxßoXa als private Geschäftsverträge.

62*
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Über die Behaudlimg solcher Rechtsstreite getroffen wurden,

sich verschieden gestalten, teils nach der eigentümlichen

Rechtsordnung der kontrahierenden Staaten, teils nach deren

Stellung zueinander. Insbesondere mufsten sie in den von

Athen geschlossenen Verträgen wesentlich beeinüufst werden

durch die Zugehörigkeit des andern Vertragstaates zu dem

ersten oder zweiten attischen Seebunde, wie sofort darzulegen

ist. Für die mit anderen Staaten geschlossenen Verträge

dürfen wir der Rede des Hegesipp von Halones die Regel

entnehmen, dafs der Kläger dem Wohnort des Beklagten zu

folgen hatte ^, eine Regel, deren Geltung auch für das

fünfte Jahrhundert wir nach deutlichen Spuren voraussetzen

dürfen*. Schon dadurch unterscheiden sich die auf Grund

^ § 12 f. S. 79, 22 v.'xi iii-TTopixal or/.a'. oJy. r^socv wjrcp vüv dxptßct; —
et/./.' o;j.co; oüoevö; toio'jto'J ovtos tote o'jx i'l.'jziTtl.zi cifißc/Xa -otTjaotacvo'.;

o'jt' iv. May.eoovta; r/.sTv 'A8t.v«^c oi'xa; /,rj'I;oij.svot; ouft' tjiaiv zlz .Maxeoovi'otv,

rDX' T^ij.sT; T£ Tots lx£l vo;i.t'ij.ot; dy.clvoi t£ toT? Tiap' r|atv raz otV.a; c/.aiAßotvov.

Dafs dann, wenn 3'ja,3o/.a bestanden, nach einem aus den Rechten der

kontrahierenden Staaten neugelnldeteu Rechte gerichtet wurde, ist aus

den Schlufsworteu nicht zu entnehmen. Die Folgerung des Textes zog

bereits Platner I S. 109, der aber darin mit anderen fehlte, dals er aus

den gar nicht hierher gehörigen Stellen der Grammatiker über l-Avlr^no-

tA)xz schlofs, dafs dem vor dem Gerichte des anderen Staates unter-

legenen Teile Appellation an ein anderes, wenn auch nicht, wie Schömann
glaubte, an das vaterländische Gericht offen gestanden habe.

* Psephisma für Phaseiis ('. I. A. 11 n. 11 ißißJ. ~ n. 71) aa \j.h»

'Ai)7)vrj3i a'jij.,3oXaiov yEvr^Tai -pö; tPotar^XiTcüv xtva, 'AiW^vr^st Td; otxa; yipssDat

Tiapd TÜJ —oA£ji.dpy_(t) xotDaTzep Xt'ou, xai i'XXoOi \).r^Ä ölij.o'j' töiv oc ä'XXiov i-ö

^u,aßoX(I)v xo(T[ä ~'/z Xt'iov ^]'jix^io)Az ~po; <I)aar^).(ta; xi; ot'xa; slvat, xot;

o'j; dcpsXsTv. Sehr mit Unrecht leitete A. Fränkel a. d. Anm. 11 a. 0.

p. 71 daraus als Regel für die oixai dr.o a'ju.|5o).cuv ab, dafs causa sequitur

forum contractus. Aber nur die Prozesse, die aus in Athen ge-

schlossenen Geschäftsverträgen hervorgehen , werden nach Athen ver-

wiesen; die anderen Prozesse sollen d-ö i'jaß'^/.öiv, also nach anderer

Regel entschieden werden, und dafs dies keine andere als die aus

Hegesipps Rede entnommene sein kann, geht aus dem folgenden Verbot

an die athenischen Behörden hervor, Klagen gegen einen Phaseliten an-

zunehmen, die auf einem nicht in Athen geschlossenen Vertrage beruhen,

während solche Klagen gegen einep Athener zulässig sind. Köhlers

frühere Ergänzung xctxo: xi; -ptv ;., auf der die Erklärung von Gilbert

a. a. 0. fufst, ist durch die richtige Datierung des Psephisma (S. 65
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solclier Verträge angestrengten Klagen (ot/^.i d-o aua3oA(uv)

von den Handelsklagen, zu denen wenigstens nach der Ord-

nung des vierten Jahrhunderts nur Geschäftsvertrilge über

Einfuhr nach oder Ausfuhr aus Athen berechtigen (S. 031);

auch vor deren Einrichtung konnte in Athen von Angehörigen

solcher Staaten, die in keinem Vertragsverhilltnis mit ihm

standen, jedenfalls nur wegen Verletzung von in Athen selbst

geschlossenen Geschäftsverträgen geklagt werden. Noch

erheblicher aber ist der Unterschied zwischen den Handels-

klagen und der Si'/.at dr^b ctuixI'doXcuv , dafs diese nicht blofs

auf Rechtsstreite, die aus Verträgen zwischen einzelnen

Bürgern der kontrahierenden Staaten entsprangen, sondern

auch auf Streite zwischen dem einen Staate und einem

Bürger des andern Anwendung fanden -^ Wie im letzteren

Falle der Gerichtshof l)estellt worden ist, läfst sich nicht

mit Sicherheit beantworten; da aber der eine Staat selbst

Partei war, darf man es wahrscheinlich finden, dafs ebenso

wie in den zwischen anderen Gemeinden geschlossenen Ver-

trägen die Entscheidung dem von einem dritten Staate be-

stellten Gerichtshofe übertragen wurde: dieser Staat, der

entweder schon im Vertrage selbst oder für jeden einzelnen

Fall durch Vereinbarung bestimmt wurde , heifst -oXic

IxxXr^To?". War es doch seit alters her unter den griechi-

A. 46) hinfäll'g geworden. Gegen die Ergän/.nng von Stahl (Anm. 11)

p. 11 y-ar' a-j-i; ri? ;. streitet die Woit;^tellung.

^ Psephisma für Selymbria C. /. .1. IV 1 n. 61a {Si/U.- n. 53,

aus Jahr 409) Z. 17 ff. osa o' iXXa. 5U|jLßoÄata -p6 toü i^v -oi; tottoxai; -pöj

TO'j; ioaÖTas r^ {okottj -pö; to y.oivöv r^ tiö y.oivw -p6; ioicutt^v 7j £7v xt ä9v.Xo

yi'Yvr.Tai, oia/.'ieiv "pö; i/./.TjÄo'j;' o Tt o' av ^a'^tiaßr^ttöat, ot'xct; eIvoc. dzö c'ji/.ßoXü)v.

Den hervorgehobenen Unterschied übersieht Fränkel p. 59 ff., wenn es

auch in der Natur der Sache liegt, dafs jene Kechtsverträge wenigstens

vorzugsweise den Kaufleuten zugute kommen mufsten. Nichts für eine

weitere Kompetenz folgt aus Demosth. g. Jleid. 178 S. 570, 18, wo die

Erklärung des Scholions offenbar nur aus den Textesworten abgeleitet ist.

8 Oder einfach r) exv-Xt^toc, wie nach meiner schon früher gegebenen

Erklärung I. G. XII 7 n. 67B {SyJl- n. 517) Z. 28 xaScircp Uxr^w thz,lr^-

xoTcuv £v
~f^

IvcxÄt.tw xc<to! to ajuoO/.ov tö Na^t'cov xal 'ApxE3iv£wv. 37. n. 69

Z. 15. 31. 41. Einen lehrreichen Beleg bietet das Urteil eines Gerichts

von Knidos über die P^orderung von zwei Bürgern von Kos gegen die
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sehen Staaten üblich , einen zwischen ihnen schwebenden

Streit an einen dritten Staat zu überweisen, der einen Ge-

richtshof zu seiner Entscheidung einzusetzen hatte '^; auch

dieser Staat heifst r.okic sxxXt^toc^. Dafs aber an das Ge-

richt eines dritten Staates auch von dem appelliert werden

durfte, der in einem Privatprozefs bei dem durch einen

Rechtshilfevertrag geordneten Verfahren unterlegen war, ist

wenigstens für Athen auf die Autorität später Grammatiker

nicht zu glauben ^. Über das Verfahren , das die Athener

beim Abschlufs eines solchen Vertrags einzuhalten pflegten,

erfahren wir aus Hegesipp und Aristoteles (S. 70 A. 67),

dafs die Volksgemeinde, wenn sie den Abschlufs im all-

gemeinen beschlossen hatte, die Feststellung der einzelnen

Vertragsbedingungen einem Gerichtshofe unter Vorsitz der

Thesmotheten übertrug, die auch die Hegemonie bei den

aus den Verträgen hervorgehenden Prozessen hatten. Und
zwar nahm der athenische Staat das Vorrecht in Anspruch,

dafs, sobald sein Gerichtshof die Genehmigung des Vertrags

Gemeinde von Kalymna Gr. inscriptionf^ of the Brit. 3fus. n. 299

{SylU n. 512).

^ Vgl. Griech. AU. II* S. 4 ff. Zu der dort verzeichneten Literatur

kommt noch A. IJaeder Varhitrage international chez les HelUnes (Kristiania

1912) und Tod International arbitrage avwngst tlie Greeki< (Oxford 1913).

^ Von Athen und dem boiotischen Bund Lamia zur ttoäi; I'xxXtjTo;

gewählt nach C. I. A. II n. 308 (%?/.« n. 227). IV 2 n. 3081' (.Sy/. „. 228).

n. 373h, von Teos und Lebedos Mitylene nach Lehas Inscr. III n. 86

{SylL n. 177) Z. 29 f.

9 Etym. M. S. 322, 42 = Lex. Seg. V S. 247, 30 v' '5v iy.y.rxlr^Tgii

Tt; £[? tÖ /.p!V£3i}at , OTjXovOTt T7]v —ptoTT^v o'J GTEp^cov xpta'.v, w; "pö; Ey8potv

xpi'vaaav t^ irpö; /^ptv. l;f|V Ss toT? [jlev ^evoi; cy.y.a/.ct3i}ai roÄiv i'),?,TjV, toT;

0£ noUzaii o'jxetu Ähnlich Schol. Aisch. g. Tim. 89 S. 112. Hesych
u. d. W, Aus Aischines a. a. 0. ti [ih r^v äywv o-jtoat ^v t.6ui iv.vl-i^Tw,

ürj.ä; av Eycoy' ii^ioiSa. ijiapTupas p-oi ^evEaSai ist nichts zu schliefsen; es

kommt dem Redner nur darauf an, ganz allgemein den Fall zu setzen,

im Gegensatz zu der Notorietät von Timarchs Lebensführung in Athen,

an die er die Richter nur zu erinnern braucht. Im Psephisma für

Phaseiis (Anm. 4) ist Dittenbergers Ausfüllung der Lücke in Z. 15 mit

dxxXV^Tou; nicht annehmbar, da die Worte weder was er selbst, noch

was Meyer Forschungen II S. 6 A. 1 in ihnen sucht, bedeuten können.

Nicht nach Athen gehört [Aristot.] Oikon. II 15 S. 1348 b 14 (S. 940 A. 43.)
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ausgesprochen hatte, er für vollkommen ahgeschlossen zu

gelten hahe, dem anderen Staate also eine Abänderung nicht

weiter gestattet sei ^**, dieser soniit genötigt war, Gesandte

mit der \'ollmacht zu schicken, auf die in Athen zu verein-

barenden Bedingungen den Vertrag al>zuschlielsen. Es be-

greift sich dieser Anspruch aus dem gewaltigen Übergewicht,

das Athen in seiner Stellung an der Spitze des ersten und

zweiten Seebundes über alle mit ihm in Verkehr stehenden

Staaten gewonnen hatte.

Die Begründung des delisch-attischen Bundes im Jahre 477

mulste mit Notwendigkeit zu einer Regelung des Verfahrens

bei Rechtsstreiten zwischen Bürgern des Vororts und eines

anderen Bundesstaates führen ^^ Während die zeitweilig

in Delos zusammentretende Bundessynode auch während der

kurzen Zeit ihres Bestehens nur für Entscheidung von

Streitigkeiten der Staaten untereinander in Frage kommen

^'^ Heges. r. Halon. 9 S. 78 a. E. '£-<. r.trA ayii-i^oÄiuv cpr^at (Ot/.t-no;)

7:5~o[j.'-5£vai TTpö; üp.ä; to'j; -oirjao,i».^vou; " -aürot ok 7.'jpic( l'acaScti o'jx iTTSioiv

iv TW oixaarr^puo Ttji -ap' 'jij.i\ x'jpojO^, tu; ö voij.os v.tht'jv., i'/X' iizziwv tu?

ECfJTOv inavsveyHfp dcpsat'j.ov xrjv -ap' O'xwv yevofi.ivr^v yviösiv w; sot'JTÖv

7:oio'j;j.cvo;. Die richtige Erklärung der Stelle ist erst von Schöinann

gegeben worden, während die Früheren und wieder Goodwin Amer.

journ. of pMlol. I (1879) p. 10 ff. sie, durch Hi'jvyj^ — rotoyaEvo; verführt,

dahin mifsverstanden, Philipp hätte ajjAßo?.« auf die Bedingung schliefsen

wollen, dafs die in Prozessen zwischen Makedoniern und Athenern in

Athen gefällten Urteile erst dann gültig sein sollten, wenn sie von ihm

bestätigt wären. Was aber weiter in der Rede folgt, ist richtiger als

von Schömann von Vömel gedeutet worden. Im Interesse Philipps

lag es, den Vertrag so zu fassen, dafs nicht etwa ein Rechtsaus])ruch

der bei der Einnahme von Poteidaia ihrer Güter beraubten athenischen

Kleruchen auf ihn gegründet werden konnte. Dafs in solchen Ver-

trägen die Rückgabe von in Friedenszeiten konfisziertem Gut stipuliert

zu werden pflegte, ist nicht mit Schäfer Deniosth. 11- S. 436 A. 1, dem

Weil folgt, aus der Stelle zu entnehmen.

^^ Vgl. besonders A. Fränkel de condicione iure iurisdidione

sociorum Atheniensium (Dissert. Lips. 1878) und Stahl de sociorum

Atheniensium iudicüs (Ind. lect. Monast. 1881), dessen Ausführungen

C. D. Morris im Amer. journ. of i^hil. V (1884) p. 298 ff. einfach reprodu-

ziert. Beide Arbeiten berücksichtigen aber zu wenig die allmähliche

Umbildung der Verhältnisse.
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konnte ^^, wurde auch jene Regelung nicht durch einheitliche

Bundesordnung, sondern durch Einzelverträge zwischen

Athen und den verbündeten Staaten getroffen, die bei aller

Übereinstimmung im ganzen doch den jedesmal vorliegenden

Verhältnissen Rechnung tragen konnten. Von solchen Ver-

trägen sind wenigstens drei urkundlich bezeugt, die mit

Mytilene und Chios, die beide zu den ältesten Gliedern des

Bundes zählen, und der mit Phaseiis in Lykien; die beiden

letzteren wichen von der sonst in solchen Verträgen ent-

haltenen Vorschrift, dafs der Kläger dem Wohnort des

Beklagten zu folgen habe, darin ab. dals sie das athenische

Gericht für alle Prozesse zuständig erklärten, die aus in

Athen geschlossenen Geschäftsverträgen hervorgingen ^^.

Viel erheblichere Einschränkung ihrer Gerichtshoheit mufsten

sich die Bundesstaaten gefallen lassen , die wegen Nicht-

erfüllung ihrer Bundespflichten ihre Autonomie verloren oder

vom Bunde abgefallen und mit Gewalt zu ihm zurück-

gebracht waren. Den Beweis liefert vor allem der über

Chalkis nach seiner Unterwerfung Ol. 83, 3. 446/5 gefafste

Volksbeschlufs: zwar wird den Gerichten von Chalkis die

Strafgerichtsbarkeit belassen , aber in den Fällen, in denen

sie auf Verbannung, Tod oder Atimie erkennen, ist Be-

rufung an die athenische Heliaia gestattet^*. In ähnlicher

'- So gegen Grote u. a. schon Kuhler Urkunden und Untersuchungen

S. 90.

^•' Psephisma für Phaseiis in Anm. 4. Für Mytilene C. I. A. IV

1 n. 96 {St/U. n. 29). wonach Prozesse zwischen den Ol. 88, 2. 427 auf

Lesbos angesiedelten Kleruchen und den Mytilenaiern verhandelt werden

sollen -p6; 'Ath;v[cc'!(ov tou; ir.iT/.or.o'j]; ai-ol T'}; ;ua3o/.7; rii r,ja[v ttoÖ;

M'jTty.r^va'V/j;. Schon durch diese Belege hat die früher bestrittene An-

gabe des Aristoteles ihre Bestätigung gefunden Lex. Seguer. VI S. 436

i. A. 'Ai^TjVaioi ä-ö ajaßoAtuv iw.'x'vi toT; 'jrr^xooi; ' '/jtoj; 'Apiato-EXr^c.

Geht freilich der Zusatz bei Hesych u. ä-6 ajaßö/.iov" xa't -roöto t^v

/aXz-fj-/ auf Aristoteles zurück, so hat dieser die Zeit des entwickelten

Gerichtszwangs im Auge ; in tois ÜTtryXoot; liegt das nicht, da der Begriff

in weiterem Sinne auch die autonomen Bundesstaaten einschliefst, vgl.

Thuk. VIT 57. 4. Aus Antiph. v. Herod. M. 78 S. 745 war nichts für

Aristoteles zu entnehmen, da die SteHe lückenhaft überliefert ist, wie

Fränkel p. 49 f. gezeigt hat.

^^ C. I. A. IV 1 n. 27a (SyU. n. 17 Z. 71 t^; U eJHjva? Xa>,xi0£-J3i
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Weise wurde anderen Staaten die Kriminaljurisdiktion ])e-

schränkt oder ganz entzogen ^^ Es liegt ja auch auf der

Hand, dafs die Athener um so gröfseres Gewicht darauf

legen mul'sten, diesen wichtigeren Teil der Rechtsi)tlege in

ihre Hand zu bekommen, je mehr bei ihm die E^ntscheidungen

durch politische ^fotive beeiutiufst werden konnten. Diesen

Gesichtspunkt macht schon der Verfasser der unter Xenophons

Namen überlieferten Schrift vom Staate der Athener, die

zwischen 430 und 424 gesehrieben sein mufs. bei seiner

Rechtfertigung des von Athen über seine Bundesgenossen

ausgeübten Gerichtszwangs geltend ^^. Dafs dieser sieh aber

auch auf Privatprozesse erstreckte, beweist der andere ihm

nachgerühmte Vorteil, dafs aus den von den Bündnern be-

zahlten Prytaneien der Richtersold bestritten wird. Nur

mufs man die Tendenz der Schrift stets im Auge behalten,

um die Tragweite ihrer Äufserungen nicht zu überschätzen ^^.

Denn eine später geschriebene Stelle des Thukydides be-

weist, dafs noch immer selbst Rechtsstreite zwischen Athenern

und Bündnem von anderen als athenischen Gerichten ent-

/.a-c/. G'iüiv a'JTÖiv eTvczi iv Xo/xioi v.'jMy-to 'AiJTjVr^aiv 'Aiir^vcttoi; -/.7;v 'pyr^S

'Adi liavaTO-j y.'A -j-vJ.iz " ~tO. l't toJtiuv k'-^eaiv clvat 'AHV^va^s i; ttjv T/.iaiav

tt;-' -wv 8£Caoä£-(IJv /.a-A tö -i-Y/jiiaa'a toj oT^aou. Über BcO-.; vgl. S. 954 A. 2.

^' Ant. i\ Herorl. M. (etwa 415) 47 S. 727 3 oöos -o/ei llsaTiv öeve-j

'Aih^vaicüv oJ0£v2 ÖoivaTcj 'y^ö.iibzv.. -wo das Fehlen des Artikels nach dem

Sprachgebrauch des Redners Mytilene allein zu verstehen verbietet.

Keine Einschränkung der Kriminaljurisdiktion iäfst der Eid des Rats

von Erythrai erkennen C. I. A. I n. 9 {Syll. n. 8, vor Mitte des fünften

Jahrhunderts). Welche Beschränkungen Samos durch die nach seiner

Wiederuntenverfung abgeschlossenen s-jaßoÄat auferlegt worden sind, ist

aus ihrer Envähnung C. I. A. IV 2 n. 1>' (Syll n. 56) Z. 17 f. nicht

zu ersehen.
i'ä

1, 16 (S. '^24 A. 74). Unmöglich 'ist es da, die Hervorheliung

der -p-jTaveta mit Stahl p. 24 aus ijirer Erlegung in den S. 827 be-

sprochenen Fällen zu erklären. Opj-ravcTct erwähnt auch der Beschlufs

über :Hilet (S. 827 A. 8S).

" Wie zuletzt namentlich Meyer G. d. A. III S. 498 getan. Nichts

beweist der Satz des Chamaileon in der Geschichte von Hegemon bei

Athenaios (S. 821 A. 62) •/«!>' ov os /povov S}a/,a'3oy.paToüv"; 'A^;/aTot

ävf-'cv et; ä'srj T-i; vTjS'.ujTtxi; §r/.a; oder die allgemeinen Behauptungen

des Isokrates Paneg. 113 K. 32 und Panath. 63 K. 22 mit 66 K. 24.
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schieden wurden ^^. Vielleicht war auch für Privatprozesse

in manchen Verträgen eine Berufung an die athenischen

Gerichte vorgesehen , worauf eine Spur in dem leider sehr

fragmentierten Volksbeschlurs zu führen scheint, der die

Stellung von Milet nach seiner Unterwerfung Ol. 82, 3.

450/49 regelte ^'*. Gerade für diese Klagen wird die Ge-

richtsbarkeit der einzelnen Bundesstaaten je nach ihrer Ent-

fernung und ähnlichen Rücksichten in verschiedener Weise

sich abgestuft haben, so dafs man sich hüten mufs, aus dem
einzelnen Zeugnis sofort eine allgemeine Regel zu folgern.

Wenn aber die Entwicklung des Bundes zu einer Herr-

schaft Athens im ganzen zu einer immer weiter gehenden

Beschränkung der Gerichtshoheit der Bundesglieder führte,

so ist nicht zu bezweifeln, dals bei ihnen auch das attische

^^ 1 77, 1 y.at l/,aa3o6;A£vot yip £v Tat; l'jiAßo/.ottat; rpös xou; ^'jixixa^ou;

oi'xai; xal rap' TjUiv aJroi; Iv toi; öaot'ot; voaoi; -oi7',aotvTc; Ti; v.ptcJci; cciÄo-

ormv ooxoü(xEv. Den Sinn der überaus oft erörterten Stelle hat man.

meist mifsverstanden, weil man die in den beiden Partizipialgliedern

enthaltene Gegenüberstellung zweier Arten von Prozessen (nicht etwa

zweier Arten von Bundesgenossen) und den Gegensatz zwischen dÄotaaoj-

(jLEvot und öpiotoi; nicht genügend beachtet hat. Der Sprecher sagt: in

den Prozessen , die ä-o ^j'AßoXiLv entschieden werden , also auch vor

das Forum der bundesgenössischen Gerichte kommen, sind wir im

Nachteil, weil diese aus Hafs gegen uns immer möglichst zu unseren

Ungunsten entscheiden; dagegen bei uns selbst haben wir die gericht-

lichen Entscheidungen nach für beide Teile gleichen Gesetzen geordnet,

so dafs eine Beeinträchtigung der Bundesgenossen nicht zu besorgen

ist; trotzdem aber gelten wir nicht für schonend, sondern für prozefs-

süchtig. Unter ;'ju|3o/,aiai; ot'xoii; die aus Geschäftsverträgen hervor-

gehenden Prozesse zu verstehen, wie Böckh wegen irriger A'oraus-

setzungeu tun mufste und zuletzt wieder Meyer S. 500 will, geht nicht

an, weil diese oi'xat ^-j^LpoXatiov oder Tiepl lufAßoXaiwv heifsen müfsten.

Die Frage kann nur sein, ob nicht mit Cobet nach Analogie verwandter

Bildungen iufxßoXt,aotiat; zu schreiben ist. Mit meiner Auffassung stimmt

die von Gilbert Gr. StA. l- S. 488 A.
^^ C. I. A. IV 1 n. 22 a Fl-, c Z. 25 to:; oe ürsp £xaT6[v opayiAof;.

Dafe damit nicht der Grenzbetrag bezeichnet ist, über den hinaus alle

Privatklagen an die Gerichte von Athen gelangten, wie Gilbert S. 484 A.

glaubt, macht die Analogie der AAm. 36 besprochenen Inschrift wahr-

scheinlich. Nicht hierher gehört der Volksbeschlufs über Hestiaia

C. I. A. I n. 2y, über den S. 83 A. 119.
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Recht nacli seiner formellen wie nuiteriellen Seite ebenso

Eingang fand, wie auf die Gestaltung ihrer Verfassung der

Vorort bestimmenden Eintlufs nahm-'\ Die Bestätigung

geben die mannigfachen Übereinstimmungen, die zwischen

dem späteren Kecht der einstigen Seebundsstaateu und dem
attischen Rechte nachzuweisen sind-^

Auf einen gegen einen Bürger einer untertänigen Stadt

in Athen geführten Prozefs bezieht sich unter den erhaltenen

Gerichtsredeu allein Antiphons Rede über die Ermordung

des Herodes. Denn der angeklagte Euxitheos ist Bürger

von Mytilene, Herodes ebenso wie die Kläger, seine Ver-

wandten, ebendort ansässig, aber offenbar athenische Bürger,

also wohl zu den nach der Unterwerfung von Lesbos dort

angesiedelten Kleruchen gehörig--. Die angewendete Klag-

form ist die Apagoge, deren Zulässigkeit der Sprecher mit

Recht bestreitet (S. 323), die Vorsitzende Behörde also die

Elfmänner. Die Unterlagen für ihre Anklage hatten sich

die Ankläger am Tatort verschafft, aber mit gutem Grunde

beschwert sich der Sprecher , dafs sie den Sklaven , auf

dessen Aussage sie sich vornehmlich stützen , eigenmächtig

gefoltert und dann getötet hätten, statt ihn gefesselt für

den Prozefs zu verwahren oder der attischen Behörde zu

übergeben-^. Mit der Instruktion der Prozesse in den

Bundesstaaten selbst finden wir attische Behörden nur vor-

übergehend betraut, wie in Mytilene die i-tcjxoTroi, die auch

sonst in unterworfene Städte geschickt werden , um ihre

Verfassung neu zu ordnen oder eine Aufsichtstätigkeit zu

-*^ Eine Ausnahme, die in der veränderten Zeitlage ihre Erklärung

ündet, bildet das dem zurückgewonnenen Selymlnia gemachte Zu-

geständnis C. 1. A. IV 1 n. 61a (Anm. 5) Z. 5 f. slvat oe xoLXfxzzrfi'xi.

Sr^X'jfA^Jptavo'j; trifi. -o^.i^Teiav a'!)Tovoij.o'j; Toortu] ot(i) otv ^-taTtuvTau

21 H. V\ Ghi;v Atiisches Prozeßrecht in den attischen SeehundsStaaten

(Diss. München 1908), dessen Belege freilich grofsenteils sich auf

übereinstimmende Benennung der Klagformen beschränken.
-2 So richtig gegen Schömann Blafs Att. Ber. PS. 175 A. 1.

2^ § 47 S. 727 öv ^xpTjv oeoeijLEvov aüroT; »yXctsaeiv t) toi; cpö.oi; xoi?

iijioT; i^Eyyjrj^ai r^ ToT; 7'p/o'jat xoi; 'jaETspo'.; Trapocooüvot'.. Damit sind wohl

die Elfmänner gemeint; von ständigen attischen Behörden in den Bundes-

staaten kennen wir nur die Phrurarchen.
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üben^*. Auf die nach Athen gewiesenen Prozesse der

Bundesgenossen fanden natürlich die gewöhnlichen Normen

der gerichtlichen Hegemonie ihre Anwendung, wie der Fall

des Euxitheos belegt.

Besonderer Ordnung bedurfte es für die Behandlung

der Klagen gegen Bürger bundesgenössischer Staaten , die

Vergehen wider die Bundeseinrichtungen zum Gegenstande

hatten. Denn dafs die Athener diese wenigstens seit dem
Eingehen der Bundessynode vor ihr Forum zogen, ist un-

zweifelhaft^-^. In einem Volksbeschlufs aus der ersten

Hälfte des peloponnesischen Krieges wird die Wahl von

iTrifxsXyjxai verordnet, die alle Klagen von Bündneru gegen

die, welche ihre Vaterstadt zur Nichterfüllung ihrer Tribut-

verpflichtungen zu bestimmen suchen, anzunehmen und

binnen Monatsfrist zur Verhandlung zu bringen haben ^"^y

und ähnliche Befugnisse werden die ImfjieXr^-at gehabt haben,

deren in dem älteren Psephisina über Milet (S. 972) Er-

wähnung geschiebt -^ Dafs auch die Festsetzung der Tribute

mindestens seit dem genannten Zeitpunkt durch Rat und

Volk von Athen und zwar unter Mitwirkung eines Aus-

schusses der Heliasten wenigstens dann erfolgte, wenn die

von jenen bestimmten Ansätze von den betroffenen Staaten

-* C. 1. A. IV 1 1). 96 (Anm. 13), wo die Ergänzung durch die

Buchstabenzahl gesichert ist. Wie es sich hier um eine erste Anord-

nung nach Ansiedlung der attischen Kleruchen handelt, so setzen sie

in Erythrai zusammen mit dem Plirurarchen die erste ßo'jXVj ein V.I.A.

I n. 9 Z. 12 nach der durch I n. 10 geschützten Ergänzung. Bei Aristoph.

Vög. 1021 ft'. 1052 kommt ein erlöster e-ta-zoTio? mit den zwei Stimmurnen

nach dem neugegründeten Nephelokokkygia. Aus Antiphon gibt

Harpokr. u. d. W. an ^or/caaiv exTrEii-TreaBai tive; üttö 'Ai^r^vatuiv zlz tc«? öttt^-

xo'ous ttoXeis l7:iax£7rTO[j.£vot x« Trap' Exctatot;, was mehr beweist als der

von Busolt Ä. G. III 1 S. 227 A. betonte Vergleich mit den spartanischen

Harmosten, der nur dem Namen gilt.

26 Yg]_ Aristo^ih. Fri. 639 f. tiöv li ?'j,aij.c(y_cov eoeiov to'j; TiaytX;, xai

TrXouato'j? aWa? cJv TrpoaTtiHEvxe? tö; cppovet t7. Bpaat'oa.

26 C. I. A. I n. 38 Fr. f.

'^'^ Fr. c Z. 19 'A&T.vaCe toT; <iT.\\}.tlrf:r^<:i\. , wonach v. Wilamowitz

Aus Kyäathen S. 76 sie nicht für eine milesische Behörde erklären

durfte.
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bestritten wurdeu, dariuit' kann hier nur hinj^ewiesen

werden "^.

Auch in dem zweiten Bunde hat Athen, wiewohl er

auf ausdrückliche Anerkennung voller Freiiieit und Selb-

ständigkeit der Bundesgenossen gegründet war, sie doch

wenigstens zum Teil seinem Gerichtsbann unterworfen. Dafs

bei Errichtung des Bundes zugleich ein Bundesgericht ein-

gesetzt worden sei, in dem das in Athen tagende Synedrion

neben dem attischen Demos eine entscheidende Stimme ge-

führt habe, ist eine unhaltbare ^'orstellung-''', die auf einer

falschen Auffassung von der Stellung des Synedrions zu

dem Vorort beruht; geht doch aus den Urkunden hervor,

dafs dem letzteren allein auch die Entscheidung über die

Aufnahme neuer Mitglieder des Bundes zustand ^'^. Wie
für Streitigkeiten zwischen Bürgern verschiedener Staaten

die Rechtsprechung vertraglich geregelt war, läfst sich mit

Sicherheit nicht sagen, wenn auch die Vermutung naheliegt,

dafs dabei der Grundsatz der or/ai ä-o 3u[iß6X(uv (S. 906)

malsgebend blieb. Die l^ehauptung, dafs für Prozesse

zwischen Athenern und Bündnern wenigstens bei höheren

Beträgen die Überweisung an das Gericht einer -6hc i'/./Xyjto^

vorgeschrieben worden sei^\ kann sich nur auf irrige Aus-

legung einer Inschrift stützen und setzt ein ebensowenig

anderwärts nachweisbares wie an sich wahrscheinliches Ver-

fahren voraus^^. Wohl aber hat Athen den Staaten, die

2^ Die Stütze, die Köhler Urkunden u. Untersuchungen S. 66 f. für

seine Annahme, die Feststellung der Tribute sei auf letrislativem Wege
erfolgt, in der Übereinstimmung der Zahl der Nomotheten im l'sephisma

des Teisamenos bei Andok. v. d. Mijst. 84 S. 40 mit der der in Tribut-

streiten entscheidenden Richter C. I. A. I n. 266 fand, ist hinfällig

geworden, seitdem hier durch das von Wilhelm Anz. d. Wien. Ak. 1909

S. 43 hinzugefundene Bruchstück die Lesung feststeht TctT^os r^ [-ioAT]

xal Ol -Z'/zoLV.ö'j'.oi /.ii '/ff.'-oi 'i-'x^cnv.

2^ Vgl. auch zum Folgenden Berichte der Sachs, Ges. d. Wiss. 1898

S. 150 ff.

^* Bestritten ohne Angabe eines Grundes von Meyer G. d. A.

V S. 383.

^' Meyer S. 882, der bereits Nachfolge gefunden hat.

^- Durch zahlreiche Beispiele ist belegt, dafs ein Staat zur Ent-
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vom Bunde abgefallen und mit Gewalt zu ihm zurück-

gebracht waren, ähnlich wie im ersten Bunde, eine Be-

schränkung ihrer Gerichtshoheit wenigstens insoweit auferlegt,

als vom Spruche ihrer Gerichtshöfe Berufung an die atheni-

schen Gerichte gestattet wurde. Bezeugt ist dies Zu-

geständnis als Bedingung für die Wiederaufnahme in den

Bund für die Insel Keos nach ihrer Wiederunterwerfung

durch Chabrias (Ol. 104, 2. 363/2) und de^- gleiche Anlafs

mit Wahrscheinlichkeit für den Rechtsvertrag anzunehmen,

zu dem Naxos um die gleiche Zeit sich verstehen mufste.

In den erhaltenen Resten des letzteren ^^ wie in dem Volks-

beschlufs, der den von Chabrias mit Keos abgeschlossenen

Vertrag bestätigt^*, wird Athen für gewisse Prozesse als

Scheidung von Rechtsstreiten zwischen seinen Bürgern namentlich zur

Zeit innerer Wirren, in denen er der Unbefangenheit seiner Richter

mifstraut, Entsendung eines Gerichts von einem anderen Staate erbittet,

der dann auch ExxXr^Tos heifst. Die Belege stammen meist aus der

hellenistischen Zeit; keiner betrifft Athen. Aber einen Rechtshilfevertrag,

in dem Privatstreite zwischen Bürgern der kontrahierenden Staaten

an das Gericht eines dritten Staates verwiesen würden, kenne ich so

wenig wie Hitzig a. d. Anm. 1 a. 0. S. 47. Mit Recht macht dieser

auch darauf aufmerksam, dafs ein solches Verfahren der im Fremden-
prozefs angestrebten Beschleunigung der Entscheidung geradezu Hohn
sprechen würde.

'^ C. I. A. IV 2 n. 88^ Z. 13 f. tdv oe [atj aofACf^ptuvTat .... xö 5ixa-

OTTjpiov TÖ 'AOrjvrjOt .... fitoööv hi rot? Cixacxar? .... äv oe ttj I-a-aXi^xw Trap^y^etv

Na?ious .... Xa|jLßc(vovTa; tu te TTputavela .... ivczyeiv hi xäc icpeot'fAO'Js ot'xa;.

Die Ergänzungen von Szanto MiUh. d. Inst, in Athen XVI (1891) S. 42flF.

{Ausgew. Abh. S. 174 ff.) sind zu unsicher, um zu irgendwelchen Fol-

gerungen zu berechtigen.

3* C. /. J. IV 2 n. 54 b (Si/U. n. 101) Z. 4-5 f. idv o^[xtv£s xwv] dTtoypa^^vxojv

ä[jLcpioßTjXiöai [JL7] elvott xoüxiuv xü>v dvSpiöv (der Urheber des Abfalls) i^elvat

aixoTs — Uxai bnody^ziv xaxd xob? opxou; xal xcts auvi^Tjxa? iv K^w xai Iv

x^ ix-Zky^Tw TTfiAei 'A&Tjvr^at, d. h. nicht wie Pridik de Cei insulae rebus p. 106

meinte, nach ihrer Wahl in Keos oder in Athen, was mindestens f^
—

'A^vrjOi heifsen mufste, sondern die athenischen Gerichte haben in

zweiter Instanz nach den keischen zu entscheiden. Damit wird die

Annahme von Meyer hinfällig, die ursprüngliche Vorschrift sei die

Überweisung der Prozesse an eine 7:o>a; £xx>.tjxos gewesen, durch den

ihren Sinn aufhebenden Zusatz 'A&Yjvrjat aber die Überweisung nach

Athen obligatorisch gemacht worden, was er sehr charakteristisch für
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7j i'/xXrjoc (ttoXi?) bezeichnet , und in welchem Sinne der

Ausdruck verstanden ist, ergibt sich mit Sicherheit daraus,

dals in dem Psephisma über Naxos weiter von oi'xott icpeaiii.'ji

die Rede ist und für Keos anderweit Berufung an das

athenische Gericht feststeht bei ^'ergehen wider den Monopol-

vertrag über die Ausfuhr von Mennig ^-^ Für Privatstreitig-

keiten zwischen Bürgern von Keos war der Maximalbetrag,

bis zu dem die Gerichte der Insel endgültig entscheiden

konnten, auf hundert Drachmen festgesetzt, während über

diese Wertgrenze hinaus Berufung an den attischen Ge-

richtshof zulässig war^^.

die Art findet, wie Athen scheinbar das Bundesrecht gewahrt, tatsäch-

lich aber die Autonomie aufgehoben habe.

'^ C. I. A. II n. 546 Z. 21 eTvat oe /ai stpeaiv 'AUT.va^e /ai töi '^r^vavTt

xoi T(ü £voet;avTi. In einer dritten auf Keos bezüglichen Urkunde IV 2

n. 135 f. gestattet Z. 17 hi-mz elvai Ke^oi; £v tt] exxAtjtw 'A&T^vTjCtt bei ihrer

Zusammenhanglosigkeit keine Schlüsse. Gar keinen Bezug auf Athen

hat der Beschlufs von Arkesine C. I. A. XII 7 n. 8 (Syll. n. 511), den

Szanto seiner Arbeit über das Gerichtswesen der attischen Bundes-

genossen zugrunde legte S. 33 (166) ff. Dafs es kein Rechtsvertrag

zwischen Athen und Arkesine ist, beweist eben die Stelle, auf die

Szanto seine Auffassung gründete Z. 30 u-t^te aü-oO iit^te ^v ^xx/.TjTio

aT^5a(i.oO.

^* Eid der Keer nach dem Anm. 34 a. Psephisma Z. 73 f. xct; ?£

or/a? xot T[(i? ypafii .... TrofrjOouat] Trct'aac ^xxXtjto'j? -/.[ara ~äi auvtbjxac

ÖTTÖaai c(v (boiv ÜTTEp ^JxaTÖv opayaa;. Die oi'xr^ exxXt^to? kann nur ebenso

verstanden sein, wie vorher die tto/i; exx/.t^to;; also ist nicht zu deuten

'ich werde die Prozesse über hundert Drachmen vor die athenischen

Gerichte bringen' mit Szanto S. 35 (168), dem jetzt auch Dittenberger

zustimmt mit Berufung auf seine unsichere Ergänzung des Psephisma

über Phaseiis (Anm. 4).
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S. 5 A. 7 füge zu : Unvereinbar mit den Dichterworten ist

darum auch die Erklärung von Glotz Solidarite de la famille en

Grece p. 115 if., der Streit gelte der Frage, ob der Mörder durch

Zahlung des Sühngelds seine Tat gebüfst oder deren Folge,

Sklaverei oder Tod auf sich zu nehmen habe.

S. 9 A, 25 Z. 5 setze ein : und schon Aristarch nach Römer
Blätter f. d. Bayr. Gynin. 1908 S. 452 f.

S. 25 A. 82 Z. 4 für 429 lies 489. Eine andere Erklärung

versucht Schreiner de corpore hiris Atheniensium (Bonn 1913)

p. 88 f. unter der Voraussetzung, dafs unter dem vojjlo? Apaxov-o?;

das ganze damals gültige Tötungsgesetz verstanden sei.

S. 35 a. E. Die Bestätigung von Philochoros Angabe durch

den Pap. Argentinensis ist mit der Berichtigung seiner Lesung

durch \¥ilcken Hermes XLII (1911) S. 410 beseitigt. Aber es

bleibt bedenklich, jener Nachricht in der einen Hälfte den Glauben

zu versagen, da sie in der anderen das wertvollste Zeugnis ent-

hält. Als blolse Aufbewahrer der Gesetze läfst die Nomophylakes

von Ephialtes bis zur Reform des Demetrios fungieren Ferguson

Jüio \I (1911) p. 271fr.

S. 46 A. 141 vor o-jos füge £vÖ£i;iv ein.

S. 55 Z. 5—7 für 'da — waren' lies: 'da bei ihr schon

die Beweismittel in der Regel beizubringen waren, die bei der

Gerichtsverhandlung verwertet werden sollten'.

S. 55 A, 6. In älteren Yolksbeschlüssen wird hd'^ziv auch

von der Behörde gesagt, die ihnen Zuwiderhandelnde vor einen

Gerichtshof zu stellen angewiesen wird, dem sie nicht vorzusitzen

hat, C. I. A. lY 1 n. SS'' Z. 21 (unten zu S. 137). n. 35c

{SyU. n. 27) Z. 11. . ^. . ..—

.

S. 55 A. 7. Meinen Satz , dafs der Gerichtsvorstand als

der, welcher den Prozefs in den Gerichtshof einführt, sisa^oDYSUs

heifst, will Semeka Ptohmäisches Prozefsrecht 1 (1913) S. 127 f.

A. 3 aus den von mir angef. St. Lysias g. Alkih. I 21. II 1

widerlegen, an denen die th'x-(«i-(zXc nicht erwähnt würden. Das

Gegenteil beweist 11 3. Der weiteren Bestreitung des Satzes,

dafs die Verschiedenheit der Gerichtsvorstände meist von der
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Natur des sYxXr^jAa abhängig sei , liegt die gleiche Sachkenntnis

zugrunde , wie der S. 126 aus Demosth. g. Pa?>t. 33 gczoginen

Folgerung, dai's es Klagen gab, die ohne Instruktion eingereicht

werden konnten, und der Behaui)tung S. 127, dals die Thesmo-
theten einerseits als Richter, andererseits al)er nur als Intro-

duktoren funktionierten.

S. 57 Z. 6 hinter 'Richterscktioncu' setze ein 'und in die

Gerichtshöfe'.

S. 58 A. 14. Nach l'hotiadc.s freilich yl^r',vat()r XVII (1905)
S. 156 ff. rülirte der Brauch erst von Solon her, wogegen schon

Pappulias Zeitschr. d. Savigny-Si . XXVII (1906) S. 100 ff.

S. 64 Z. 10 für 'Freund' lies 'Fremd'.

S. 65 Z. 4 für 'letztere' lies 'erstere', wie schon S. 620
A. 1 bemerkt.

S. 65 A. 48 für aTTOJT'xai'j'j lies c/.-f>ocj-:ajtO'j. — Hesych
(und Photios) Auxctfjißk <zr>/T^ • o Kpa-uivoc sv Noaoic xov tt'-As-

[xap/ov orpvöiv , irpoc ov drsYpacpovxo tote toö cc-poaTa Jtou oixot?.

Auxau.ßtSo( OS ci~s TYjv o.{''fr^* (sTCit £-o).su.r^(Jsv !\pytXo/o?To) Auxa|x3r|).

's. 72 Z. 12 ff. zu berichtigen nach S. 410 Ä. 134.

S. 72 A. 79 tilge 'und or/.ce.'.

S. 74 A. 87. In einem P^hrendekret für das Kollegium der

Elf aus dem Jahre Ol. 119, 1. 304/3 J. .4.2 I n. 488 sind zwei

Phylen durch zwei Mitglieder, die Aigeis durch keines vertreten.

S. 75 A. 90 a. E. Der Name ergänzt in der zu A. 87 a. I.

von Sundwall de. instit. reip. Ätli. (1907) p. 14 n. 6.

S. 83 Z. 12 nach 'gehören' füge ein 'nach ausdrücklichem

Zeugnis'.

S. 85 Z. 3 nach (Eu-optxaO füge ein 'der Bergwerksklagen

(St'xat u.i-'xXh.y.'xCy

.

S. 88 A. 134 a. E. Gegen die zweifache Änderung, die

Kaibel hier vornimmt , und Billcter Geschichte des Zinsßfses im

Alterthum S. 27 f. A. 4 wieder empfiehlt, streitet Aristoteles 59, 5

und Pollux YIII 101 gleichermal'sen.

S. 90 A. 141. Dazu die wichtige Astynomeninschrift von

Pergamon Mitth. d. Inst, in Athen XXYII (1902) S. 47 ft". (Ditten-

berger Or. gr. inscr. n. 483.)

S. 93 A. 152. Aus dem Iieschliifs für Pythcas und dem
danach von Köhler ergänzten C /. A. lY 2 n. 110'' zog auch

Ferguson Hellenistic Athens (1911) p. 474 f. die von mir noch

weiter gestützte Folgerung; auch den schon von Böckh erbrachten

Beweis für den Sinn von ix IlavaOyjvaicuy stc navaO/jvaia auf

den Schatzurkundeu liefert er aufs neue.

S. 112 A. 231. Weitere Spezialkompetenzen aus späterer

Zeit stellt Ferguson zusammen Klio IX (1909) S. 314 ff.

S. 114 A. 248 für II 2 lies II 1.
~

Lipsius, Attisches Recht. 6'j
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S. 116 A. 253 Z. 10 hinter 'auf setze ein 'Galens Zitat

der Rede xata rioXio/ou und'.

S. 118 A. 260. Dafs die d-oaTOÄsIc nur dann gewählt

wurden, wenn eine Flotte auszusenden war, erkennt Brillant

Bidion. d. ardiq. u. Trierarchia p. 458 an, will sie aber trotz-

dem nicht als aufserordentliche Behörde gelten lassen (bezeugt

sind sie nur für das dritte Viertel des vierten Jahrhunderts),

um ihnen die ständige Hegemonie für Diadikasien über Schitf-

gerät zusammen mit den i-tfiöX-zj-ai xöiv Vicopiov zuschreiben zu

können. Darum will er tots in der Stelle des [Demosthenes]

(Aum. 242) auf einen späteren Übergang dieser Hegemonie auf

die sbaYcJYsT? beziehen , vor denen er auch die Rede gegen

Polykles mit Sandys zu Aristot. 52, 2 gehalten sein läfst. wogegen

schon S. 775 A. 4 § 63 geltend gemacht ist. Auch die Diadikasien.

der Trierarchen über Ehrenkränze (S. 775) gibt er ihnen, was

durch die Kompetenz des Rats vollkommen ausgeschlossen ist.

S. 119 A. 262 nach S. 91 ff. setze ein: (Journ. d. Sav. 1902

p. 177 ff.) jetzt I. .4.2 I n. 244 Z. 26.

S. 124 A. 11. Gegen meine Auffassung wendet Ledl zum
drakontisclien Bhdgesetsp, Wiener Studien XXXIII (1911) S. 8 f.

ein. dafs das Gesetz bei Deniosth. g. Äristnkr. 37 echt drakontisch,

das andere i; 22 solonisclie Fassung sei. Dieser Scheidung ist

aber durch das Ergebnis von Schreiner in der zu S. 25 ang. Ab-

handlung, das ich im wesentlichen für gesichert halte, der Boden

entzogen. Zu anderen Differenzpunkten gegenüber der scharf-

sinnigen Arbeit von Ledl kann ich. nicht in Kürze Stellung nehmen,

darf aber nicht ungesagt lassen, dafs seine Beurteilung des Rechts-

falls in Antiphons Rede über den Clioreuten, die ihn dazu führt,

in § 16 [jOuXe'jaav-a in ixr; 3oi)/.£'jjo:vT'a zu korrigieren, mich

keineswegs überzeugt hat.

S. 137 A. 10 a. E. ('. 7. A. IV 1 u. 35 b Z. 21 ha-fo^-uiv

e; 'b otxaSTTjOiov ~o toü ärjyry^-rj^ (Ol ispo-oiot).

S. 138 A. 13 a. E. V. 124 ist die xi^/Xi; die des Gerichts-

hofs, wie V. 775, nicht die des Losungsraums, wie van Leeuwen

jetzt erklärt.

S. 139 A. 18. Durch den Spott auf Epikrates, der, wie

Didymos Kommentar zu Demosth. X C. 7 gelehrt hat, im Sommer
391 verbannt wurde, ist der frühere Zeitansatz empfohlen, vgl.

Florian Quaesthnes Didnmcae hiüoricae (Leipzig 1908) c. 1.

S. 140 A. 19. Wenn nach Aristoteles trotz möglichst

gleicher Beiücksichtigung der Phylen bei Verlosung der Neu-

eintretenden unter die Sektionen doch nur luapa-Xr^cjitoc i'aoi in

jeder aus jeder Phyle vorhanden waren, so erklärt sich das

daraus, dafs der Abgang durch Tod und sonstige Gründe natürlich

ein ganz verschiedener in den einzelnen Sektionen sein mufste. Mifs-

verstanden ist die Stelle von Poste Classiml revieiv VII (1893) p. 156.
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S. Ul A. 23 letzte Z. setze ein: 'und J'hif. 972 7./.X' oo

S. 144 Z. 7 liinter 'Meldunj/' setze ein: 'l)ei dein Aichou
seiner Phyle (S. 57)'.

S. 145 A. 35 a. E. setze zu: Auf ihr fulst die Enieuorung
der Bhil'ssclien Ausgabe durch Tlialheini (1901*) und die zweite

Ausgabe vou Sandys (1912).

S. 148 Z. 1") f. tilge die Worte 'gegen deren — wird', vgl.

8. 922 A. 84.

S. 153 A. Mi /. 18 für Kalynina lies Knido.s.

S. 156 Z. 18 setze ein: 'Die erstere Zahl hat in Verbindung
mit dem Rate die Höhe gewisser bundesgenössischer Tribute
festzusetzen.' und tilge dafür Z. 21 die Worte 'über die Höhe —
und', und in Anm, 69 Z. 1 . wofür als Anm. 68 " zu setzen

:

C. I. A. I n. 266 nach der Ergänzung von Wilhelm Ameiger d.

Wien. Akad. 1909 S. 43 (S. 975 A. 28).

S. 157 A. 74. Dagegen nehmen Schanz zur Apologie und
Maier Sokrates (1913) S. 482 A. einen Flüchtigkeitsfehler des
Diogenes an , ersterer dahin , dafs er aus Piaton die Zahl der
freisprechenden Stimmen falsch berechnet, 251 + 30 statt 250 + 30.

Nach Maier dagegen nennt Diogenes nicht das Plus der ver-

urteilenden Stimmen über die freisprechenden, sondern nur. die

Zahl der ersteren. wobei tpiaxov-a doch runde Zahl sein müfste.

S. 159 Z. 2 für 'ungerade' lies 'gerade'.

S. 172 A. 25 a. E. Das gleiche nimmt Politis Comptes rendus

du congres internett. archeoJ. I (1905) p. 288 ff. hauptsächlich

wegen der Polluxnotiz (Anm. 36) an , die aber nicht zu einem
Schlüsse für alle Gei-ichtshöfe berechtigt.

S. 179 A. 7 a. E. Anders Schreiner (zu S. 25) p. 68 ff.

S. 182 A. 17 Z. 1 hinter 'Drakontides' setze ein 'Antrag'.

S, 184 A. 23. Die Inschrift ergänzt Valeton Hermes XLIII
(1906) S. 493 ff. mit Zustimmung von Michel Siqyjilänent n. 1435
u. A. dahin, dafs sie vom Rat auf dem Areopag spricht, für den
weder sladftiv, das Valeton beibehält, noch xa-a'jr/ii^jij.evr/,' palst.

Die Behauptung . dafs der Areopag seine a-ocpacJsi? mündlich
anzubringen hatte, wird durch Hyper. g. Dem. C. 6 widerlegt.

S. 197 A. 61 setze hinzu: Einer Zustimmung der Ekklesie,

wie sie Keil 3Iiühed. d. Ind. in Athen XX (1895) S. 47 für

nötig hält, bedarf es nach Aristoteles deutlichem Zeugnis nicht.

Z. 1 ist für A. 136 zu lesen A. 137.

S. 205 A. 95 Z. 2 für 12 lies 32.

S, 228 A. 31. Xach Bonner Classical philology 11 (1907)
p. 407 ff. hätten die Diaiteten nur für die Prozesse der Vierzig-

männer die notwendige erste Instanz gebildet. Dagegen schon

S. 533 A. 61. S. 629 A. 6. Nur die o'.7.0'./.7.5''a'. xÄT^po-j w^ird

63*
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man wegen [Demosth.] g. Olymp. 31 S. 1175 a. E. 23 S. 1173, 20 von

der Kompetenz derDiaiteten auszunehmen, dann freilich das Zeugnis

in [Demosth.] g. Mak. 31 S. 1059 für unecht anzusehen haben.

S. 229 A. 39 Z. 2 füge ein: g. Boiot. 1 38 S. 1006, 6.

S. 254 A, 45 ist das Zitat aus Aristoteles zu ersetzen durch

69, 2 C, 36 (S. 923 A. 89).

S. 262 Z. 7 iiolyeioiq , Z. 9 oojp'juv osxaauo'j, Z. 12 i. 'Un-

sicher — aXo^tou' zu streichen.

S. 270 A. 4 Z. 7 hinter Aristoteles setze zu: 49. 4.

S. 272 A. 10 lies S. 69 A. 63.

S. 287 Z. 13 für 'Isokrates' lies 'Iphikrates'.

S. 293 A. 27 für 'bei Westermann' lies 'unten S. 953 A. 1'.

S. 299 A. 3 statt der letzten Zeilen von 'Ebensowenig aber'

an lies: Vgl. S. 286 A. 1 a. E.

S. 302 A. 11 füge zu: Deinarch bei Didym. zu Demosth. X
C. 9, 59 T(S [xsv otxr^v spr^[xov d-Z'(pd'\)a.~o xat' laoo d-oo/jixoijvtoc.

S. 308 A. 28 Z. 1 für 5 lies 46.

S. 309 A. 2 Z. 5 für S. 46 lies S. 274.

S. 310 A. 5 Z. 16 setze zu: und anderes bei Wilhelm
Jahresh. d. östr. Inst XII (1909) S. 127 f.

S. 333 Z. 23 für 'vier' lies 'fünf.

S. 334 A. 62 tilge 'ccovo; §xouc;toc oder'.

S. 337 A. 77 Z. 1 für A. 9 lies A. 4.

S. 353 A. 47 Z. 2 für A. 33 lies A. 37.

S. 358 letzte Z. für S. 234 lies S. 334.

S. 373 A, 15 füge zu: Der Zusatz über den d-oatastou

-ypa'fct? geht zuletzt auf [Demosth.] g. Aristog. I 65 (S. 625 A. 15)

zurück, so dafs Römer nicht dTipoita^iau korrigieren durfte.

S. 375 A. 4 Z. 1 füge ein: Anders Schreiner p. 68.

S. 415 Z. 13 für 'nach wahrscheinlicher Vermutung' lies

*nach gewöhnlich angenommener, aber unsicherer Vermutung'.

S. 419 A. 163 füge zu : Ledl Wiener Studien XXX (1908) S. 3ff.

S. 425 A. 23. Eine andere Auffassung liegt der oixrj ußpsa)?

im alexandrinischen Hechte zugrunde, das nur Privatklagen wegen

tätlicher Beleidigung kennt, vgl. unten zu S. 644 und Partsch

Archiv f. Papyrusforsdning VI S. 56ff. , der mir aber dem Be-

griffe der u|jpi? im griechischen Rechte einen zu weitgehenden

Umfang zu geben scheint,

S. 428 A. 36 hinter 'Midiana' füge ein: 'und den Redner-

worten § 45 S. 528, 26 xo 8s xiiir^fi' iTroir^acv oXov oy)|xoaiov'.

S. 432 Z. 12 hinter 'Schriftklagen' füge ein : 'dieser Kategorie'.

S. 146 A. 102. Eubulos bei Athen. KIV 46 S. 640B (i^r. 74 K.)

TTctvO' 6[xou TnoXriaezai Iv xai? 'A^rivaiz — xÄr^i^ps? — [iapTups?.

S. 448 A. 107. Neue Deutungen versuchen mit geringem

Glück P. Girard Rcvtie d. ä. gr. XX (1907) p. 143 f. und Cook
Clüis. review XXI (1907) p. 133 flf.
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S. 463 A. 1 a. E. Nach Photiades freilich ^/.Vvjm XVII

(1905) S. 11 f. gab es ursprünglich nur or/xoctiai oiv.otxaaicti iibei*

Verpflichtung zu einer Leistung für den Staat.

S. 468 A. 3 hinter A. 242 setze zu: 'und auf die eine Art

der oiao'.x7.3tc(t xXr^oo-j S. 082 mit A. 125. auf die der Ausdruck

von der eigentlichen oiao-.xa^ta xz-r^fvoo übertragen ist'. Charakte-

ristisch für den Begritf des Woits llyper. liei Sopat. zu Merniog.

IV S. 44 {Fr. 70 Bl.) o-Jör^c os xr^q otaoixaaiac o-oxspoi cbiv ol

zh ep^ov -ETTOirjXOts? , d. i. xhv rpovry^. Ihn leugnet aber van

Meurs HecMsgedingen over bepaalte goederen in oud - helleense

rechten (Amsterdam 1914) p. 40 ff. und sieht in dem Worte nur

den Gesaintnamen für alle Klagen, lei denen darüber gestritten

wird , wem etwas zukommt oder wer zu etwas verpflichtet ist,

im Widerspruch zu Aristot, 67. 2 C. 33 a. E. und den Rcdncr-

stellen , nach denen oiaoix7.at7i und oixctt koordinierte Begriffe

sind. Zu den Diadikasien gehören ihm also die OLxr^ l^o-jAr^?,

deren ausführliche Behandlung über die bisher gewonnenen Er-

gebnisse nicht wesentlich hinauskommt (p. 62) und im einzelnen

manche Fehler begeht, und die oix-/; si? ijj/^avöjv xa-aa-aaiv, die

ihm wieder Vindikationsklage ist : die Vorstandschaft des Archon

bei dieser soll sich aus seiner Tätigkeit in Besitzklagen erklären,

die das attische Recht ganz anderen Behörden zugewiesen hat.

S. 465 A. 8 füge zu: Vgl. S. 675 A. 8.

S. 468 A. 2 Z. 2 vor 'sonst' füge ein : 'sowie der Volks-

beschlufs I. A.^ I n. 10.'

S. 484 A. 48. Dafs an den Isaiosstelleu x'jpioc vom Eigen-

tümer gesagt sei, bestreitet van Meurs \). 23, weil die Söhne

einer Erlitochter schon vor ihrer Mündigkeit volles Eigentums-

recht besessen hätten. Hierüber vgl. S. 544. Aber wenn negiert

wird, dafs der Gatte einer lOrbtochter xupio? ihres Vermögens sei,

ist das Wort doch klärlich iu anderem Sinn genommen, als in dem
anderwärts der Gatte xopioc des Vermögens seiner Frau heilst.

S. 494 A. 92 füge hinzu: und Liban. Becl. XL.
S. 508 A. 27 Z. 12. Gegen Wilamowitz vgl. auch L< dl

Wiener Studien XXXIII (1911) S. f

.

S. 525 A. 23. Wie Taubenschlag Voriinindschaftsrcchtlidte

Studien S. 70 A. in meinen Worten einen Widerspruch finden

kann, ist mir unverständlich, wenn er nicht die Worte 'erstercu'

und -letzteren' miteinander verwechselt hat.

S. 538 Z. 3 V. u. für Mnesibios lies Mnesitheos.

S. 572 A. 89 a. E. Dagegen üemisch Sclnddenerbfolge im
attischen Hecht (München 1910), der mich nicht überzeugt hat.

Vgl. H. Schultz Hermes XLVI (1911) S. 630.

S. 579 A. 111 für 32 lies 22.

S. 581 A. 118 für xXr^povoaov lies xX-^pov <'jc.

S. 584 A. 129 für 56 lies '58.
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S. 605 A. 17 setze zu: Ein Beispiel einer oUr^ ^povoo wegen

angeblicher Tötung einer Sklavin bei Isokr. g. liall. 52 K. 21.

S. 618 A. 67 i. A. Vgl. Hewitt the necessity of rltual piirl-

flcntion aftcr jitstifiahle Jiojnicide, Transactions of ihe Amer . philoh

association XLI (1910).

S. 619 nach Z. 19 setze zu: Wenn auch über Brandstiftung

(TTupxaa in der Gesetzessprache, sonst Etx-pr^afi?, iix-p.-/;(3a6c, bei

Hypereides S|j,7rupia[j.6?) der Areopag unter Vorsitz des Basileus

richtete (S. 123), so erklärt sich das daraus, dafs man in ihr

ein Verbrechen gegen Leib und Leben eines anderen erblickte.

Nur diesem oder seinen Verwandten wird darum die Klage zu-

gestanden haben, wenn auch Pollux "VIII 40 sie den ^pacpai zu-

rechnet, und wenn sie den Tod eines Menschen zur Folge gehabt

hatte, mit der Todesstrafe geahndet worden sein, vgl. Eurip.

Ändr. 388 ff. Wurde jene Absicht nicht vorausgesetzt, berechtigte

sie wohl nur zu einer 5txr^ ßXofßr^?, vgl. Fiat. Ges. VIII 9 S. 843 E.

soweit sie nicht durch Angriff auf staatliches Eigentum Anwendung
der Eisangelie rechtfertigte, vgl. S. 192 mit Hyper. bei Pollux

IX 156.

S. 620 A. 1 a. E. Anders wieder v. Wilamowitz Sitzuvigsh.

t?. Bcrl. Alcad. 1911 S. 468 f.

S. 624 A. 12 a. E. Nach Stiack Histor. Zcitschr. CXll

(1913) S. 24 f. wären die Schalen nach Gewinnung eines Schein-

prozesses , den die Freigelassenen mit ihrem Patron zur Lösung

des Patronatsverhältnisses führten, als eine Naclizahlung gestiftet

worden, die mit Einwilligung des früheren Herrn nicht an ihn.

sondern an die Gottheit geleistet wurde. Allein man sieht nicht,

wozu es für diesen Zweck eines Prozesses bedurfte , da es in

das Belieben des früheren Herrn gestellt war, inwieweit er von

seinen Ptcchten Gebrauch machen wollte.

S. 629 A. 8 tilge die vorletzte Zeile 'Auf die gleiche — S. 131'.

S. 631 A. 13 a. E. setze zu: Vgl. S. 808 A. 17.

S. 632 A. 18 Z. 4 füge ein: und Naber a. d. zu S. 670

A. 120 a. 0., der die Worte von Demon zugefügt glaubt.

S. 636 Z. 8 für 'Handelsklagen' lies 'Handels- und Berg-

werksklagen'.

S. 644 A. 29. Das alexandrinische Recht kennt von Klagen

wegen tätlicher Beleidigungen (si? -h 3ö>u.oc dor/r^aaTa) neben den

speziellen Klageri wegen Schlägen (-X/fi'rjc) oder Angriff mit einer

Waffe (s-avTaastu? aior^pou) eine allgemeine Klage ußpsojc (sdv

TIC xailußpiaYj £T£po? sTspoo ziov dYpdcpwv) und setzt für die ein-

zelneu Fälle besondere Bufsen fest , die teils von dem Gesetz

bestimmt sind , teils der Schätzung unterliegen und eine Ver-

schärfung erfahren, wenn die Straftat in der Trunkenheit oder

bei Nacht oder in einem Heiligtum oder auf dem Markt oder

gegen einen Beamten bei Ausübung seines Amts begangen ist
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(etwas anders Partsch a. d. zu S. 682 a. 0. S. 64 f.). Merkmal
des -i-dz.'j.i ist auch hier das ap/iiv /sipmv aoixojv. JJikaiomata

Z. 186 tt'.. v?l. 115 tf.

6. 656 Z. 25 für 'Dreil'sig' lies 'Zelinniilni'.eni'.

S. 668 A. 113 a. E. tilge die Worte 'wozu ahcv'ff. , wie

schon S. 747 A. 260 bemerkt.

S. 670 A. 120 Z. 9 füge ein: Dagegen will ,1. C. Naber SeHum
Nahericum (1908) p. 278 f. den Grund darin linden, dafs Protos

nicht in eigeuem Namen die i^ocYto-jV] habe vornehmen wollen,

wie es das Gesetz verlangt habe, Z. 31 füge ein: Anders wieder
Naber Mnemos. n. s. XLI (1913) p. 121 f., der damit erklären

will, wie in dem Falle des Mikion i)ci Isai. g. DiJcaig. 22 (A, 109)
der s^ayouLSvoc die oixr^ i;o'jXrp anstellen konnte,

S. 671 A. 124 a, E. Aber an den Stellen, die Naber p. 279 f.

hierher zieht, Lys. g. FanJcL 11 S. 735. [Demosth.] g. KalUpp
10 S. 1239, 7 weist nichts auf eine oixr^ c;o'jÄrp.

S. 675 A. 1 setze zu: wozu mit van Meurs p. 83 das
Urteil der Magneten Insclir. r. Magn. n. 105 (Syll. n, 929) Z, 133
zu fügen ist, wo als mögliche Erwerbungsarten genannt werden
Tj -irA z(x)V TrpOYOvojv [7:7.pc(/.7.,3ov:£c — v; -piaixsvot xcc: '] ärj'^ij^jiryj

ooaiv Tj oopa-i xf/an^savTEc r^ Tzrxpd tivoc -oiv xp£iaaov[tuv s/ovtiC.

'II -aYXTT^TixTj TT^? 7.^9^^ x'jpsta Inschr. v. Pcrgamon n, 245
(l)ittenberger Or. gr. inscr. n. 325) Z. 137.

S. 682 A. 19. Die solonischen Bestimmungen über das
Nachbarrecht haben in das alexandrinische Recht wenigstens für

das Land aufserhalb der Stadt , mit Ausnahme der auf Hienen-

stöcke bezüglichen , wörtliche Aufnahme gefunden , sogar mit

Wahrung der attischen Formen hrj-pd^, und iXocav , Dikaiow.
Z. 84 flf. Nur wenn es im Papyrus heilst iav -ic o'^pu-j-r/^ 7:apy.

rjXXozpiov /(üptov otxoooa-(, , ist an die Stelle des auf ägyptisclie

Verhältnisse nicht passenden ataasta (Steinmauer) o'c,r/j';r^ (Erd-
wall) getreten, das dann im Gaiustext zu dem attischen a'.uajiav

beigeschrieben die Verderbnis von or/.ooo[ji'7, in «^P'jyv; veranlafste

:

so schon die Herausgeber S. 68, wogegen ich die Bedenken von
Partsch Archiv f. Fapyrusforschung VI S. 46 nicht verstehe.

S. 683 A. 21. Dafür, dafs die platonischen Vorschriften

auf bestehendem Rechte beruhen und auf ein genossenschaftliches

Verhältnis der Nachbarn hinweisen, macht Partsch S. 52 die

Bestimmungen der Dikaiomata Z. 107 ft". geltend, die die Beitrags-

pÜicht der Nachbarn für Anlage und Reinigung von Gräben regeln.

S. 684 A. 23 a. E. für 77 lies 27,

S. 687 A. 38. Der Versuch von Claudel Eevue cl. et. gr.

XXVI (1913) p. 221 ff. aus [Demosth.] g. Äpat. 7 S. 894, 19
einen attischen Realkontrakt nachzuweisen, beruht auf grobem
Mifsverständnis von zpoisiDai hier und g. Dionijs. 2 S. 1283, 8,

dessen richtige Deutung er schon von Paley lernen konnte.
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S. 692 A. 58. Eine wichtige Inschrift von Sardes über
-padic iirl X'j3£i aus dem Ende des vierten Jahrh. v. Chr. Amer.
jourv. of arch. XVI (1912) p. 11 ff. 525 ff. Den Unterschied

zwischen u-oiV^xr^ und rpaai? i. X. leugnet J. C. Naber Mncmosyne
n. s. XXXI (1903) p. 228. nimmt aber wenigstens die diroxifj-i^aaTa

aus. Ohne diese Einscliränkung wiederholt den Satz van Meurs
p. 59, nur auf das von mir hier und Anm. 102 Angefülirte gestützt.

S. 695 A. 63 füge zu: Sauciuc Jahrcsh. d. östr. arch. Bist.

XY (1912) Beibl. 8. 81.

S. 696 A. 68 für 169 lies 179.

S. 702 A. 96. Nach Raape Verfall des griechischen Pfandes
(1912) war das d~o-i[jLr,|jLa wie überhaupt die Hypothek von Ge-
setzes wegen dem Gläubiger bei Säuranis verfallen , entgegen-

gesetzte Abreden aber möglich. Ebenso sei es schon frühzeitig

vorgekommen, dafs der Gläubiger sich Ausfallhaftung zusichern

liefs , erst später aber, dafs er vom Schuldner zur Herausgabe
der Hyperocha verpflichtet wurde.

S. 705 nach Z. 14 setze zu: Dafür spricht auch was S. 951
sich über den Verkauf des genommenen Pfandes ergeben hat.

A. 103 für 1039. lOlü lies 1139. 1140.
S. 719 A. 152 lies /: Phorm.
S. 731 A. 204 für 213 lies 139.

S. 733 A. 209 Z. 18 füge ein : Daran dachte auch Ziebarth

Sihhcr. d. Bcrl. Ah. 1897 S. 674, gab es aber auf, weil er V
und Spuren des P auf dem Steine zu erkennen glaubte.

S. 735 A. 218. [\a[jay.'y-y.\}r^y.r) in dem eigentümlichen

Sinne eines Darlehns , für das der Empfänger Güter an den
Gläubiger unter Vorbehalt des Rückkaufs abtritt, in der zu

S. 692 a. Urkunde aus Sardes.

S. 741 A. 236 a. E. In Alexandreia ist bei jedem Grund-
stück- und Häuserkauf von beiden Parteien eine Gebühr zu ent-

richten , die dem Stadtgott zufällt , und von den Schatzmeistern

darüber Register zu führen, l)\Kaiow. Z. 242 ff.

S. 743 A. 242 a. E. Nach alexandrinischem Recht wird

der Kaufvertrag perfekt mit Zahlung der Grenzgebühr (dijL'fO'jptov)

durch den Verkäufer an die Nachbarn , die im Kaufregister zu

verzeichnen sind , und Erlegung des Angelds . wenn ich anders

Dikaiam. Z. 253 richtig ergärze zal 7.-o[Xdßr, xov dppaßöjva, [xr;]

sa-o) auTö) TTpö? xov -pid^xsvov oixr^. Die Herausgeber schreiben

dT:o[/vdj3u>3iv oi ^zi-zo'/t<; , Koschaker Berliner phil. Wochenschr.

1914 S. 553 nach anderen ä7to[X7'[j-f, X7)v xtixr^v. Das steht aber

in Widerspruch mit dem Folgenden , mag man mit den Heraus-

gebern £7.v OS xi] x^c xt[j,r^? [xTj xoixiT/jxai ergänzen, oder, was ich

vorziehe, S7.v os x6 eXäsItov] x. x. jx. x. , wonach Z. 259 tj }jir,

ea~io aoxu) xoixtoT^ nur vom Anspruch auf das rückständige Kauf-

geld gesagt sein kann. Welche Rechtsmittel dem Verkäufer zu
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Gebote stehen, uin zu ihm zu gelangen, ist Lei der Lückenhaftig-

keit von Z. 257 f. nicht siclier zu erkennen. /. 25ri liat etwa

TOI? oe [-Kapa -auTCt u>vou]txivois gestanden.

S. 743 letzte Z. nach S. 11 f. setze zu: Partsch Götf. Gel.

Am. 1911 S. 713.

S. 747 A. 258. Nach Naher Mnemos. n. s. XLI (1913) p. 120
wäre das auToii-aj^Eiv auf dio Fälle beschränkt , in denen kein

ctvotYStv möglich wai'.

S. 751 A. 276. Jetzt findet sich das ganze ^Material ge-

sammelt und verarbeitet in dem zweibändigen Weike von li. Laum
Stiftungen in der griechischen und römischen Antike (Leipzig 1914).

S. 754 A. 287 für XIII lies XIV.
S. 761 A. 322 nach 1897 setze zu: S. 176.

S. 779 A. 5. Eine interessante Parallele zu der attischen

Zeugnisklaire bringt jetzt das alexandrinische Gesetz über die

oi'xTj 'I/Euooixctfitufyio'j Dikaiow. Z. 25— 78, dessen VNichtigere Ab-
weichungen vom attischen Rechte sofort von den Herausgebern

S. 50 f. zusammengestellt sind. Hier habe ich mich auf die

Punkte zu beschränken, in denen für Fragen des attischen Rechts

eine sicherere Entscheidung zu gewinnen jetzt möglich oder ver-

sucht worden ist , soweit sie nicht schon im dritten Buche zur

Sprache gekommen sind.

S. 780 A. 9. Dafs die Klage auch noch nach Jahren an-

gestellt werden konnte, dann natürlich ohne l-i^xr/k?, folgert

San Nicolo Archiv für Kriminalanthropologie Uli (1913) S. 348

aus Isai. r. Dilcaiog. E. 12 S. 94. Aber nichts hindert die von

Menexenos gegen einen Zeugen des Dikaiogenes durchgeführte

Klage mit der sofort vom Vater des Sprechers eingelegten

sTtiaxr/I/'c in Zusammenhang zu bringen.

S. 781 A. 11 a. E. Dagegen fällt aber ins Gewicht, dafs

das alexandrinische Recht zwischen der Ankündigung der Klage

(sz'.Xau-ßavaaöott tüjv uapToptov) , die unmittelbar nach Verlesung

des Urteils zu geschehen hat, und ihrer Einreichung (•(rAzz(s^)ai

oi'xT^v), die am gleichen oder nächsten Tage zu folgen hat, unter-

scheidet. Mit der Klage ist ein Strafantrag zu verbinden , der

auf das Anderthalbfache des in der Klagschrift des Haupt-

prozesses behaupteten Streitwerts zu stellen ist; es leiden die

Bestimmungen also nur auf die in Privatklagen abgelegten Zeug-

nisse Anwendung.
S. 781 A. 14. Nach alexandrinischem Rechte wird die Voll-

streckung des Urteils im llauptprozosse in jedem Falle bis zum

Austrage der Zeugnisklage suspendiert. Danach hat San Nicolo

S. 354 f. Bedenken gegen die für das attische Recht gegebene

Entscheidung. Aber was er über [Demosth.] g. Euerg. 49 sagt,

widerlegt er selbst S. 355 A. 1, und wenn er Isai. r. iJikaiog. E.

17 damit zu erledigen meint, dafs die o. 'I/iUoou.af(T'jp''u)V hier d;is
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Verfahren über die fjia^rxrj-jjfAa suspendiere, so ist ganz verkannt,

dal's über die Diamartyrie eben nur durch die Zeugnisklage ent-

schieden wird.

S. 781 A. 15. Dafs in allen Fällen, in denen die Zeugnis-

klage die Vollstreckbarkeit des Urteils aufhielt , Bürgenstellung

nicht angenommen wurde . möchte ich nicht mit der Sicherheit

wie Partsch BärgschaftsrecM S. 300 f. behaupten. Im alexan-

drinischen Rechte , in dem die allerdings nur für Privatklagen

behandelte Klage stets Suspcnsivkraft übte, war Bürgenstellung

für die -üotf/aji-ovr^ des Klägers geboten, d. h. dafür, dafs er sich

der Entscheidung über die neue Klage und damit auch der Voll-

streckung des Urteils in der Hauptsache nicht entziehen werde.

Dikaiom. Z. 46 f.

S. 809 A. 21 füge zu C. I. A. II 20 nach den Ergänzungen von

Wilhelm Jahreshcfte d. östr. Inst. XII (1909) S. 147 7rpoaxaXs]ada>

Ic/jXioaiv rj suiluvlaöu) yiXicfftaiv op-x/ix^ai x^c yjuspjac s/astr^?

£(ju? a[v k:iOL'(d'cq.

S. 826 A. 80 a. E. für A. 8 lies A. 12.

S. 831 A. 9 füge zu: Um so weniger darf man dem Redner

den Glauben versagen, wie Glotz Diciionu. d. ant. u. lusiurandum

tut, der auch für die Blutklagen keinerlei promissorischen Eid

anerkennt. In die Antomosie legt die Verpflichtung des Klägers

dXr^ilTj xaxr^70fy/j33iv, des Beklagten c«Xr^U^ -ä-o^vOYrassOoti allerdings

nur Harpokr. u. d. W., während Lex. Patm. in Revue d. phil. I

(1877) p. 137 sie auf die Diomosie der Blutklagen beschränkt.

S. 832 A. 13 setze zu: Glotz a. a. 0. läfst bei seiner Zu-

sammenstellung der Antomosie mit der römischen litis coutestatio

gerade das Wesentliche, die eidliche Bekräftigung, unerklärt.

S. 844 a. E. füge zu: Die Anakrisis durch den Gerichts-

vorstand erübrigte sich, wenn in aufserordentliclien Fällen das

Volk mit der Untersuchung besondere C"/)T-/)Tott (S. 117) oder den

Areopag (S. 801) beauftragte.

S. 847 A. 6 Z. 13 setze zu: In der Astynomeninschrift von

Pergamon (S. 979) Z. 63 verstehe ich die Worte lav |j.r^i}sk £;o-

[xoayjTat ~a. Ivs/upaaölvxa von der eidlichen Inanspruchnahme der

einem anderen abgepfändeten Sache. Das Mifsverständnis des

Herausgebers hat Dittenberger beseitigt, der seinerseits an das

eidliche Zahlungsversprechen des Schuldners denkt, das den Ver-

kauf des Pfandes hindere.

S. 935 Z. 5 für 5'17 f. lies 580.

S. 966 A. 4 Z. 1 für 71 lies 72.

S. 977 A. 35 Z. 5 für C. J. Ä. lies J. &.
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(i;j.'itopoaia 501

Aa-j;txT[ov£; Eechnungen 951 A.36
7.y.'V'.op-/.ia 154 A. 57. 832 A. 12

äa'iiar:irjT£rv 467. 580. 935

ocaicperc 922

äu.-iO'jpiov 986

ctvc/3c(tvctv, ctvaßtßocuiv 882 A.64. 883
Ä. 66

ivd'itK'i £t; töv -pcfTTjv 744. 746,

ävctYOjyrj 796 A. 22

ävaor/£a»at 711 A.r20. 887

dvctoixta, avaor/.cfCeC))}«'., ävctor/.o; o^/crj

955

i^riW/fA in Delos 711 A. 120

ävoctpEiaDat 761, oi'xtjv äv. 844 A. 56

ävaxoi/.'JirTTjpiof 491

ävc(xp!V£tv, c<vc<y.ptat; 54. 829 ff., bei

der Dokimasie 272

ävG(a/,£'ja^£ai)at fallieren 734

äva'^cp£'.v 576

dvopa-'-joiaTTj; 78. 320

ävopo/.Yi'.'jv (ävopo?.Tj'i"!a) 267 A. 10

civopc^ovc; 325 A.30. 943 A.4
clvSJATjTOV 57-5

äv£7:[0ix'>; 577

oiv}>'j-:'5,avj3!)c(i 902

civ-'-Ypoci/j Is'lagebeantwortung 593
829 — Einrede 835. 846— Wider-
klage 860. 865

ävTiotSo'vat, dv-tooGi; 60. 493. 590

ävTixotTr^yopElv 860 A.49
i'nO.iyzl'i 8()0, t/^v z[jr^\j.w 229. 961,

TTjv y-Tj r/jsav 229 A. 39. 961 A. 18

äv-t;:pocixaXctai)at 860
otvTiT'y.äat)o(t, dtvTiTiar,at; 251 A. 27f.

dvToav'Jvai, dvTCDfjioata 830

ä-dy£tv 827

ä7raY(oyrj 78. 817. 812. xeTr; y.cixo'JpYiov

325

(i'nai; 510 A. 89

dT:aX?,c(-r-£'.v, —£a»ai 850 A. 15

d;:c(Trj toO ii'^'j.oo 381

d-£'.-£iv 511 A.41
ä7:£?.£Ö}}£pc'. 621

ö-OJm 666 .\.108

d-r,yrjoi.-s>'x'. Zollregister der Ilafen-

beamten 301 A. 10

ä-oYpd-^ö'.v. ft-c-Ypocf //
299 ff. 593. 814

c(7:oYpc(4£3il(zi 301. 347. 409. csovo-j

öixr,v'802 A.n. 810 A. 25

dtroor/.xai 100

d-ootaiT'/v 230

d-oot^ovai 197 A. 68

c(-oo.»,a'i}a- 752 A. 280

i-ooi-/-dr£tv 959 A. 18

d-.Wjy.vj.d'l.tvj 276

ä'rciva 10 A. 29

äTTOXTjp'JTTclV, d-OXYjO'J;!;, clTTOXY^pU-

-xTo; 502 ff.

7.7:oX£t7:£iv 486

ä-oa..aSoöv 761 A.32I
i-cav'Jvai, aTT'^av'j'jilat 878
ärOTTcU.TTclV 486
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äitoppTjxa 648

dTToOToXsi; 117. 980

dnoTzXaoi.1 252

d(7:oTi;j.äv , äuoTtaäaUat , äTroxtfjtrj'xa,

dr.oTvrr^Tjfi , ä7roT£T'.,arj[i.^vov 348.

490. G95f.

dTroTuij.TTCfviaao; 77 A. 101

c(7rocfai'v£ai)ai, äTiocfa?'.; vom Schieds-

richter 230. 801. 928 A.104, vom
Areopag 210. 403. 801, bei der

Antidosis 592 — ä-ooaiveiv 197

A.63. 309 A.2
d-rj'r^irjtiw Ypa'jYjV 817

«"ocpopci 797 A. 26

ä-ocppc<0£; ''jV-Epat 160. 808

äTToj^Etpofjvta 296 A. 38 f.

aTTpotxo; 489

äTTpoaxXTjTCis or/.ifj 819

ä7r(Ufji.oaia 902 A. 3

"Apeio? -7>,- 12 f. 121 ff. 366. 379.

802 A.43. 918 A. 66

äptattvSTjV 18

rl^j-A-doL 481 A. 3S

äppaßiüv 739

(ip^i^aipeafai 515

dp/_£i)£u)po; 60

dpyEpotvo;, dpyepaviatTj; 732 A. 204

apyiov (^Tiibvufxo?) 57, Schriftklagen

339, Privatklagen 468

dpojYOt' 4

daepEia 359

«axixTov ^lupt'ov 697

daTuvdjj.ot 88. 661 A. 94. 979, in

Tcnos 694 A. 62, in Pergamon
979

da'jyypacpov 718

dT£>.£ta 574 A. 94

dTt,u(a partiale 245. 396, totale 789.

947

aTi,ao? 375 A. 4. 931 A. 2

axoxo; 716

auXtcxo; 916 A. 54. 921

aüxo.aayav 747 A. 258. 857 A. 39

dcfaip£ia()at zh ^?v£'ji}£pt'av 640

d'^avTjs ouat'a 677

d'^tevat 0(Xf^v 842. 850

dcpi'axaa&ai 540 A. 6

dcpopij.Tj 725. 737

ßaxxrjpta 148

ßdXavoi 147

ßa/.XavxtCiXO;xoi 78. 320

ßacsaviaxct-: 225. 891

ßdaavo; 729. 888 ff.

ßaaiÄsJ? 12. 61, Schiiftklagen 3-58,

Privatklagen 601

3o(3t/,ei; 27

^jOLzOä^tt 1

1

,t;a3;7,t33a (ßaai/.'.vvot) 61

ßcßcttoOv 746 A. 256

ß2ij0('.coxat in Amphipolis 787

3£|j7.'.lOTfjp£; 747

3fj,u.ct 173. 905

P'öilir^ 653 , dvopa-ooojv und xsxpa-

-cjooiv 660

,V>jvo; 420 A.2
ßouX£'j£iv })dvaxov, ßo'JÄ£y3i; -jovou

£xcu3'''>'j-dxo'j3iou 125. 612 f.

ßouÄTj (o't 7:£vxo(xo5tot) 195 ff. 813,

Beschiäukung der Stratgewalt

45, bei de?' Dokimasie 269, bei

der Phasis 314, bei der Eudeixib

336

ßouXT] i-' 'Apsitp Tidyio siehe 'Ap. -.

Vaar^Xia 418 A. 161. 470 A. 7

YEp-jt 266

yvioaovs; 128

Yvtopt3ij.c(xa 500

Yvä>3'.; 928

Yor^xE'Je'.v 365 A. 30

Ypdp.ij.a 140, Yp- xpareCixtxd 718

YpaapiaxErov 571. 842 A. 48

Ypd(p£3&at buchen (v. d. Behörde)

240 A.9. 820 A. 56, Privatklage

anstellen 264 A. 1

Ypci'f V, Schriftklage 240 A. 9, Klag-

schrift 263 A. 1 , von thi-cfzlioL

xaxtu3£(o; 241 A. 11

Ypa'.ial -£p'i xcöv ä'jOuvüiv 293

Ypa'i>, ^7:t3xa-'.xTj 397, -p-JxavixV) 71.

397, -po£?ptxTj 71. 397, [d-joiijJ.ou]

341, dYpo'ftou 410. 445, dotxto'j

291. 381. 405, d5ix(us elpy^va-

WS p.otyov 434, iXofWJ 398, dva-

-OYp^cfO'j y.£xd/.Xo'J 409, dvauuaytVj

454, dtiaxTp xoö ot.u-O'j 381, d-o-

ßEßy.TjXEvot'. XT]v d3-ioa453, d-po3xa-

aiou 65 A. 48. 369. 919, dpYi«;

60. 340. 353, [äpTraYf,;] 442, d3£-

ß£ia; 62 A. 34. 266 A. 4. 359.

940, d3-pax£ia; 452, [a'jxoixoÄias]
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.455, ßoj>.£Ja£(o; 125. 443. 614,

oet/.t'ot; 453 A. 6, Ocxc(3y.oJ T'. 402,

otopo;£v:G(; 417. 957, owpwv 250.

401. iTaipT;3£(o; 279 A.4:l 391

A.Ol. 436, kposyÄta; ;;59. 362

A.20. 401. 442, /oc/.^acw; :342,

X. yovaov 343. x. i-r/./.TjCicov 349,

X. ofxou op'.iotvtxo'j 344, x. (5p'f
ctvcöv

344. 486 , xo(ta?,'Jaiw; toO hi^\).vj

192. 374, xotTeorjOoxsvai xi -aTpilJa

341, x/.o-T);438, xÄ. or^iAoaiiov und
itpwv ypY^;i.c(Ta)v 72 A. 79. 399,

Äi-ova-jTto'j 454, [/.i-oiTpctttV/j] 453,

/.t-oTa;/o'j 452, [Äioroo'ja;«;] 442,

(j-Of/i;«; 429 , voaov |j.7] £—iTTjOeiov

Sfeiv-ur. 383. 386^ 853, Sevta; 87

A. 131.412.957, -apavoa(ov36. 384.

396, als Werkzeug der Cliikaue

393, als Bollwerk der Demo-
kratie 393 A. 72 , Ttotpctvoia; 59.

•340. 355. 803, -aoa-pcsßcia; 293.

39 S, —pciaytoyEta; 435, rpoooat'a;

262. 379, G'jxo'^avTtot; 448. 782

A. 16, 'jßpcio; 7.3 A. 80. 420. 982,

'j-OtSo/.-?]; 417, dc'joeyypoc.fTj; 443,

-k'jooxÄr^TEiot; 446. 806. 962

Y'JvoctxovOjj-ot 98

ao; 716 tf.

oar/jTat 576

0£X7C£tv 175. 402

oexaTTj 753 A. 285

AeXcpiviov 228 A.33
oe'JTEpo/.oYta 907

OEyeaöoti ooxov 895 A. 123

OTjäapyo,- 302 A. 12. 307 A. 23. 800.

944'

OTjaio; 77 A. 101

ofj.uo; 283. 415. 799

OTjijLoaioi 798

OiC(Y&aay.a 118

m'i-f[A'^zvi 720

oictYpd'-psaiic» 854

StciYp^'-?''? 118

ota'iixo'.^siv, —-tailai, o'.ao'.xaica 266.

463 tf. 800. 831 983, um Priester-

tiimer 245 A. 19, c-t-po7:fj; 59.

524, xÄT'.pou 830 A.4, ir. ':/.).i^^o-j

582. 678.' 814

otatTGt 221 A. 3. 223

Lipsius, Attisches Recht.

O'.Cfttäv -vrx 221 A.28
ory-.Tr^Tctt 82. 220 ff. 982

0'.c(Ä/.aYTj, 'AOLU.ny.-i'. 22-3 f.

oiaÄJc'.v 223 A.9
oiariapTupeiv , oictixaoTjpto; 222. 779

A.4. 846. 854
'ff.'

0'.a;j.c(prjp£ai)at 873. 855 A.30
O'.otacU.cTpr^aEvrj i^iJ.irj'X 913

oio-.TiOcsDat, oic(>1y/.t^ 5(il f.

oiGciÜEtpEiv tÖ vo|i.taaa 409

o'.'^'l/Y.i'.ci'.; ':iöv or^aoTwv 283. 415,

?j. v'om .Jahre 346 S. 629 A. 8. 984.

vom Jahre 445 S. 413. 416 A. 151

otodvcti testieren 461, o. '/Ayo-/ 905,

0. opxov 895 A. 123

otsYYyiv 708 A.113
rAvAU'.-j 18. 27 A. 85

o'.xotai^oXoi 3. 5

or/.ctatcti xarä 07,ij.o'j; 32

oixGta-T^ptov 154

OlXr^ 238 f. 815 f., 0,:7,c(, y.czTC« T'.vo;

— "po; Tiva 246

o{xai dTTci a'jij.ßoXcuv 965, otv£'j (youp'';)

'joaxo;, 7:pö; Oowp 914

otxat sarxr^vot 85. 901

oi'xai iljL-opr/.a-: 87 A. 1:!1. 631. 661.

721 A. 162. 808

ot'xoc. ip5tvr/.7.( 734. 772

ot'xat ixztoülixoLi 634

oi'xcti fATj oJacti 229. 961

oUr, ^xup'>a 497. 902 A.3, o. ypr,-

fj.cxTtxTj 937

otxTj aYSüjpYto'j 758, a{x£ia; 85. 636.

643. 826, ä;j.ß).tÖ5cw; 608, äfXE/to'j

758, ävotYWYT); 745. 'ivopa-o^isijLoO

634, äv5po(r:oocov 85. 640, i-oxr^-

p'j^tu); 504, dT:oX£'''Lciu; 487, äTCO-

TTEa'Lci'j; 59. 487, ä7:oa-a:;!ou 621,

dipYup'-o'j 726, ifciirjiocMi 625. 639,

dcpopaf,; 725 ,
|3cßct»o3cw; 746,

ßtaiiuv 482. 637. 947, ,3/.c<ßr^? 652.

657 A.77. 659. 841 A.46. 877

A. 41. 879, Gesetz 421 A. 6,

.V./.iTryj 441 A.80, £YY'^' ß^^-

713 f., ci; ootTTjTüJv «rpeaiv 59. 576.

772 A. 360, £'!; la'favöJv xa-raaxaa'.v

.59. 585. 870. 983, £(; im-por.fii

xaTotaxaaiv 59. vjov/J.o'j 680 A. 14.

757. 952. E^aytoYT,; 420, HiipiziMi

641. 947. iioj/.r,; 222. 664 ff. 947.

64
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950 A. 30. 951. 983, eri-rpiT^pap/T.-

(j-a-ros 775, ETrixpoTiT,; 59. 532 fl'.

937, iTOxpoTTOv a'JTOv l-j'Ypci'Lat

59, xaOu'feaeco? 844, -/.axT/^opbs

423. 627 A. 2. 646 tf. , -/.axoTcX"

vttöv 447. 783. 956. 962, -/.apro-j

680 A. 14. 757 f. 952. vj.r-.rfi 438.

947, Xi-ojjLapTup^cu 784. 879, oixt'as

681, o'JSt'a? 680. 952, -apo(,':JaGcWC

0'jvt>rj7.(üv 499. 663, -apctx^jt'raHrjXT^;

7.37, 7:po£iO'fopä; 591. 776, Tcpoixoc

496. 775 A. 2, -'jpxaäs 6-3. 123. 802

A.44. 984, a(-ou'59. 137. 497,

TpoTrcJiTixr'j 85. Tpa'jjJLaTos Ix TTpo-

vota; 123. 605, Oßpeu); 982, 'jzo-

Cuyiojv 85. 682. 745 , «.apadxwv

123. 607, (fovo'j 123. 243.' 600 ff.

984, ^opä; d'-pavoOs xai fjLsthjrjLcptvfjS

758 A . 306 , "/p£wc 72ö
,

yiupio-j

681, 'i^süoo'js 745 A.2.54. \vjW
[Aotprjptoiv 771. 778. 957

h ztX t^ otciixifjast 93

oiojjivuaiiat, oitopioaia 832. 845 A.2
oioöTjut'ot 928

ottuSsXta 164

ooxw.d^£iv 271 A. 7. 276

5c-xt[AC(3(Gt 37. 269 ff., der Reiter 455,

TÖiv prjTOpÜiV 278, TtÜV SCpT.jjlÜV 282,

der Neubürger 157. 284, bei

Bauten 765

ooat; Testauient 5'5l

op'jcpaxToi 173

odjTivat 5 A. 10

e'YY^''^» o'ja-'cf 678 A. 10

SYYpd'fEiv Äoyov 103, £. Tof; Tipdx-

Topaiv 945. £. iü TO'jc or^aoTac 282

A. 55

£YYu5v , ^YT-'^'^i*^- • h'P''i • ^TP^/^'S

(Verlobung) 468 ff. 813, (Bürg-

schaft) irr->r,za! 705 ff. 10 A. 36,

EYY'Jo; 705 A. 106, r/Y^s xara-

ßoXTJ 934. EYY'JTjTai tt;s TpctTCE.r^;

711 A. 120

EYxa/.Eiv, 'i-cAKr^ij.a. 817

EYx-r^c;'.; 285, Iy'^'^j'^i"''-^'^ 677 A. 9

KixaoEr? siehe C. I. A. II n. 609

£rpY£s9ai TtÜV vop.ifi.a)v 810

EidafizUa 176 ff. , Gesetz 192 f.,

'

nach Kaikilios und Theophrast

185 A. 126, xax(«3£u)? 851. 79,

X. öptsavoö 843 A. 55. als
YP^'-f^i

bezeichnet 241 A. 11

£t3aYY£A/.etv 177 ff.

ehi-fzi^, zhayuiit'Ji 18. 55. 978

£{ac<YcoY£ls 84 f. 488. 636

ch'xywfiij.o: 845 f.

ctaxctXsiv 904

£ta7:ot£tv 509

tk To -pdY'Aa ÄEY^'-v 149. 618. 831
A.9

£fa'.p£p£iv, zla'fO(iai 732 A. 205

ExaTOCTTJ. 740 A.236
IxoioovGtt 469 A. 5. 760. 890 A. 95

ixooacis 721. 722 A. 167

IxxÄT^GiaGTixov 38. 163 A. 96

£XX/.r|T£J£lV 880

£xx/.T;-oc 5(xr,, ro/.t; 955. 967 f. 975 f.

ixXoY£?c 119

r/.acfpTypEiv. ixixapT'jpia 887

£xroi£iai>ai 502

Ex-poihaixo; 949 A.28
dx'^u/./.ci-.p&ptor 277

'E/.XT;VO-c(|i.tai 818 A. 51

lußd/,/.£iv 230 A.42. 838 A. 32

EJji,3aat; 742 A.341
IfApaxe'Jciv, IfjLJidTEucis 499. 517. 577.

667. 701. 949

efi-ßcXo; 457

l(i.|J.EV£'V TTJ OtaiTTj 230

ilizy-z-TTiZ 146

ipiTTopta 94

l(L».cfav£; T'. xaU'.aTdvat 585

IfXO'JTc'JElV, £a?t'JT£'j5l? 759

ha-fv.z 362

IvstYi'j.u.ara 574

£vo£[:u 317. 331 ff. 812. 844. '.43

rA £vo£xa 74 ff. 202. 813. 942. 979

£v£7:taxT,T:T£a')a[, £Vcj:iaxr|(j;t;464. 493.

934 A. 14

£v£)"jpdr£iv. EVEyjpasta 756 A. 298.

950

£v£-/upov 691. 692 A.57
gvrj "xai v^a 809 A. 22

lvT£/.Ä£iv 773 A. 364

IvTifiäv 491

iv-o; 557 A.44
li^YEiv, izdfiuy'ii 578. 668

liaipsIaHat 640
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igaiTeiv 890 A.95
i^iy-fui-j 708

i^d).ti\, £;0'jXrj 666

£5£Xe6t>£f,os 621 A.Pi

^?£p01 TÖ jOlup 910

£;£TaaTat 110

izriYTjTai 16

^evjxeiv 810

e;t(3Tac9ai twv ö'vtiuv 784

Eccfxv'Jvat, l;o;j.v'ja8ai. £|iuaC(Ota 407

A. 121. 878. 902 A. 8

^iopxovjv 884

E^o) xo'j -pafijLaTOc XEyE'.v 918 A. 66

i-a'('(V.ia ocxiaaita; 17^ A. 4. 278. 865

^Ttava-^EpEtv 576

^Tra-iXia 491

It.' ajxo'f(üpuj 321 A. 15. 819 A. 55

iizeHyai. £z'£;E>.&£tv 600 A. 1. 843,

ö ETTciiiov 312 A. 16

ivApoh] 82. 53. 197. 801. 954, etti-

ßoXis irtßcy.A£[v 197 A.62
ir.iyatxia 417. 474

iTrtyviufAOvej 128

ETriyp^'cpetv, — ECJ&ai TifAT^ua. £-tYpafX|i.a

252

iTriYpoc'^fsis 118

^TTt SpayiATJ 720

£7rt5ctvet'C£30at 700

£7:ioiaTf»£a»at 714. 899 A. 142-

ETTtoixo? ; i~ioi-/aC£3>tai , iTrioixaofc«

^-T^pou oder ^-ix)>7,pou 473. 579 ff.

ETii^rjfAuöaEt; 45 A. 137

'ZizvAYäwA 800 A.39
iTTtxÄT^po; 349 f. 489

iTz0.a)ie t6 'jow; 916

£-i9.oYo; 907

l-taapT-jpEaflcd 872

iTTilacXr^Tai 84. 120. 974, täv 5i-

xctCTT^pttov 120, TÄv Aiovuai'cuv 60.

-o'j i,a-cpio'j 97. ><20 A. 60 , tojv

XpTjVälV 92, TÖiv JAjaTT^pt'tUV 62. TÜiv

vEiupiwv 114. 573 A.91. Sdjiift-

klagen 4.56. Privatklagen 774.

der Phylen 697 A. 74

i~[ fj.iGiJoj a'jvT^Yopeiv 908 A. 30

E-trpoixos 489

ir.iar^txahtGiiai 570 A. 82

^TTiGXE'jaCEtv 764 A.334, inaxEoaGTai

lEpAv 90

£-iox7^::7£a>)ct! tiv. , ekigxTj'L!; 780 f.

888 A.87
ir.lTMnoi 973 f.

ETTiGTaTat 762, TÜJv or.ti,'->G;(ov ip^ojv

119, 'KXejg'.vJHcv 762

imTOXzv^ 773 A. 364

^TT'.TlfXlOV 688

ErtTpE^Eiv 221. 520 A. 1

irJ-fjr,T.rj;, i-TA-zporJ^, i-i^fjo-zia Vor-
mund 52011., Verwalter 521 A.2,

Testaiiientsvollstncker 566 A.66
^-i/Etpr.TWct 295. 8!9 A.54
i-t^zUoi 246. 8-i7. 8Ö4. 937 ff.

irümcL 740 A.236. 9:i4, in Delos
741 A. 236

i-<irj'jiJ.rA 820 A.59
£pav^;'l)arlehcn730ff, Verein 770ff.

Epava'pyr^j 7-32 A. 204

^pocvt'^Eiv 731

iorx'/i'j-zai 696 , vöaot töiv dpavtGTwv

734 A. 213

Ipyaa-TTjpiov 759

EpyoooTT^;, ipYoXc(3c<?, cpYoXotßEiv 7601.

IpYwvT,; 752 A. 280. 761

EpT^aov, cOTJfjLTjv xaxaotaiTäv 841

ipüJTTjGts 877

ia-iYfxEvov -y^copt'ov 697

Ixat 7 A. 18. 15 A. 53

^xatpEtv, Exat'pr^ats 436

Exatpt'at 909

ixEoo-Xouv 723

eöö'joixia 856

e'j'S'JV/t, EjD'jvai 105 ff. 286 ff., eOftüva;

Oioovcti 106, £'j8uvav ^;cXciv 108,

EÜd-iva; 6c{;X£tv 294 A. 32

E-ju-eviBe; 643 A. 22

Ey'aoX-foai 62 A. 34. 144 A. 31. 359

E->£ats 28. 230. 954 A. 2

^j)datfAo; otxTj 955. 977 . ^^tEvai eic

xö otxaaxTjpiov 230

iifi-M 15. 601

icpYp^Gt; 317 ff. 812

E/EIV G74

i/l'^oi 230. 838 A.34
i^r^ij.i'av cpYCi-£3&at, 7:ot£iv

Cr^XT^xai 117. 209

r^fzixrMa otxaaxT^pto'j 32. 53

TjXiarEGOai. T^XiaaxT;; 150. 169

T^Xtctta 30. 137. 168

64*

794 A. 18
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^huarzi 35 A. 10

Uai-, 691. 692 A.57. 825

idta>xo^Hz'7.i 11. 68 f., Schriftklagen

374 ff., Privatklagen 627 ff.

Oerrj; Adoptivvater 510 A. 35, Pfand-

geber 691 A.51
ÖETo; Adoptivsohn 510 A. 35

0ca;j.ocpopict 367 A.41

^z'a 350 A.37. -547

T^t'acioi, iJtaatöToc'. 770

jouüxai 278

{5u[oi 886

tspEiov 515

UpoauXta 362. 401. 442

txeTTjpia 919

\[xdTia -Aod ^puot'a 491

"If^ßptot 902 A. 3

i'7t7rap)(oi 113

IrTTOTpO'Y'lOt 114

{aotsÄci; 65 A. 49. 192

taxiop 10

Tcaoos, -/aoi'axo; 922

xaUapo? 618

xaUTjfjieptaiov 764 A.336
xa)}u^t£vai 773 A. 363. 844 A. 60

xa^rjopEiv, xaxr^yopia 647 ff.

xaxoXoyeiv 649 A. 50

-/axoOpyos 78. 320

-/.czxtoai; 342 ff. 485

xaXeiv 904 A. 11

xaXEia!)c(t 804

xavovi; 146

xaTTTjÄeta 94

xapTTo; 493 A. 84

xaTGtßaX/.etv 838 A. 32

xaTaßoXrj e^yürj; 308. 934

xaTäyviuat; 196. 202

xaxaSiattäv, — öcoi^at 230. 841

xaraxupo'Jv 748 A. 264

xaTaXeyei^ 452

xaTaXetTtctv ^TTiTpoiiov 523

xaraXucij toü otj;j.o'j 63. 374

xaTGtoxaais 117

xaxaxtSevat , xaxaxfr^sadai , xaxaxet-

[j.£vo; in Gortyns 691 A. .50

xaxoc^£tpoxov£lv 205 A. 93

xaxayEtpoxovt'a 70. 215 A. 126

xax£yyuäv, xaxEyy'jrj 66. 708. 709

A. 113. 811

xax7>po; 802 A. 42

XT).j.o; 922

xißiij-ov 146

xtyxÄt; 174

x),£7:r.; 439

x}.£'Ljopa 916

xXrjpoOv r)<.y.rj\ 818

xXr^pwxr^p'.a 141. 146

xXfjat; 804

x>.r^x£-j£iv 805. 880

xXtjXtjpe; (x/.7;-opc;) 446. 804. 807.

815

xXgzt) 5y)fi.o3{tov oder Uptöv ypr^-^ct-

xiuv 399

xotvöv A'jaXetov 753 A. 287 , xo'.vov

dpotvtaxojv 624 A. 12

xoivwvoi, xotvujvta 767 1.

xoivojvtxct 575 A. 102

xö-j-iaxpa 750 A.272
xovO'jXt'CEiv 424 A. 17

xöatxr,; in Gortjns 808 A. 45

xo3,aTjXott Bekränzung 289. A. 15

xo'Jpö'.ov 515 A. -59

xpctTciv 674. 698 A. 78

xpixTj; Preisrichter 150 A.51
xp'j|3o7)v tirjcpt'Ccaöai 925 A.93
x'jctaoi 921 'a. 80

x'ipio; 348. 482 ff'. -520. 535, x. xr,i

[i.7jXpo; 537 A. 81

/.ypta 229

xupi£(a 675 A. 1

xu)v£iov 77 A. 101

Xifyd^tvi ot'xTjV, Äfjct; 579. 816 f.

Xeuxwaaxa 820

Xrj^iapytxöv Ypauijiax£Tov 282. 415.

579 A. 114

XTjXOjpyt'a 588. 619

X/Oo; 173

Xnto'Aapx'Jptov 877 A. 41

Xoyiaxat 102 ff'. 853

Äoyoypacpoi 906

Xoyoi -poxEpot, 'jax£poi 910

Xoyov dTiGcpepEtv 103

A'jxoj Ocxct? 175

Xüat? 692

XioTToo'Jxat 78. 320

Matfj.axxTjpKJuv firjv Sixacifjo; 631

A. 13. 808 A. 17

[jtapx'jpeaftai 872
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fi-cpitctt Tiüv l\jrtr-pKuv 759 A.311

fxeOEYY'jo?, ij.2a£YY'j7ai)c(i, ij.c5£YY'JT(Ua :

714 f.

[/Exa'iEpciv £Ü cTcpov 'jtx^at/jP'.'yv 904

-A.2

[AET'txo;, acT'jt'x'.ov H5. .'wO f. 408.

791 f.

uETpovoaoi 95

a7;vjc!t;'208f. 814

ixT^/jTai 209. 794 A. 17. 941

[i-T^vj-pov 209

fXTjTp.öov 821. 86S. 929

[jiiaifci; ljrj'j).fj-u6i, otxaaTtxo;, sxx/.Tj-

S'.ctaTixö? 38. 1R2

[xiaOoOv, -aiJat 347. 529. 761

fj-taftotiopoüv 797 A. 26

ui3i)wij.a Akkordlohn 744 A.336
lAiaihoTT^; 761. 764 A. 836

uTj lAVT^ar/axcrv 964 A.28

;j.ot)(c«YP'^ 1^ '^' "^1

ii.oiy'jc, |xor/£ta 429. 710

ixdptai 862

vaoroiot in Delphi 728. 766 A. 341

vccJxXrjpoi, va'jx/.r^ptxot 769

vaOXov 722 A. 167

va'jTixc« 721

vct'jTooixa'. 70. 86

vEfxEtv TtpoaTaxTjV 370 A. 5

vo&oi 412 f. 473 ff.

77 vo;j.i^oij.tva 574 A. 96

voaia'o; opxo; 617. 898 A. 135

voiAC/ilsTat 385

vo[jLo; öiYpa'-po; 476 A. 23

vo}xos £7:' dvopi 888

vo.ao; otot'.-rjT'.xo; 221 A. 4, t?]?

^YY'J^i^'W? "^^i A.9, d'j'x-c(zXiiy.fh

192. ia-oor/.o? 631 A. 15. spavixo;

734, 'a£-'aÄ/,rxo; 311. 409. 634.

T£ÄtOV'.X0; 752, TTj? ETOttOTjaEtu; 436,

-fj? —poi}ca;j.''a; 852 A. 19, tüiv

E-tx/.Vjpiov 850, TTj? 'jopciu; 421,

-£pl wv ij.Tj £lvat ot'xct; 848

V0IJ.01 56 A. 10, der Vereine 771

voii.o'i6Ac(Xc; 35. 978

i^vot'793. 860 A. 47, ;£v-xöv teäo; 94

öSo-oioi 90

oTxo; i;£c-Tjao'j;j.£vo; 58 A. 16. 560

A.51
ofxElot 877 A. 44

ö;xo;i.7^Tpic',, - nätpio'. 476

«jii'jtEiv 350 A.35
öpYctövE; 770 f., Dekret 771 A.356.

799

öp!^£iv,
—

'ioDcti 697

ooxov ooOvcc. 834, opxo? l-ax-o; 895
'

A. 123, Ttöv n£C!ao!>£T(«v 69 A.68,

ikot opxioi 153 A.56

Wa 348. 490. 69:; f.

o'jcjta 674 A. 1, 'jav£pc< und ä'^cvVj;

677. e'yY''^^? ""'^ v7.'jTr/.7j 678 A. 10

r:aYXT/jjtc( ()75 A. 1

7rot})£iv 252

TrctÄivoixo; 955 A. 6

TTctÄ/ otxV;. 418. 480. 507. A. 26

llctv'aUy;aic( 92 A. 152. 979

-ap'ilÜo/.ov 940

Trctcicfß'jSTov 172 A. 23

T.'xrj'xyp'i'.itij'iiai, -apaYp^'-f'i ''^-9- 393.

846 ff.' 854 A.28
rrctpc.Ypcc.pixov 848 A.9
TTctpa!)/--/./^ 691 A.50. 735 A.218
-'XO'x/.'i'ZOi.j'i'/'/.Zl'J. TZarjrjty.OLTOL^jO/.-l- 308.

.5b0. 824. 857. 933 f.

-aoc(X7-c(!)/,xrj 691 A.50. 735 ff. 986

-rx\Aylr^-rji 907 A. 22. 919

::ap7/ aaß7v£.v 890 A. 95

7:G(oc(arjacH'v£ai)c(t 569 A. 82

-a^A^T'-j-Ai 72. 231. 824 A.73. 827 f.

rap'icpcpva 492 A. 78

rrapsYYpv.'y'vt 413 .v. 143

tt'uUyy'J'^v 709 A. 113

-ct'peopot der Arehonton 66. 272 A. 8

-otOEzior^ao; 370

rctpiaxotOiloc. £(; xpt's'.v 828

lU^.apYixov 655 A.68
-£pc(i(o3t; 745 A. 252

-..vax-.ov 140. 201 A.80. 813 A.34

-{3T£U EVTE-/VO'. — 'J.-ffy'A 850

-'/.r^fjr/n o'.xaa-T|p'.'/v 159

7:XTjp(i)Ta'! 732

-o'-ElaHoc, -otr^at; 508 ff.

-OtTjTOC, -otr^TOc ~7t/jP 510

-'.tvr;. 7 f. 10 A.30
-'Air/ctp/c; 63, Schiiftklagen 369,

Privatklagen 62'»

TToä;..; 689. 712 A. 126

T:p73'; i-l >J3Ei 692 f. 986.

-oäv.v ctiTciv 643. 794
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TTpct-r^pe; in Tenos 747

TTpoayoprJE'.v 810 A.24
7rpoayiuy£''a 435

TrpoaTToooTcd in Lokris 747

TrpoßaÄÄea^GC. 215 A. 127

TrpoßoXvV 211 ff. 261

TTpoypct'^E'.v 154, 160

Trpooixaai'a 840. 845

TtpoSrJCct; 743 A.242
7ipo5oa!C( 181. 377 ff.

Tcpocoptot 574 A. 94

TTpocopoi (Zeit) 397

TipoetzEiv 811 A. 27

Tzpozia'^opd 592 A. 7

iTpoilsaij.ta 852. 948

7ipo-/.X-/iat; 224. 866 ff. 885. .s95 ff.

7rpo7Tpc(T(op 749

ö TTpOTTtuÄüiv. -pOTtw/.r^r 748 f.

TT&ovota 605

tz\j'jIv^o, 65 A.49. 793

7rpo7:£(j.zTC( 809

rpoppr,c5t; 810. 824. 845

7rpoa-/.Ärjais 317. 584. 804 ff.

T.rjf'j'j-zdTffi 370. 791, -. 3-lYpC('^cj^0(U

vE,ac-v 370 A.4. 5

-pOGTip-äv, — 31^«'., T.rjOZ-'M.r^U.'X 255 f.

946

TTp'Jxavc'.; 24, T(üv va'jy.papcjv 25

A. 79, rpuiavcTov 23, Speisung
574 A.94, Lage 58 A.15. -po-

Tavsto! 646. 824 f. , o no'jToivc'Jiov

232

tkoXt^toc: 100. 307 A. 24. 372

p7;Top£; 278 A. 38

p.TpTj 10

cctvt; 579. 820, C7.v(o.7 694 A.Cl
ar^y.o; 128 A. 25

arjjj.Eiciv 138 A. 16

aTxo; 484. 494. 497 A.lo2
C«TOCp'jÄ«7.£; 95

av.£'jo})7>.Tj 763 A.3.32

G-/.viu 60. 589

Sy.tpoccopuov 161 A.9U
aTtyiAaT!«; 697 A. 77

axoa -o'.y.i/.T, 170. 764 A. 335

OTparr^yoi 110, Schviftklagen 452 Ö'..

Privatklagen 774 ff'.. Spezial-

kompetenzen 112 A. 231. 979,

Rechenschaft 294 f.

C'jyYpa'.p£!v, — ai}«'. 761 A,322, coy-

ypa:pT, 684, 718. 761 A. 322. 763.

a'jyxo(!)t£vat 435 A. 57

ayy/ lupEiv 253

auxotiavTr^.: 312 A. 12, 448 A. 107.

982, Pappel 820 A. 61, soxoccavTiot

213, 314. 448. 909 A. 33. 941

n'iKai (aü/.of) 267

au/.Xoy£r; 117, 802. 944

3'jfjLßo/.a, a'jaßoÄGti 69. 965

aufjißo/.ctiov 568. 683

3'VßoXov 138. 148. 922. 739 A.233
cj'jußo/.o; 720

a6|xßo'j/.o'. 66 A. 53

3'jp.(i.op'!o! 113, Zeit d, Einführung
118

3'JV!Zy£'.V 731

S'jvaycp'z^ctv 749 A.260
3'Jvi?.).otyjjLa 683

aüvo'-v-oi 115. 3»5. 800 A. 38. 906

3'JVE0p'.0V 67

3'jv£3Ttä3')a'. 161 A.85
3'jvTjopo. 103. 206. 210. 801. 906 ft'.

S'ivOOo; 229

3'jvr>p'.&otv'.3Ta( 345 A. 20

3u3Tf^3a'. 725 A. 180

3'.payai 23

3(ü[j.a 931

Tax-oc. 119

Totaiat zTfi iJcoJ 165. 399. 818, xöJv

Ot/./.COV i}£WV 102

-tV//j~rArA 762

T^/.c; Strafbefugnis 54 A.2, -i> ^

Gefälle lOU, rcXwvott 100

T£Tptüßo>.ov 166 A. 107

et T£-Tapci(7.ov7a 81 . Privatklageu

630 ff.

~iyy'f, 505 .\.23, Tt/vlrai -cpl töv

AtOVJ30V 770

Ti»£vc(-.. — 3»a'. 691. 825

T'.aöcv, —3i)ai 251. r'jjLrjXo; und äxi-

fi.TjXo; dycov 248, xtfAT^aa 252. 725

A. 179, X!'AT^3'V -OtElv. — 3^Cr.'. 252

A. 34

xv-xiop-j/o'. 78 A. 103. 320

z'jv.rA va'JX'.xo! uud lyy£'.ot 721

-.rjÖT.it'x 734, xpctr£:txo('. 718. 869

TOOcOaa Ix irpovoia; 123. 605

tÖio(xo3ic' 591 A.7



Sachregister II. 1001

TptV^fjCfp/'y;, Tpi.Tjpctpyt'z 2^><. --{»H. 5Ö9.

774 fl'., Venirteilnug der -rp. vom
Jahre 361 S. 190

TpiTo/ovta 907 A.25
TptT-Japyo'. 110 A.22;'

Tpu')':;o).ov 168

xpooT^ 527 A.:3U

üßpts, ÖSpLrEf. 421 ff. i»82

uopt'a 146

6 l'i' 'jowp 916

u'oüaOai 510 A. 8-3

T(i üreps/cvTa 702

ürcpv'jiAepo;, '•j-.trjr^ixi.r^'.r 701. 04^*

ÜTTcDoyTj 702 A.95
ü-£'j9uvo; 10;1 292

Ü7:o3o).iu.aro; 417

ü-oiivTjixa 719

ÜTToavjSiJott 393 A. 73. 9Ö2, 'j—ojao lia

229. 281

Ü7:ciTi<)£va'.. — 3')o(i, 'j—oi^Vj'/.rj. •jroUia».;,

•jroxcTa!)»; :348. 691 fi. 854

Ü7:oT[uä3i}a'., •j7:o"'',uTj3t; 251

cpaivciv, cpäat; 309. 814. 827. 937 A.26
a.£0£'.v 732

'.c(/ ai 'inc/c-jOtpr/a! 623. 9^4

^povo; 124 f. 601, j. oixoc.o; tiU A. 50

'.popa: 732 A.204'

cpopao'! 96

ripi'v.v 314 A. 17

-jp^Tp/of 500. 514. Beschlufs .^»0

A.40. Zalil 506 A.2:.

cppojpctpyo'. 973 A. 23

'fjXri^ctst/.et? 26. 63

cpiopäv 440

•/c'.p'yVpX'^OV 718

-/i'.pOOOTOV 718

-/o.pfv3'. 920

Xpso; 716'
'

jrpEWiJ/.Ct/'.OV 6>'7

/p7',5-n); 716

yiupU o.xoövTc; 798, 822 A. 6

•I/£'joo;jLO(prjpH>v, —i'a 778

•bi^i.i.j'j.i ä—poßo'j/cUTov 390

ifjäo! 920 f.

•i-j/otytoYErv 365 A. 30

(i'jocrcv 137

cöp'.jtj.iVjv ywp'ov 697

IL

Abstimmung 254. 920 ti., hei der

Dokimasie 276

Adoptivgeschwister 477. 541

Aiginetisches Recht 472 A. 10

Aischines g. Timarch 279, Ge-

setzcseinlage 422. g. Ktesiphon

384. 392

Aischylos 361. 367 A.38
Ai.xone siehe Pachturkunden
Alexandrinisches Kecht siehe

Stellenregister u. C.

Alkibiades 144 A. 31. 182. 195. 297.

367 A. 40. 523 A. 15. 528 A. 34.

807. 921 A. 80. 964 A. 29
— d. jüngere 4.54. 772 A. 362

Alkmeoniden 362

Amnestie des Solon 21. 963 A. 25,

angebli. he A. vom .Jahre 413

S. 964 A. 27

Amorgos. .'5t;iatsank'iben724 A.174,

Stiftung d. Kritolaos 751 A. 276,

Pachtkontrakt 75!» A. 312
Amtsanmafsung, -erschleichunsr

406

Anaxagoras 360. 363

Anaxinos aus Oreos 456 A. 12

Andania , Mvsterieninschrift 643

A.24. 660' A.42
Andokides 188, v. d. M\st. 318.

334. 35s

animus iniuriandi 64ö

Antigonos. Edikt des Königs für

Teos u. Lebedos siehe Leb.-

Wadd. n. 86

Antiphon. Sohn des Lvsonides

538 A. 4
— als Logograph 906 A. 19, Tetral.

602. 615 A.52. 649 A. 49. 910,
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g. d. Stiefm. 124 A. 10. 126.

.508 A. 27. 602. 607 A. 26. 614.

983, Gerichtshof 126 A. 18;

V. Her. Erm. 79. 318. 323. 602.

893, Zeit 847; v. Chor. 27.

198. 602. 607 A. 26. 613. 878

A. 47, Richter 41 A. 125, Zeit

48 A. 145; Fr. III S. 384, IV.

V 521 A. 5, VII 319, XII 697

A. 74, XIII 384, XVIII 421 A. 4,

XIX 400 A. 96

Anytos 403

Apollodor 'E-i5i-/.o(!:ofjL£vo; S. 549

A. 32

Appellation g. öffentliche Schieds-

richter 231. 2-50, g. die Demoten
283. 415. 629, vom Eat an d.

Gerichtshof 271, v. einem athen.

Gericht an ein fremdes 968

Archinos 846. 938

Arginussenprozefs vom Jahre 406

S. 43 f. 185. 204. 214. 260 A. 64.

322. 377 A.n. 380. 382. 395

A. 77. 443 A. 87. 451. 814. 924

A. 92

Ariphron 523 A. 15

Aristogeiton 521 A.8; Fr. I 319

Aristükrates, Psephisma 391

Aristoplianes Ekkles. 139 A. 18.

980

Aristophon 388. 414 A. 146

Aristoteles 364, Politeia d. Ath.

47 A. 144. 126. 828. 918, Aus-

gaben 145 A.35. 981

Arkesine, Anleihe bei Privaten 727

A. 196

Ärztliche Gutachten 867 A.5
Asyl 639. 643

Atimie, partiale 245

Attischer Bund 814. 969 ti".

Ausfuhr von AVatien 313. 378

Aussetzung 500

Beamtenbeleidigung 651

Befragung der Gegner 837. 917

Begnadigung 963

Bekränzung des Eats 289. 391

Bergwerke 592. 620 A. 2

Bienenschwärme 656

Bloimarken 94 A. 158

Blutrache 603

Bodmerei 588

Buleuteneid 46 A. 141. 203 A. 89.

812 A. 30, von Ervthrai 971

A.15
Bundesgenossen, Prozesse in Athen

970

Bürgen beim Poleniarchen 66. 625.

640

Bürgerfehde 407

Bürgerrecht 157 A. 72. 283 f. 412.506

Chabrias siehe Keos
Chaironeia 379. 802

Ghalkis, Psephisma vom .Jahre 446
siehe C. I. A. IV 1 n. 27 a

Charondas 779 A.

6

Decharge 292

Deinarch 802, Fr. I 270, II 277.

319. 402, III 309 A. 2, V 416,

VI. VII 177 A. 1, VIII 287,

IX 319 A.8, X 359 A. 3, XIV
177 A. 1, XV 177 A. 1. 194 A.52;

XVI 177 A. 1. 416, XVII 385,

XVIII 266 A. 7. 319 A. 8, XIX
465 A. 9, XXII 778 A. 2, XXVI
799 A. 36, XXVII 300 A.8,
XXIX 465 A. 9, XXX 266 A. 7.

465 A. 9, XXXIII 266 A. 7. 465

A. 9, XLII 653. 659. 821, XLIII
465 A. 7, XLIV. XLVl 653,

XLVIII 438, XLIX 621 A. 4,

L 621, LI. LIV 5.39. 779 A. 4,

LVI 779 A.4, LVII 539, LVIII
421, LX 644. 887 A.83, LXI.
LXIV 681, LXIII 465 A. 7,

LXVI 640 A. 14. 681 A. 18,

LXVII 848 A.8, LXIX 779 A.4.

850 A.12, LXX 621, LXXIV
848 A.8, LXXVIII 635, LXXIX
521 A.7, LXXXII 779. 850 A. 12,

LXXXIII 634 A. 24, LXXXIV
300. 848 A.8, LXXXIVt 465

A. 9, LXXXVII 177 A. 1

Delos, Bauvertrag 745 A. 254,

Mietsverhältnisse 753 A. 286,

Stiftung des Xikias 751, Rechts-

streit über das Heiligtum 37

A. 116, Amphiktionen siehe

C. I. A. II n. 814
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Pelphi, Bautätigkeit der •rx'jnrjxfji

im A.;34i

Dometertempel 867 A. 41

Demetrios Phalereus 98. li^O. 156

A.65. 287. 341 A. 5. :i54. 867.

695 A.64
Demophantos, rsei)liisma vom

Jahre410S. 179 A.7. 187 A. 33.

375 A. 3. 376. 617 A.62. 619

A. 68. 930 A. 2

Demophilos, Pscpliisnia vom.Tahre

346 S. 415

Demosthenes TheorikcnVorsteher
93 A. 152, Mündigkeit 79U A.4,

Antrag vom .Jahre 337 S. 120,

V. Kranz 384. 907. Urkunden
48 A. 146. 821 A. 63, Ver-

schleppung 903, -. -ctoct-p. 286.

405 A. 112^ g. I.eptin.' 247. 383

A.33. 386. 909 A.34, g. Meid.

420. 4.i0 A. 113. 903 A. 5, g.

Androt.384.390,909,g.Aristokr.

324. 384. 391. 393, Echtheit der

Einlagen 123 A. 8, g. Timokr.
384. 387. 909, [g. Aristog. I]

908 A.26, Echtheit 318 A. 7,

420. 444 A.94, 625 A. 16. 908

A.26. 948 A.23, II 868 A. 11,

908 A.2Ü, g. Aphob. I. II .522.

910. [III] 522. 907 A.2.3, Echt-

heit .523 A. 12, 958 A. 12, g.

Onet. I. II 248 A. 21. 522. 668.

910. 951, [g. Zennth.] 631. 657

A. 77. 669 A. 119, [g. Apat.] 631.

644 A. 28. 6.59. 706. 712 A. 130.

717. 851. 860 A..50 864, [g.

Phorm.] 031. 717. 792 A. 11,

[g. Lakr.] 631. 717. 848. 875

A.34, f. Phorm. -522. 717 A.148.

725 f. 850. 8.52 A. 20. 8-56 A.34.

907 A.23. 910 A.34. g. Pant.

630 A. 10. 684. 652. 656. 748

A.262. 79.5. 821 A. 64. 848. 851,

g. Naus. .522. 534 A. 67. .572

A.90. 6-52. 657. 690. ><50. 910

A. 35, g. Boiot. I 248 A. 21. 465

A. 10. 479 A. 28. 652. 660 A.89.

896A.126.|irj496f.862,g.Spud.

.544 A.19a. 576 A. 103. 6-53 A.61.

863, Ig. Phain.] 59u, |g. Makart.]

48 A. 147. 538. 5-57 A.44. 886

A. 80. 914, Ig. Leocli] 519. 538.

.582 A. 122. 779. 849. 859 A.46.

986 A.22, g. Steph. I. [Ilj 778,

[g. Euorg.] 645. 861. 910 A.3.5,

[g. Ülvmp.] 48 A. 147. 538. 6-52

A.60. 658, [g. Tinioth.J 716 f.

729. 876 A.41, [g. Polykl.] 775.

980, V. trier. Kr. 466 A. 11. 77.5,

[g. Kallipp] 223. 572 A. 90.

6.58 A.83. 726, [g. Nikostr.] 305.

307 A.25, g. Kon. 86 A.125.

643. 646 A.34. g. Kallikl. 652.

655. 662 A. 97. 6öl A. 17. 683.

796 A. 21, [g. Dionys.] 631. 6-52.

6.57. 663. 717. 792, g. Eubiil.

247 A.20. 415. 919 A.68, [g.

Theokr.] 304 A. 19. 318. 410,

[g. Neair.] 223 A. 9. 304 A. 19.

418. 907; Fr. VI 464 A.5, X
848 A. 8

Demotionideninschritt vom Jahre
396 siehe C. I. A. II 841b

Diagoras von Melos 361

Dionysien, Gesetz des Fluegoios

808 A. 16

Diopeithes. Psephisma vom -Jahre

ca. 430 S. 360

Drakon 15. 601, Wiederaufzeich-

nung seines Blutgesetzes im
Jahre 409 S. 17. 25

Drakontides, Psephisma 182 A. 17

Dreifsig34 A.108. 42. 806 A.7. 962

Ehebruch (Gerichtstag) 808 A. 13

F^nterbung 562

Epameinondas 731 A.203
Ephesos, Notstandsgesetz siehe

Inscript. in the Brit. mus. III

2 n. 477, Pfandrecht 699 A. 84

Ephialtes, Gesetz v. Jahre 462 S. .34

Fpidauros, Baurechnung766 A..341

Epikrates, Verbannung vom Jahre
391 S. 980

Ei'echtheion. Bauinschriften 764

A.836
Erechtheis, Totenliste vom Jahre

4.59 S. 111 A.227
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Ersatzpflicht des Hausherrn 660

Ersitzung 676 A. 5

Erstgeburt 542

Erythrai siehe Buleuteneid

Eteokarpathioi siehe I. G. XII 1

n. 977

Eukleides, Reform vom Jahre 403

S. 41 f. 139. 414. 846. 964 A. 28

Euripides 360 A. 10

Exekutivklausel 689. 699

Plottenexpedition in das Adria-

tische Meer vom Jahre 325

S. 108. 199

Freiwillige Gerichtsbarkeit 570

A.83
Frist für Erbschaftsklageii 584

A. 129. 852, zwischenVerleihung

der ey/xr^ai; und ihrer Doki-

raasie und zwischen Ausschrei-

bung und Abhaltung einer

Volksversammlung 810 A. 23

Gambreion, Pachtvertrag 754

A. 288

Gefängnis 75

Geldstrafen 396 A. 80. 931 A. 4

Gerichtsakten s. Prozefsurkunden

Gerichtsferien 161 A.90
Gerichtstage (Zahl) 160

Gesandtschaft an Philipp vom
Jahre 346 S. 405

Geschäftsbücher 719

Geschäftsformen 684 A. 27

Gesetze, Aufhebung 385, Verfäl-

schung 408. 868, Gesetz vom
Jahre 337 S. 762 f., über Ein-

und Ausfuhr 97. 312. 854, Ge-

setz aus Samos 702 A. 95

Gonnoi siehe 'Ecpr^ij.. ^[jy. 1911 S. 130

Gortynisches Recht 563 A.61. 642

A. 21. 690 A. 46. 728 A. 187,

siehe Stellenregister a. E.

Gottesdienste, neue 364

Grenzrecht 655

Grundbesitz 676

Grundbuch der Insel Tenos siehe

I. G. XII 5 n. 872

Gutachten von Sachverständigen

867

Handel auf dem Markte 648

Harmodios und Aristogeiton 648

Harpalischer Prozefs vom Jahre

323 S. 48. 404. 802

Hausrecht 806

Haussuchung 440

Hehler 440

Hera, Schatz 399

Hermokopidenprozefs vom Jahre
415 S. 117. 209. 361. 367 A.40.

376. 465 f. 776 A.5. 801

Herold 904

Heroldsruf 580. 585 A.132. 935

Hestiaia und EUopia , Psephisma
vom Jahre 445 siehe C. I. A.

I n. 29

Hipparchos 181. 841 A. 46

Hippodamos 254. 6.53 A.64
Hundeprozefs bei Aristophaues

881 A. 58. 904

Hypereidcs g. Demosth. 403. 802,

f. Lvkophr. 177 A. 1. 208 A. 101,

f. Eux. 260 A.64, g. Phil. 384.

392, g. Athen. 652. 657. 685.

795, Fr. I B1.3 652. 657. 685,

III .521 A.6, V. VI 369 A.2,

VII 385, Vm .385 A.36, XIV
385, XV 416, XVII 621, XX 385,

XXI 421, XXII 681, XXIII .385,

XXV. XXVI 5.39, XXXI 300

A.5, XXXIII 644, XLIV 435

A..58, XLIX539. LIV435A.58,
LIX 359 A. 3, LX 3.59 A.2,

LXIII 521 A. 6

Hypothek 384, durch den Besteller

nicht anfechtbar 701. 854, P^r
mel 698

Iphikrates 274 A. 18, Fr. II 384

Isaios V. Kleon. E. -563 A. 62. 570

A. 83. 572, v. Men. E. 519. 541

A.7. 779, V. Pvrrh. E. 779 f.,

V. Xik. E. 519.' 907 A.23, v.

Dik. E. 519. .5.54A .42. -583 A. 128.

667 A. 109. 712 A. 129. 883 A. 67.

926. 958, V. Philokt. E. 478. 519.

.551 A.36. .591 A. 7. 779. 837.

859 A. 45. 907 A. 23, v. Apoll.

E. 514. 519, v. Kir. E. 546 A.27,

V. Astvph. E. 519. 876 A.41,
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V. Arist. P:..519. SVJ A.-n. v.

Ilagn. f:.84:). 522. .^28, f. Euphil.

415, Fr. I Sppe 621, 111 .538,

VII 681. 800 A. 37. VI 11 420

A.2, IX 681, X 522 A.<», XI
664, XII 369 A. 2, XIII 420 A.2.

706, XIV 682, XVI 641 A. 17.

822 A. 68, XXIII 664, XXIV
.522 A. 9, XXVI 538, XXIX 522

A.9. 681, XXXI 117 A. 255,

XXXII 538,XXX1V681, XXXVI
520A.75, XXXVIII 621, XXXIX
538, XL 664, XLIII 681, XLIV
830 A. 6

Isokrates als Logograpli 906 A.21.

Areop. 149 A. 48, v. Umtausch
591. 905 A. 17, V. Viergesp. 652.

656, Trap. 118 A. 261. 735 A. 219,

g. Kallim. 41 A. 125. 192 A. 46.

652. 656. 857 A.41. 937, Aigin.

538, f. Euthyn. 735. 736 A.219.

907 A.23
Isotimides, Psephisma 33t

Kallias, Rechenschaftsprozefs v.

Jahre 449 S. 403, Psephisma
vom Jahre 434 S. 102

Kallikrates 165 A. 103

Kannonos, Psephisma vom Jahre

ca. 450 S. 43 A. 131 f. 63. 187.

380. 913 A.43
Keos, Unterwerfung der Insel im

Jahre 363 S. 976

Kimon .33 A. 104. 39. 2u0 A. 78.

296

Kläger, mehrere gemeiuschai'tlich

909

Kleisthenes 33. 42. 769 A.348
Kleon 163. 200 A.78
Konfiskation 302. 667. 853

Konkuhinat 418. 430. 480

Konkurs 493. 734

Konon, Mauerbau 762

Konventionalstrafe 657. 66-'>

Korax 767 A.344
Korinthischer Krieg 312 A. 13

Kratinos il'jTt'vrj 343 A.13
Ktesiphon 763 A.328
Kylon 23

Kyzikos. Ilypothekrecht 698 A. 81

liOmnos, I'tandhteino 694 A. 63

Loswahl der Hiditer .3(1 A.9.5. 134.

146

Lösegeld 431

Lvkurg g. Leokr. 176. 421. l'r. I

"

287 A. 4. II 319. 444 A. 95, VI
287. VII 465 A.9, IX -384, X
465 A.9, XI. XII 177 A. 1. 911

A. 39, XIII 287 A. 5. XV 177 AA
Lysias 247 A.21. 877 A.41. 907

A. 24, über Erat. Tötung 41

A. 125. 132. 602, g. Simon 605.

r. Tpa'jrj.. £-/, -pov. 606. f. Kali.

358. 907 A.24, [g. Andok.] 318

A. 6. 358. V. Ölb. 128. 359, 362

A.21,[y.a-/.o/..|647.771,|f.d.Sold.|

299 A. 2. 306. 647 A. 40. 651

A. 59, g. Theomn. I 126. 178

A. 4. 647 A. 39. 649 A. 49, g.

Erat. 106 A. 209. 286 .\.l. 293

A.28. 602, g. A gerat 317 A.2.
320 A.15. 323. 602, g. Alkib.

4.52. 908 A.26. f. Mantith. 270,

-. or^ij.. yyf^\i- 87 A. 133. 116

A. 252. 3Ö0. 306. 464 A. 5, g.

Poliocb. 116 A. 253. 299, üb.

Arist. Verm. 116 A. 253. 299.

304. 525 A. 22, [f. Polystr.J 260

A. 64. 286 A. 1. 299 A.3, äroX.

owp. 117 A.2.57. 286. 299 A.3,

g. d. Getreideh. 47 A. 142. 176

A. 1. 194 A. .54. 203 A. 87. 210

A. 108, g. Pankl. 846. 850 A. 12.

855 A..33, f. d. Gebrechl. 176

A. 1. 270 A. 4, 07/A. y.aTot/.. i-rü..

270. 286 A.l, L'. Euand. 127.

270, g. Ei)ikr. 287 A. 2. 299. 907

A. 24, g. Ergoki. 176. 188. 907

A. 24, g. Philokr. 299, 305. 907

A. 24, g. Xikom. 287 A. 3, g.

Philon 261 A.64. 270, g. Diog.

345 A. 22. 472 A. 9. 521, Fr. I

Spi)e 717, II 300, III 6.53. 577

A.107, V 87 A. 133. 300, VII

492 A.78, VIII 621, X 609 A.33,

XI .538, XIV 319, XV 263 A. 1.

779 A.4. 850 A.12. 8-58 A.43,
XVI 270. 706. 733 A.209, XVII
3.53. XIX 717. XX 384 A. 35,

XXI 438, XXIII 300 A.6. 681,
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XXV 429, XXVI 270. 602,

XXVIII 602, XXIX 746 A. 255,

XXX 521 A. 4, XXXI 270. 538

A.3, XXXII 621, XXXIV 521

A. 4, XXXV 538, XXXVI 521

A.4. 681, XXXVII 346 A. 23.

521 A.4, XXXIX 384. 681, XLIV
538, XLVII 384 A.35, LI 664,

LH 779 A. 4. 850 A. 12, LV 538,

LVI 521 A. 4, LVII 643, LVIII
538, LIX 214 A. 124. LXII 521,

LXIV 644, [LXVj 287. LXVII
319, 0. A. II S. 192: 358 A. 1,

LXVIII 420, LXXI 416, LXXII
736, LXXIII. LXXIIIa 384,

LXXIV 384, LXXV 779 A. 4.

850 A. 12, LXXXI 653. 660

A. 90, LXXXVI 538, XC 602,

XCVIII 736 A. 219, C 353, CIV
538 A.4, CV 309. 346 A. 23,

CVII 538 A.3, CIX 621. CXI
664. 665 A. 105, CXII 358 A. 1,

CXIII 3.58 A. 1, CXIV 420. CXV
358 A. 1, CXVIII 538 A. 3, CXIX
643, CXX 538. 750 A. 273, CXXI
521 A.4, CXXIII 602, CXXIV
637, CXXV 538 A.4

Marktbesuch 324

Menedemos 355 A.55
Milet, PsephisiTia vom Jahre 450

S. 972

Militärvergeli^en 452 f.

Miltiacles 33. 180. 381. 905

Mischehe 473

Mündelgelder 530

Mündigkeit 282. 504

Münzverbrechen 409

Myrrliinus, Dekret des Demos M.
vom Jahre ca. 350 siehe C. I. A.

II n. 578

Mvtilene, Psephisma v. Jahre 427
'

S. 970 A. 13

Nausinikos, Finanzretorm vom
Jahre 378 S. 118

Naxos, Psephisma 977

Neiibürger 275. 284

Xichtbürger 244. 770

Nichterscheinen 841

Nikias. Stiftung 751

Nikomenes, Antrat;; vom Jahre 403
S. 414. 474

Notwehr 615

Notzucht 259. 435. 639

Ölbäume 313
Oligarchie vom Jahre 411 S. 40f.

164, vom Jahre 404 S. 46

Orchomenos, Anleihe bei Privaten

686 A.34

I

Ordrepapier 728

Orestes, Freispruch 923 A.87
Ostrakisraos 932 A. 7

Pachtuikunden 7-53 A. 287, zwi-

schen Privaten 754 A. 288

Paiderastie 436

Paragraphische Reden 848

Patrokleides, Psephisma v. Jahre

405 S. 27. 40. 377. 943. 963

A. 23. 26

Paulus, Piede auf dem Areopag
365 A. 33

peculium 797 A. 27

Pergamon, Astynomeninschrift979.

988

Perikles 29. 182. 295 f. 297 A. 46.

359 f. 365. 502 A. 12. 523. 528

A. 34. 791 A. 8, Gesetz über die

vo}}cii vom Jahre 451 S. 86, 412,

473. 507

Personalexekution 690

Phaseiis. Psephisma siehe C. I.A.

II n. 11

Pheidias 365

Philokrates, Prozefs vom Jahre 343

S. 45

Philosophenschulen 564 A. 63

Philosophentestamente 564 A. 63.

623

Phokion 295

Phormion 964 A. 31

Phrvne 359 A. 2. 920 A. 76

Piaton Apologie 359. 908 A. 26. 928,

Gesetze 877 A.41
Plutarch, Archon in Chaironeia

275 A. 25

Polygamie 478 A. 28

Prodikos von Keos 363 A. 23

Protagoras 767 A.344, Prozefs vom
Jahre 415 S. 363 A. 23
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Prozefsorduuiig von Knidos siehe

Inscr. in the Brit. Mus. II 299

rrozefsurkunden 821. 869 A. 14. 929

Pytlieas Fr. II 819

Rechnungsk'gung d. Vormunds532
Redct'risten itll

Reinigungsgebräucho (518

Richter, jährliche Losung 185, Eid

26 A. 88. 151. 881, Sold 38. 162.

824, Anzahl 155, Verkauf von
Stimmen 408, Erregung ihres

Mitleids 919

Rückfracht 97. 854

Samos, (ietreidegesetz 702 A. 95

Schaden an öfl'entlichen Gebäuden
812

Schadenersatz 688. 654. 661

Sehe inverkauf 692 f.

Schild des Achilles 4

Schuldklagen (Termin) 818

Schuldurkunde für Nikareta 686

A. :^S

Seedarlehen, Seezins 580. 717 tf.

Seeurkunden 457 A. 15

Selbstmord 609

Selymbria, Psephisma vom Jahre
409 siehe C. I. A. IV 1 n. 61a

Sequestervertrag 714

Sklaven, Tötung 605. 794, Mifs-

handlung 428, Auslieferung 660.

796, Aussagen 888

Sokrates 157 A. 74. 186 A. 28. 859.

368. 864 A. 29. 366. 367 A. 88

(Gerichtshof). 479. 828. 907 A. 26.

981

Solon 20 ff. 488. 597 A.20. 601. 693.

768. 981 A. 2, 5. Axon 664. 952,

Restitutionsedikt 21 A. 70. 931

A.2
Sophokles, Stiftung des Uiaao; 770

A. 358, Klage d. lophon 856 A.60
Spione 456

Staatsanwälte zur Vertretung einer

Eisangelie oder ä-d'.5aai; 206.

210

Staatsschuldner 388. 410. 844

Stiftungen 751. 986

Stratonikeia, Vertrag 742 A. 239

Stuprum 482

Teisamenos, Psephisma 42 A.130.

975 A.28
Tenos. Verkaufsregister der Asty-

nomen I. G. XII 5 n. 872
Teos, Gesetz 240 A. 7

Terenz, Phormion 479 A. 30
Testament, ungültig 567, Zurück-

nahme 571

Teuerung in Athen ums .Jahr 8.jU

S. 97 A. 171

Themistokles 33. 85. 181. 182 A. 15.

874 A. 2. 379. 474
Theodoros a!)£o; 364

Theophrast 364, Testament 560
A.54. .570 A.84

Thrasybul 189. 297

Timotheos 189

Unterschreibung von Urkunden
686 A. 82

"Verkaufsrecht des Vaters 500
Verpachtung von Waisenvermögen

346

Verschwendung 841

Versiegelung von Urkunden 569

Versteigerung 784

Vertagung von Terminen 840

Wahl zwischen mehreren Rechts-
mitteln 265

Wechsel 728

Wegerecht ü><:i A. 21

Werkvertrag von Lebadeia 763

A. 381. 766 A. 341

Wiederverheiratung einer Frau 486
Wohnung der Mündel 527 A. 32

Wucherzins 724 A. 172

Xenophon [Staat d. Athen.] 466

A. 16. 971

Zaleukos 670 A. 120

Zauberei 365

Zeuge in eigner Sache 859

Zeugnisverlesung 883 A. 67, -Ver-

weigerung 659. 784. 879

Zinsfufs für Verpachtung eines

Waisenvermögens 347 A. 27,

für die Mitgift 482. 490 A. 69. 498
Zolldefraudation 313

Zurückweisung einerKlage 819. 845

Zusatzstrafe 2-55 A.50. 672. 923
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Aischiu. g. Ktes.

2')!: S. 355 A.57
252: S. 379 A. 18. Ö. '.l'23 A.87

Aischyl. Agam.
813 Wl.: S. 924 A. 92

816: S. 925 A.94
— Eumen.

73tfl'. : S. 924 A. 92. S. 925 A. 93
- Fr. 182 N.": S. 111 A. 227

377: S. 15 A. 53

Alexis

Fr. 125 K.: S. 79 A. 106

Ammonios
S. 70 V.: S. 691 A.52

Andük. V. d. Myster.

2:

7:

11:

17:

20:

22:

27:

28:

33:

43:

44:

45:

51:

58:

55:

71:

73:

74:

90:

91:

92:

95:

96:

97:

S. 812 A. 30

S. 941 A. 44

S. 195 A. 57

S. 135 A. 3

S. 209 A. 105. S. 451

A. 116

S. 894 A. 116

S. 137 A. 10

S. 466 A. 11

S. 368 A. 42

S. 895 A. 120

S. 706 A. 107

S. 203 A. 89

S. 367 A.

964 A.

917 A.

908 A.

440 A
104.

401

111.

40.

82

59

26

81.

946

S. 942 A.

1

S.

A
S

40 A. 124

220. S.

S. 298 A.

S. 964 A.

S. 42 A.

S. 390 A.

S. 962 A.

S. 221 A.

S. 964 A.

S. 153 A.

S. 753 A.285
S. 179 A. 7.

S. 930 A. 2.

S. 832 A. 12

S. 665

A. 18

100. S. 404

574 A. 93

S. 109

288 A. 9.

29. S. 377 A. 10

27

130. S. 975 A. 28

59. S. 816 A. 41

22

S.955A. 52.

28

56

26

27

71

17

15. S. 487 A.57
97

Andok. V. d. Myster.

101: S. 838 A. 31

107: S. 963 A. 26

111: S. 62 A. 34

115: S. 859 A. 6

119: S. 584 A. 131

120: S. 828 A. 86
121: S. 585 A. 133

124: 8. 479 A. 29

127: S. 515 A. 58

137: S. 908 A.

150: S. 908 A.

— V. d. Rückk.
14: S. 336 A.

— [g. Alkib.]

8: S. 851 A.

14: S. 58 A.

16: S. 206 A.

Auonvm. Argent.

9: S. 35 A. 112 8. 978

Auonymus Comiciis

S. 828 A.89. 8. 921 A.80
Antiphanes

Fr. 196 K.: S. 396 A. 81

277: S. 895 A. 118

Antiphon g. d. Stiefm.

8: S. 832 A. 12. S. 873 A.29
10: 8. 891 A. 99. 101

20: S. 607 A. 26.8.608 A.29.

S. 895 A. 122

29: 8. 873 A. 27

30: S. 873 A. 29

— Tetral.

13 9: 8. 732 A.205. 8. 734

A. 214

Y 4: S. 873 A.29
5 7: 8. 878 A.29

— V. Herod. Erm.
9: 8. 78 A. 103. 8.317 A. 2.

S. 320 A. 12. S. 323 A. 26.

8. 331 A. 53

10: S. 172 A. 28. 8.325 A. 30.

8. 330 A. 47

11: S. 831 A.

12: S. 884 A.

13: S. 604 A.

8. 375 A.

8.944 A.

14: 8. 601 A.

15: 8. 971 A.

16: 8. 612 A.

9. S. 833 A. 16

69

12. S.911 A.87.

3. 8.911 A.37
15

46
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Aristoph. Plut.

153: S.486 A.62
277: S. 140 A. 19.27

372: S.442A.83
383: S. 919A.70
451: S.456A. 13

480: S.252 A.37
725: S.893 A.71. 73

972: S.981

982: S.535A.74
1166: S. 144

— Dait.

Fr. 212 K. : S. 481 A. 34

222: S.886A. 78

225: S. 87 A.129
— Niobos

Fr. 278: S. 631 A. 13

— Dram.
Fr. 286: 8.356 A. 10

— *ßpai Fr. 567 : S. 643 A. 22

Aristoph. Byz. Ae^si;

Fr. 29N.: S.350 A.37
38: S.370A. 6

— — TT. O'jyy ^"^^I-"^'

p. 143 N. : S. 557 A. 45

Aristot. r. ävairv.

7 (Fr. 100 Diels): S. 916 A. 54

— Eth. Magn.
I S. 1188b 25: S.655 A. 67

31 : S. 608 A. 29

— Eth. Nikom.
III 8.1111=1 8: 8.361 A. 12

22: 8.654 A. 67

IV S. 1128 a 30: 8.640 A. 48

V 8. 1 131a i.A.: 8.683 A. 22

S. 1135'' 8: 8.655 A. 67

VIII 8. 11601 : S. 768 A. 346

— [Oikon.]

II 8.1347 a 4: 8. 89 A. 139
b a. E. : 8. 694 A. 43

8.13481' 13: 8.940A. 43

8. 968 A. 9

— Politeia Ath.

1, 10 : 8. 428 A. 33

3, 4: S. 12 A.44. 8. 16 A. 55.

8. 68 A.62
3, 5: 8. 11 A.43. 8. 12 A.45.

8. 24 A.77. 8. 58 A. 15..

8. 61 A.30. 8. 64 A.44.

8. 68 A.61. 8.184 A. 25

Aristot. Politeia Ath.

3, 6: 8. 13 A.47. 8.13 A. 48.

8. 122 A. 3

4: 8. 15 A.52. S. 16 A. 55

4, 2: 8.708 A. 113

4, 4: 8. 178 A. 6

7, 1:8. 21 A. 68. 8.601

A.2
7, 2: 8.382 A. 28

7, 3: 8. 16 A. 55. S. 74

A.86
7 a. E.: 8. 275 A. 26

8, 2: 8. 13 A.48
8, 4: 8. 13 A.49. 8. 30

A. 96. 8. 156 A. 65.

8. 179 A. 7. 8. 374

A.2
8, 5: 8.407 A. 123

9, 1: 8. 23 A. 73

12,13: 8.690 A. 46

13: 8.415 A. 150

16, 5: 8. 32 A. 102

16,10: 8.374 A. 3. 8. 930

A.2
22, 2: 8. 64 A. 41

22, 4: 8.181 A. 13

24, 3: 8. 39 A. 121

25, 1:8. 34 A. 108

25, 2: 8. 33 A. 104

25, 3: 8. 182 A. 15. 8.374
A.2

26, 3: 8. 32 A. 103

26. 4: 8. 86 A. 128. 8.412
A.410

27, 1:8. 33 A. 104. 8.296

A. 41

27, 4: 8. 38 A.117. 8. 39

A.119. 8. 163 A.94

27, 5 : 8. 403 A. 106

28, 3: 8. 163 A. 95

29, 4: 8. 40 A. 122. 8. 322

A. 17. 8. 329 A. 45.

8. 393 A. 72

29, 5: 8. 164 A. 100

30: 8.40 A.123

34, 1 : 8. 186 A. 28

34, 3: 8.964 A. 27

34,22: S. 155 A. 61

35, 2: 8. 41 A. 127. 8.561

A. 57. 8. 567 A. 71
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Aristot. Politeia

35,4: S. 42

37, 1 : S. 61

89,5: S. 42

A.9

Ath.

A. 128

A. 29

A. 129. S. 301

39,6:

40,2:

41,2:

41,8:

42, 1:

42,2:

43,1:

S. 294

A.28
S. 47

A. 35.

S. 16

A. 143.

S. 198

A.63
S. 165

S. 226

A. 55.

S.284
A.147.

S. 282

S. 92

A. 12.

48,2: S. 355

48,4: S. 196

A. 36.

S. 579

A. 37.

48,5: S. 180

A. 122

44,4: S. 277

45, 1 : S. 45

A. 61.

S. 198

S. 271

S. 289

A. 60.

S. 197

S. 275

S. 57

A. 11

S. 7.52

A. 308.

47,8: S. 307

47,4: S. 7-53

A. 31. S. 964

4.5,2:

45,3;

46,1:

46.2:

47,1:

47,2:

47,6:

48,2:

48,3:
48,4:

48,5:

49, 2

:

S. 63

S. 101

S. 102

S. 105

S. 82

A. 116

S. 114

A. 142.

S. 391

A. .5.5,

S. 197

A. 67.

A. 106

A. 24.

S. 283

A. 60.

S. 506

A. 56

A.152.

S. 289

A. .57

A. 69.

S. 303
A.116.

S 819

A. 11.

A. 34

A.136.

S. 202

67

8

12.

764

61.

26

11.

S. 748.

A. 280

S. 944

A. 24

A.284
A. 40

A.190
A. 195

A. 208
A. 115.

A. 240

S. 384

A. 60

8. 47

A. 62.

S.284

S. 282

A. 58.

S. 414

A. 26

S. 289

A. 14

S. 295

A. 16.

S. 814

A. 54

S. 214

S. 197

A. 86

S. 390
A.334
S. 981

S. 604
A.264.

S. 758

A.8

Aristot. Politeia Ath.

49,4: S. 270 A. 4

S. 82

50 :
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Demosthenes g.

92 : S. 232 A
S.841 A,

93: S. 229A,
94: S.9r)4A.

95: S.875A.
103: S.449A,

S.841 A.

104: S.865 A.

107 : S. 243 A.

111: S.270 A.

113: S.401 A.

116: S.203 A.

130: S.880 A.

139 : S. 388 A.

147 : S. 435 A.

152: S.931 A.

166 : S. 452 A.

173: S.967 A.

176: S.218A.
S. 948 A.

184: S.732A.
209: S.909A.
223: S. 154A.

— g. Androt.

2: S.362A.
6: S.390A.
8: S.289 A.

9 : S. 390 A.

21 : S. 72 A.

S.391 A.

23: S.281 A.

25: S.265A.
S.663

26: S.387A.
27: S. 62 A.

S.313A.
S. 366 A.

29: S.281 A.

30: S.279A.
39: S.288A.
48: S.119A.
49: S. 76 A.
61: S.305A.
68: S. 75 A.

69: S.362A.
— g. Aristokr.

22: S. 56 A.

28: S. 55 A.

S.617 A.

Meid.

. 46. S.819A.

. 43

. 38. S.647A.

2

. 33

, 110. S.451A.

, 45

60

. 13. S.402A.

5

100. S. 932 A.

89

55

47

56

4

2

5

137. S. 2.37 A.

22

205

33

60

18

60

12. S..391A.

60

77. S.279A.
61

53

4. S.438A.

77

34. S.144A.

17. S.328A.
35

53.

43

11

265

93

21.

91

20

53.

38

114.

102

8

Demostlit'iios g. .\ristoivr.

56.

63

43.

31.

41.

S.325A. 30

S.648A.'46

10. b. 98u

6.8. S. 604 A.

61. S.943A.
14.

4

29: S. .325A.

31 : S. 69 A.
S. .328 A.

S. 338 A.

37: S. 26 A.

S. 980

S.612A.
S. 612 A.

S. 645 A.

S.654 A.

S. 21 A.

53: S.430 A.

55: S.618A.
S.432A.
S.615 A.

S.305 A.

S.383A.
S. 9.32 A.

66: S. 13 A.

67: S.831A.
69: .S.603A.

70 f.: S.20A.
72: S. 610A.
77: S.130A.

44:

46:

.50:

51:

56:

60:

61:

62:

30

63. S. 76 A.

42. 8.331 A.

77

83. S.130A.

44

44

31.S.650A.
66

68. S.334A.

44. S.616A.
65

49

54

21.S.648A.
29. S.931 A.

97.

51.

30.

53.

62

56

46
9

8

50

8

10

65

38. 39

32

S. 324. 330 A.48. S.

A..50. S.853 A.24. S.

A. 4

10

17

37

18

42 A. 129

331

943

82: S.267 A.

89: S.605 A.

167: S. 296 A.

213: S.474A.

g. Timokr.
6 : S. 241 A.

S.242 A.

S. 155 A.

8. 242 A.

S. 466 A.

S. 56 A.

S. 73 A.

S. 73 A. 83

S. 115 A.248
S.808A. 15

33: S.386 A.

39: S.2.56A.

S. 946 A.

45: S.963 A.
.50: S.333 A.

S. 963 A.

8:

9;

13:

20:

22:

23:

29;

12

12

62. S.2Ö7A.

62

10

10. S. 64 A.

83

S.333A.

40

53. 8.712 A.

16

23

58. S.931 A.

24

100.

43.

56

127.
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Demosthenes f. Phorm.

34: S. 542 A. 12

— g. Pantain.

1 : S. 850 A. 15

4: S.692 A. 56. S. 700 A. 87

5: S.703A. 99

10: S.675A. 2

12: S.703A. 98

16: S. 704 A. 102

19: S.667 A. 110

22: S.656 A. 74

29: S. 704 A. 100

30: S. 748 A. 100. .S. 748 A. 262

31 : S. 692 A. 56. S. 704 A. 102.

S. 848A. 10

32: S.662 A. 96

33: S. 72 A. 76. S. 83 A. 118.

S.848A. 10

34: S. 55 A. 7. S. 73 A. 81.

S.634A. 25

35: S. 57 A. 10, S.6:34 A. 26.

S. 661 A. 93. S. 666 A. 108.

S. 667 A. 110

36: S.311 A. 8

38: S.635 A. 26

39 : S. 909 A. 33

41: S.662 A. 96. S.710 A. 118.

S.933A. 12

42: S.687 A. 38. S. 889 A. 91.

S.890A. 98

45 : S. 351 A. 39

46: S.353 A. 46

51 : S. 796 A. 20
— g. Nausira.

1 : S. 650 A. 15

2: S.657 A. 80. S. 662 A. 95.

S. 690 A. 45. S. 910 A. 35

5: S.848 A. 7

6: S.903 A. 6

7 : S. 540 A. 6

9 : S. 654 A. 65. S. 657 A. SO

12: S.662 A. 95

16: S.953A. 1

23: S,346 A. 23

— g. Boiot.

I 2: S.505A. 24. S.909A. 33

3: S.714A.136. S.896A.126.

S.899A.137
5: S.660A. 99

9: S. 62 A. 36

5.

26

Demosthenes g. Boiot.

I 10: S.150A. 49

16:S.455A. 8

17: S. 113 A.238. 8.45:3 A.

S.455A. 8. S.837A.

23: S.507A. 26

28: S.507A. 26

33: S.353 A. 47

.37: S.837A. 26

38: S. 982

[IIJ 3: S. 714 A. 136

9: S.909A. 33

10: S.S96A.126
17: S.497A.101.S.«63A.
18: S.852A. 21. S.955A.

19: S.489A. 66. S.543A.

20: S.947A. 20

32:S.380A. 21. S.606A.

.33:S.867A. 5. S.884A.

34:S.955A. 6

39.42: S.955 A.6
50: S.496A. 98

55: 8.231 A. 42. S.863A.
— g. Spud.

3: 8. 512 A. 43

4: 8.483 A. 45. 8.513 A. 48.

8. 518 A. 71. S. 567 A. 70

5: 8.490 A. 70. 8.499 A. 107.

8, 544 A. 19 a. S.696 A. 67.

8. 698 A. 79

6 : 8. 699 A.

7 : 8. 653 A.

9: 8.635 A.

54

6

13

22

68

55

83

61. S. 701 A. 91

72

11: S,653A. 61

12: 8.496 A. 100. 8. 864 A. 56

16: 8.568 A. 78. 8. 699 A.

91

82

72

74

45

61

19: 8.701 A.
21 : S. .569 A,

22: S.535A.
27 : 8. 491 A.

28: 8.483 A.

30: 8.653 A.
— [g. Phain.]

3: 8.311 A. 8

4: S.592 A. 8

5: 8. 112 A. 230. 8.873 A
12: 8.685 A. 31

13: 8.840 A. 42. S.901 A
16: S.301 A. 10

17: 8.860 A. 49

28
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Demosthenes [g.

18

21:

27:

-lg-
4:

5:

7:

8:

9:

10:

11:

14:

75:

76

82

4
19

21

26

S.591 A
S.516 A.

S. 536 A.

Markart.]
S. 583 A.

8. 580 A.

S.914 A.

S.911 A.

S.914 A.

8. 926 A.

S.509 A.
S. 515 A.

16: S.581 A.

A. 18

31: S.982
33: S.557 A.

35: S.886 A.

36 : S. 886 A.

38: S.881 A.

42 : 8. 886 A.

44: 8.886 A.
51: S.549 A.

S.557 A.

S. 350 A.

S, 469 A.

S. -547 A.

8. 17 A.

8. 600 A.

S. 573 A.

S.676 A.

S. 55 A.

S. 313 A.

S. 945 A.

S. 53 A.

S. 89 A.

S. 424 A.

S.509 A.

S. 516 A.

S. 925 A.

Leoch.]

S. 905 A.

8. 509 A.

S. 518 A.

8. 551 A.

32: 8.669A.
33: 8.551 A.

34.-39: S.551

41: 8.283A.
42 : 8. 300 A.

l'haiii.J

9

63

79

128

117. S.935 A.l!>

47

47. 8.914 A. 47

48

95.97

23

59

118 f. 12."). S.9;i5

54:

57:

58:

61:

71:

45
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Dionys Dein. '

3: S.659 A.

10: S.778A.
12: S.660A.
13: S.635A.

— Dem.
11: S.644 A,

13: S.629A.
— Isai.

5: S.641 A.

86

2

91

27

26

8

17

16: S.415 A. 151

Diphilos

Fr. 43 K.

Eupolis

Fr. 209 K.

223:

22-5

:

Eurii). Ion

445:

Harpokr.
u. ayoi:

oixtcti

:

S.671 A.124
S.723 A.171

S.40(> A.119
S. 102 A.194
S.(343 A. 22

S. G37 A. 1

dTroTtuLTiTcti

:

ßtottüjv :

ßo'jXaio;

:

ßo'jXe'jacw;

:

OTjii.apy'/;

:

S.641 A. 17

S.2-i5A. 49

äfx'f laßr^-etv : S. 580 A. 118

(XMdftiw

:

S. 746 A. 255

S.304A. 20

S.348A. 29

8. 370 A. 3

S. 743 A. 246

S. 637 A. 1

S.319A. 8

S. 126A. 17

S. 127 A. 21

S.302A. 12

ötaixapT'jpfjGat: 8. 674A.1
otctfjiapTUpia : 8. 860 A. 47

0'.aiJi£U£TpTj|j.£vry TjixEpa: 8.912
A. 43.45.49

ottu[j.oaia: 8.8H2A. 12

oox[;i.aai)£i; : 8. 272 A. 8

Swptov Ypct-i7. : 8. 402 A. 104

£7.',puX?.ocsopf,aoti : 8. 277 A. 35

l;ouatas! 8. 665 A. 105

T^Yeftovt'a Sixacrr^piou : S. 73 A. 80

7.ay.ü)ajto; : S. 352 A. 44
8.915 A. 49. 50

xara/EipoTovia : 8. 7 1 A . 69

Xoyiax'xi: 8. 103 A. 199

8. 289 A. 13

fieTot'xiov: 8. 100 A. 185

[jLSTpovdjiO'. : 8. 95 A. 165

Harpokr.

u.va'jtoSfxat: 8.808 A. 12

vyixo'^'j^.axE; : 8. 74 A. 88

OTi: 8. 82 A.115
OTt /tÄta; : 8. 99 A. 181

ojafct"; otxTj : S. 679 A. 12

TToXduapyo;: 8. 66 A. 52

pTjToptXTj : 8. 71 A. 71

oi-ni-. 8. 57 A. 10

•JTTcpviicpot: 8.948 A. 24

cpaat;: 8.346 A. 24

Heges. üb. Hai.

7: S.464 A. 6

9: S.955 A. 5. 8.969 A. 10

12: 8. 87 A. 134. 8.966 A. 3

26: 8.675 A. 1

41: 8.484 A. 6

42: 8.677 A. 9

Hellanikos

Fr. 82M: 8. 19 A.64
Hermog. r. t. azia.

2 8. 17 W: 8.434 A. 53

Herodot
II 92: 8.478 A. 27

160: S.762A.323
177: 8.354 A. 51

V 62: 8. 762 A. 323

71: 8. 12 A. 46. 8.24 A. 79

VI 86: 8. 738 A. 228

109: 8. 64 A. 41

131: 8.475 A. 21

136: S. 43 A. 132

186: 8. 180 A. 9

Heroiidas

2.4: 8.916 A. 54

Hesiod W. u. T.

28: 8. 11 A. 38

38: 8.11 A.42
219: 8.11 A.41
220: 8. 3 A. 4. S.U A. 39

249: 8.11 A.39
263: 8. 11 A.42
282: 8. 11 A.41
Fr. 3, 4: 8.11 A.42

Hesych
11. dtvctyxTj : 8. 917 A. 58

ävTtTiaäaUai : S. 251 A. 28

iv Äi'jxiojjiaGtv

^Ypct'^rp: 8. 741 A. 237

xpiTaia

:

8. 928 A. 103



1026



Stcllenregister. Krj,

Hyper.
Fr. 70: S.98;-{

100: S.650A. 54

118: S.964A. 80

139: S. 12 A. 45. S. 68

192: S.537A. 80

199: S. 791 A. 7

282: S. 902 A. :!

llviH)th. [Deiii.J g. Aristog.
'

I i.A.: 8. 198 A.6G
— Dem. g. Panliii.i.

9(35, 24: S. 0:30 A. 12

los. g. ,\pion

11 37: 8.364 A. 29

Isaios V. Kleon. E.

9: 8.524 A. 18

10: S.520 A. 2

12: S. 525 A. 22

14: S. 92 A. 151

25: S. 571 A. 85

39: 8.351 A. HS. S. 353 A.
— Y. Men. E.

9: 8. 348 A. 28. S.491A.7
14: 8.562 A. 58

28: 8.700 A. 87. S. 702 A.

33: 8.877 A. 44
— V. Pyrrh. E.

2: S.859 A. 45

3: 8.552 A. 37

8: 8.472 A. 13

9: 8.852 A. 21

18: 8.852 A. 21. 8. 886 A.

20: 8.886 A. 83.87
22: 8.-578 A. 108. 8.669 A.

28: 8.493 A. 88

35: 8.491 A. 74

37: 8.800 A. 40

39: 8.480A. 33

41: 8.352 A. 43. 8.828 A.

43: 8.581 A. 120

46: 8.350 A. 36. S. 351 A.

47: 8.352 A. 43. 8.353 A.

51 : S. 543 A. 13

57: 8.852 A. 21

58: 8. 584 A. 129

59: 8.577 A.108
61 : 8. 517 A. 68. 8. 541 A.

62: 8.351 A. 39. 8.353 A.

S.577 A.108. 8.669 A.

64: S.545 A. 20

LipsiuB, Attisches Recht.

A.fil

Isaios V. I'vnh.

68: S. 562 A.

70: 8.469 A.

77: S.887 A.

78: S. 59 A.
— V. Nikostr. E.

46

3.75

95

83

117

40

46

46.

117

E.

59

3

85

21

1: S.564 A.

8: S.526 A.

S.936 A.

S.568 A.

S. i)69 A.

:
S.840 A.

8. 583 A. 126

S. 75 A. 92.

S.302A. 11.

Dikaiog. E.

62

24

25

77

81

41

S. 197

1: 708 A. 112

3: S.708 A. 113.

6: 8. 554A. 42.

7: S.518 A. 70.

8. 883 A. 67

9: S. 781 A. 14.

29. S.958 A
10: 8.521 A. 2.

11: 8.530 A. 46

12: 8.987
14: 8.583 A. 127.

8. 958 A. 12

8. 835 A.

8.781 A.

8. 855 A.

98. S. 987

8. 778 A.

S. 712

S. 883

. S. 852

8. 948

12

S. 524

A. 64.

A. 71

A. 130

A. 67

A. 21.

A. 24.

A. It

S. 956 A.

16;

17;

18:

20

13.

32.

2.

19 : 8. 257 A. 54,

20: 8. 712 A. 129

21: 8.747 A. 260

22: 8.667 A. 109,

S. 938 A. 34

24: 8.667 A. 109

25: 8.713 A. 132

27 : 8. 713 A. 1.32

29: 8.492 A. 82

31: S.842 A. 49.

33: 8.708 A. 112

34: 8.713 A. 132

35: 8.852 A. 21,

42: 8.883A. 67

47: 8.574 A. 47

— V. Pliilokt. E.

3: 8.-579 A. 112

S. 842
S.926

S.926

s. 778

A. 1-5.

A. 9--..

A. 9^

A. 2

S. 669 A. 118.

S.984

50.

8. 883 A. 67

66



1028





1030



Stellenrogister. 1031

Lysias f. il. Sohl.

ß: S. 54 A.

S.'299 A.

7: S.26:! A.

S.946 A.

11: S. :.4 A.

— H. Theoinn.

1 1

10:

S. 178 A. 4

S.876A. 40

S. 78 A. 103

56

94

79

78

157

9

6

52

19

46

12: S.651 A.

16: S. 80 A.

S.441 A.

17: S.440 A.

18: S.720A.
19: S.65::JA.

22 : S. 55 A.

30: S.650A.
31: S.127A.

II 2: S.648 A.
— g. Erat.

24: S.877 A. 43
— g. Agorat.

12: S. 46 A. 142.

25: S. 706 A. 7

27: S.895 A. 119

37: S.924 A. 92.

54: S.894 A. 118

S.263A. 1.

S.894 A. 118

55:

59:

S, 113 A.

S. 930 A

.

S. 291 A.

. 8.279 A.

. S.291 A.

. S.666A.

. S.6.53A.

. S.780A.

.S.650A.

S. 453 A.

S. 925 A.

S.301 A.

237.

13.

21

43.

•2{).

1U8

63

8

93

10

65: S.449 A.

66:

83:

86:

91:

109

50

24

15.

55

47

S. 432 A.

S. 853 A.

S. 320 A.

S. 819 A.

8. 353 A.

g. Alkib.

I 7: S.454A.
8: S.4.55A.

17: S. 76 A.

21 : S. 55 A.

28: 8.486 A.

38: 8.297 A.

41: S.477A.
II 1: S.920A.

2 : S. 55 A.

3: S. 585 A. 133

5: S. 53 A. 1

f. Mantith.

S.323A. 25.

8

9

97

5.

52

43

24

74

7

S.920A. 74

S.978
S.113A. 237

7: S. 117 A.254

Lysias t. Mantith.

8: S. 275 A. 24

9: S. 275 A. 23
— Tt. OTjji.. yyr,<)..

3: S. ,572 A. 89. S. 690 A.45
4: S.303 A. 15

5: S. 86 A. 126. 8.573 A.90.

S.631 A. 13. S.(i33 A. 20.

8.854 A.26. 29. S. 903 A.6
7: S. 704 A. 102

10: S. .55 A. 5

— g. Poliocl).

14: S.303 A. 15

26: S. 55 A. 5

— iib. Arist. Venu.
7: S. 381 A. 26

9: 8.525 A. 22

14. 15: S.489 A.65
25: S. 720 A. 155

52: S.523 A. 15

.55: 8.263 A. 1

— [f. Tolystr.]

10 : S. 260 A .
t)4

14 : 8. 286 A. 1

23: S.677 A. 10

1: 8.514 A. 54. 8.790 A. 4

7: 8.514 A. 54

— g. d. Gctreideh.

2: S. 197 A. 63

5: S. 96 A. 168. 8.877 A.43
8: 8. 96 A.170

16: 8. 94 A.157
— g. Pankl.

2: 8. 82 A. 115. S.806 A. 6

5 : 8. 846 A. 3

9: 8.710 A. 116

10: 8.640 A. 15. S.846 A. 3

11: S.985

12: S.638 A. 5. S.640 A. 16.

S.«ll A. 28. 8.931 A. 3

13: 8.229 A. 36. 8. 847 A. 5.

S.849 A. 12.8.855 A.30.

S.856 A. 36

14: S.949 A. 26
— f. d. Gebrechl.

9: S. .596 A. 18. 8.599 A.25
13: 8.270 A. 4

14: 8.867 A. 5

26: S. 107 A.213. 8.270 A. 4
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LysiaS OTjIJL. /.OLZ'x}. rLT.ril..

9: S. 301 A. 9

— g. Euand.
10: S.275 A. 24. S. 276

12: S. 127 A. 19

— g. Ergoki.

3 : S. 400 A. 97

16 : S. 188 A. 36

— g. Philokr.

2 : S. 188 A. 36. S. 400

8: S. 715 A. 139
— g. Nikom.

2: S. 506 A. 25

8: S. 53 A. 1. S. 868

5 : S. 102 A. 195. S. 290

7: S. 200 A. 73. S.911

S. 46 A. 142

22: S. 195 A. 56
— g. Philon

9 : S. 371 A. 12

16: S. 276 A. 27

26: S. 378 A. 14

27 : S. 408 A. 124

29.33: S.276 A. 31

— g. Diog.

2: S 345 A. 22

8: S.523 A. 13

6 : S. 5.36 A. 76. S. 566

16 : S. 566 A. 67

20: S.527 A. -30

23: S.346 A. 25. S. .>30

28 : S. 346 A. 25
— Fr. 1:S.732A.204. S.743

S.841A. 46

3:S.697A. 77

19:S.841A. 45

44:S.221A. 2

52:S.731A.203
72:S.679A. 13

126: S. 258 A. 60.S>.646

143:S.161A. 85

213:S.588A. 3

230: S. 538 A. M

233: S. 908 A. 31

265: S. 530 A. 45.47

288: S. 637 A. 2

289: S. 717 A. 149

292:S.717A.149
Menauder

"Hpw;34f.: S.692 A. 55

A. 28

A. 97

A. 10

A. 17

A. 39.

A. 67

A. 45

A.242.

A. 35

Menander
riepiy.c'.pofXEvy^

435: S.472A.14

Fr. 327 K. : S. 828 A. 89

328: S.343A.14
S.352 A.42

Xa?,xt;

Fr. 512: S.808A. 13

Nikol. Dam. bei Stob. Anth.

IV 2 : S. 735 A. 216

XLIV 41: S.354 A. 51

Pausan.

I 28: S. 131 A. 12
— Fr. niSchw.: S.491 A. 176

Pherek. Svr.

Fr. 2 D, : S. 491 A. 77

Philetairos

Mf^vc,-: Fr. r2K.: S. 631 A. 13

Philochoros

Fr. 67 .M. : S. 270 A. 4
141'': S. 34 A. 108. S. 41

A.126
155b: S. 156 A. 65

Photios

u. -tu>.r^Tat: S. 373 A. 15

Pind. Olvmp.

9, 66:' S. 227 A. 28

Piaton Eutliyphr.

4: iS. 16 A. .54. S. 508 A. 28
— Apol.

12: S.877 A. 43. S. 917 A.66
13: S.877 A. 42

14: S.363 A. 22. S. 364 A. 24

15: S.830 A. 7

20: S.322 A. 18. S. 334
25: S. 157 A. 74. S. 981

27: S.928 A.IOO. S.932 A.7.9
28: S.946 A. 17

81: S. 76 A. 96
— Kriton

11 : S. 953 A. 1

12 : S. 505 A. 23

14: S.685 A. 29
— Krat.

11: S.503 A. 16

— Theait.

a. E. : S. 61 A. 31

•— Politik.

30: S. 61 A. 29
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Pollux

VIII 43: S.27S A. 41

44: S.272 A. 9

45: S.280 A. 45

48: S.315 A. 23.

A. 26

49: S.329 A. 44.

A. 70

51 : S. 185 A. 26

53: S. 74 A. 87.

A. 65. S. 345

S. 349 A. 34

55: S.832 A. 12

57: S.850 A. 13

58: S.835 A. 21.

A. 49

59: S.667 A. 110.

61: S.961 A. 17.

63 : S. 955 A. 5

85: S. 69 A. 63

86: S. 57 A. 11

89: S.354 A. 54

90: S. 27 A. 85

97: S. 54 A. 3
101 : 8. 67 A. 59.

A. 70. S.655
102: s. 74 A. 87.

A. 77

112: S. 98 A. 179

113: S.916 A. .55

117: S.918A. 66

120: S. 27 A. 85

122: S.832 A. 12

125: S. 15 A. 53

X 61: S.916 A. 54

Polyain Strateg.

III 9 : S. 89 A. 139

Polyb.

V 16: S. 709 A.113
XII 16: S. 670 A. 120

Poseidipp

Fr. 11 K.: S.501 A.6
35: S.350 A.37
36: S.816 A.41

Schollen :

Aischin. g. Tim.
39: S. 414 A. 146

45 : S. 881 A. 58

158: S. 66 A. 53

163: S.937 A. 30

S.937

S.336

S. 156

A. 22.

S.860

S. 672

19

S. 157

A. 68

S. .338

Scholien :

Aristeid.

66, 15 1).: S. 62 A.34

Arist. Ritter

445: S. 24 A. 76

969: S. 791 A. 9

1150: S. 922 A. 22

— Wespen
88: S. 163 A. 95

106: S.927 A. 99

349:*S. 904A. 8

386: S. 174 A. 34.35

389: S. 175 A. 41

684: S. 163 A. 95

718: S.413 A. 143

1042: S.66 A.52. S.369 A. 1

1108: S. 75 A. 90

1150: S.924 A. 91

— Wolken
37 : S. 950 A. 33

241: S. 717 A. 145

— Frieden
347: S.964 A. 31

684: S..370 A. 4

— Vögel

1541: S. 769 A.349

— Lys.

313: S.378 A. 13

645: S.481 A. 38

— Ekkl.

677: S. 173 A. 31

— Plut.

277: S.924 A. 90

451: S.456 A. 13

Dem. -. -otpa-p.

290: S.382 A. 27

— g. Leptin. Bav.

504,24: 8.331 A.54
— g. Meid.

84: 8.834 A. 18. 8.849 A. 11

115: 8.129 A.26
— g. Androt.

2: S.451 A.113
26: S. 72 A. 79. S. 75A.90

Eur. Hippol.

35: S.611 A.42
— Or. 648: S. 19 A.64
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Xen. [Staat d; Ath.]

3,4: S.266A.6. S.'284 A.ül.63.

S. 590 A. 4

5: S. 184 A.25. y. 46(i A. UJ

Xen. Kyrup
III 1,38: S.6"v> A.OT

- Ilipi..

1, 19: S.2H9 A.2

B. Griechische Inschriften.

C. I. A. I (I. G. I)

1: S.654A. 66

9: S.971 A. 15. S.974 A. 24

13: S.153A. 56

28: S.827 A. 83

29: S. 83 A. 119. S. 87 A. 130.

S.852 A. 19. S.972A. 19

31: S.278 A. 40. S.3I2 A. 12.

S.383A. 30

32: S. 102 A. 191. S.396A. 82.

S. 753 A. 285. S.963A. 23

.37: S. 64 A. 41. S. 84 A. 121.

S.383A. 30. S.815A. 39

38: S. 84 A. 122. S.815A. 39

S.974 A. 26.27

57: S. 46 A. 138

59: S.184A, 23. S.380A. 22.

S.981

61: S. 17 A. 58. S. 25. 123.

S.657A. 44. S.600A. 1.

S.610A. 38. S.612A. 46.

S.761 A.321. S.810A. 24.

S.978

77: S. 115 A. 247

183: S. 93 A. 152

226: S. 102 A. 193

266: S.156 A. 69. S.975A. 28.

S.981

273: S.102 A.192
274—277 : S. 740 A. 236. S. 944

A. 8

324*1: S. 764 A. 336

433: S. 111 A. 227
— II (I. G. II)

11;

14;

17;

S. 65 A.

S.968A.
S.311A.
S.250A.

46. S. 966 A.2. 4.

9

7

25. S.31ÜA. 5.

S.383A. 30. S.932A.

20: S.987

42: S. 66 A. 49

65: S.193A. 52. S.944A.

85: S.824A. 74

1. A. II (I. G. 11)

86: S.792A. 11

115: S.397 A. 8

139: S.335A. 66

162: S. 93 A. 152

167: S. 763 A. 330

168: S.364.\. 29

203: S.765A.340. 342

223: S.285A. 66

229 : S. 157 A. 72. S. 285 A. 66
2791^: S.799A.35
308: S.968A. 8

331: S. 112 A. 231

349: S. 81 A. 113

369: S.810A. 23

444: S.106 A.210. S.293A. 26

470 f. : S. 289 A. 15

475: S. 98 A. 178

476: S. 79 A. 106. S. 95 A. 166.

S.303A. 14. ,S.409 A.131

488: S.240A. 0. S.979

489: S.240A. 6

546: Ö. 91 A. 149. S.312A. 12.

S.335A.66.70.S.977A.35
r..-)3: S..590A. 4

564 : S. 697 A . 74. S. 755 A . 293

565 : S. 713 A. 133. S. 753 A. 287.

S. 755 A. 294

.570: S.696 A. 68. S. 710 A. 120.

S.725 A.179. S.756A.299

571: S. 27 A. 86

573: S. .54 A. 3. S. 753 A. 287.

S. 766 A. 340

575: S. 756 A. 298

578: S.108A.215. S.153A. -56.

S.271 A. 7. S.697 A. 75.

S.749A.266. S.951 A. 36.

S.954A. 4

589: S.677 A. 9

598: S.800 A. 40

600 : S. 689 A. 43. S. 7.j4 A. 2«9.

291. 294
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C. I. A. II (1. G. II)

609: S. 771 A. 358. S.781 A. 11.

S.800A. 40. S.987

720 A: S.623A.11
722: S.233A. 48

729 A: S.623A.11
735: 8.233A. 48

737: S. 93 A. 152

777: S.308A. 28. S. 740 A. 236.

S.934A. 16. S.936A. 24.

S. 944 A. 7

748 f. : S. 740 A. 236

794: S. 764 A. 334

804: S.286A. 1. S.458 A. 18.

S. 709 A. 114

808: S.199 A. 72. «

809: S. 108 A. 217. S

S.199A. 71

303 A. 14

112 A. 230.

590 A. 3.

776 A. 5

114A.243.
303 A. 14.

444 A. 91.

573 A. 92.

362 A. 16.

S.951 A.36
762 A.325
467 A. 17.

514 A. 54.

925 A. 93.

S.

S. 709 A. 114. S.

811: S. 76 A. 94. S.

S.200A. 75. S.

Ö.313A. 13. S.

S.466A. 14. S.

S.774A. 2

812: S.313A. 13

814: S.2.52A. 37. S.

S. 366. 367A. 40.

834: Ö. 63 A. 40. S.

8411^: S.63A. 39. S.

S.471A. 8. S.

S. 768 A. 347. S.

S.954A. 4

844: S. 27 A. 84

943 f.: 8.232 A. 48

945: S.593A. 14

947 : S. 591 A. 7

994: S.594A. 14

1054: S. 763 A. 332
1055: S.659A. 84. S.697A. 74.

S. 752 A. 279. S. 753 A. 287.

5. 754 A. 289. S. 755 A. 292.

8.757 A. 302
1058: 8.689 A. 42. 8.713 A. 133.

8. 746 A. 256. 8. 753 A. 287.

8.755 A. 294. 8.756 A. 298.
8.759 A. 311. S.760A.314.

317

1059: 8.696 A. 68. 8.711 A. 121.

S. 753 A. 287. 8.754 A. 290.

8.755 A. 292. 8.756 A. 297

C. I. A. II (1. G. II)

1098: S.697A. 74

1103 f.: 8.490 A. 71

1105: 8.696A. 71

1134: 8.743 A. 243

1137: 8. 499 A. 107

1139—1140: 8.698 A. 78

1149: 8.490A. 71

1182: 8. 223 A. 48

1207: 8. 11 2 A. 231

1358: S.825A. 75
— III (I. G. III)

10: 8. 57 A. 13

38: 8.115A.248. S.313A.

8.409 A. 132

74: 8.731 A. 202

116: 8. 69 A. 63
— IV 1 (I. G. I 8uppl.)

5: 8.598 A. 24
22 a: 8. 827 A. 83. 8. 97 lA.

8.972 A. 19. 8.974 A.

8. 63 A. 39. 8.137 A.

S.168A. 9. S.196A.

8.288A. 9. 8.;!99A.

8.655A. 68. 8.970 A.

8. 108 A. 218

8.54 A. 2. 8. 1H5A.
S. 978. 980

38»-: 8.978

53: 8. 753 A. 284
61^: 8 684 A. 24. 8.965 A.

8.967A. 5. 8. 973 A.

78: 8. 1 15 A. 246

96: 8.970A. 13.S.974A.

551: 8. 66 A. 49. S.S24A.
IV 2 (I. G. II 5)

1:S.965A. 2. 8.971 A.

27:

34:

351':

16.

6.

72

10.

60.

93.

68

2.
20'

24

74

15

54'': 8.193 A. 52. 8.976 A. 34.

36
881): S.57 A. 10. 8.824 A. 74.

8.976 A. 33

104 : S. 63 A. 40. 8. 112 A. 230.

S.129A. 28

110 '•: 8.979
135: 8.977 A. 35
169 t: 8. 92 A. 152
192«^^: 8. 90 A. 142. 8.91 A.148.

8. 94 A. 161

308: 8. 968 A. 8

314: 8. 90 A. 143
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C. I. A. IV2(I. G. II 5)

378:S.107A.2i:i

385: S. 106 A. 211

583 1': S.800 A.3y
584: S.153A. 56. S.(;91A. 51

946b: S. 594 A.14
1054: S.712A.r27. S.765A.399

Hilf.: S.490 A.71

1139 : S. 696 A. 64. S. 7()4 A . 10

J

I. A. ed. min.

1 n. 10. 16 : S. 983

n.488: S.979

I. (i. IV
3172: S. 483 A. 4M

I. G. VI
3376: S.731A.202

I. G. VII (I. G. Sept. I)

17H9: S. 712 A. 127

2418: S. 362 A. 20

3053 : S. 763 A. 331. S. 766 A. 341

3172 : S. 686 A. :34. S. 727 A .
18"..

186

I. G. IX
1 n. 188. 359: S. 748 A. 261

I. G. XII

S. 74 A. 85. S. 94.5

A. 10

S. 158 A. 78

S. 94 A. 156

S. 483 A. 43. S. 537

A. 79. S. 694 A. 62.

S. 700 A. 88. S. 704

A. 101. S. 725 A. 179.

S. 740

7 n. 3: S. 977 A. 35

S. 483 A. 43. S. 693

A. 59

S. 493 A. 82

S. 483 A. 43. S. 733

A.209. S.986

62 : S. 754 A. 287. S. 754

A. 312

67— 70: S. 724 A. 174 f.

S. 727 A. 185 f. S. 967

A. 6

515 : S. 702 A. 95. S. 703

A. 99. S. 751 A. 276

1 n. 977:

2 n. 526

:

5 n. 129

:

872;

3:

55;

57;

58;

G. XIV
645: S. 712 A. 127. S. 7.54

A. 287

C. I. G.

2266 : S. 745 A. 2.54. 8. 7(;<; A . :'.4

1

2271 :S. 27 A. 86

2338: S.492A. 80

2671: S. 223 A. 9

Lcbas-Foucart

II 326 a : S. 643 A . 24. S. 660 A . 92

MO: S. 766 A. 341

Lebas -M'acldiuKtüu

III fe'6: S.691 A.50. S.807A. 8.

S.8.52A.20.S.968 A. 8

136a: S. 177 A. 2

415: S. 742 A. 239

'AOV^vatCiv

II p. 235 : S. 492 A. 80. S. 694

A. 62. 8. 731 A. 203.

S. 732 A. 205. S. 734

A.211
Inscbr. V. Magnesia

99: S.310 A. 5

100: S.310 A.5
105: S.985

Inschr. v. Olympia
18: S.7.59 A.310
.52: 8. .570 A. 82

Inschr. v. l'ergamon

245: S.985

Inscript. in the Urit. miis.

II n. 299: S. 153 A. 56. 8.1-58

A. 78. S. 263 A. 1.

S.570 A.82. S.823

A. 70. S. 833 A. 14.

S. 875 A. 36. S. 883

A. 66. S. 884 A. 70.

S. 887 A. 86. S. 968

Ar 6

III 2 n.34:3: S.474A.18
377: S.483 A.43. S..537

A. 79

477: S. 251 A. 28. S. 2.54

A.48. S.:345 A.20.

S.494A.92. S.675

A. 1. S. 691 A. 50.

S. 703 A. 97

Iscrizioni aic. Cretesi

1.52 : S. 660 A. 92. S.738 A. 229

154: 8.759 A.310
Wescher-Foucart : Inscr. d. Delph.

89: S. 733 A. 208

107: S.731 A.202f.
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Weschei-Foucart: Iiiscr. d. Delph.

126 : S. 731 A. 202. S. 733 A . 208

139: S. 733 A. 209

213: S.731 A.198. 203 f.

244: S. 733 A. 208

Bull.:.ae corr. Hell.

1(1877)1). 54: S. 754 A. 288

III (1879) p. 243: S. 759 A. 312

IV (1880)]). 110: S.853 A. 23

p.341: S.703A. 98

1).410: S.240 A. 7

V (1881) p. 157 : S.703A. 97

XII (1888) p. 7: S.977 A. 35

XIV (1890) p. 389 : S. 700 A. 88

p.391: S. 741 A. 236

p.433: S.703A. 97

p.443: S. 791 A. 236

XVI (1892) p.262 : S. 665 A.104
XXVII (1903) p. 62 : S. 698 A. 81

p.220: S.310 A. 5

1869 p.317: S. 766 A.340
1883 p. 147 : S. 696 A. 71

1897 p. 176: ö. 761 A. 322

61 : ö. 763 A. 328

132: S. 110 A. 223

130: S. 8.57 A. 39

1900 p

P
1911 p

AeXx. äpy.

1888 p
Mitteil. d.

189: S. 95 A. 162

arch. Instit. in Athen
VI (1881)8.229: S.464A. 5

XXVII (1902) S. 47 : S. 979. 988

XXXV (1910) S. 103 : S. 695 A. 63

Revue arch.

XXVIII(1874)p.l04:S. 177A. 3

XXXIV ( 1877) p.'l07: S. 741 A. 236

Revue d. et. gr.

X(1897jp. 24: S.941A. 43
XV (1902) p. 140 : ö. 704 A. 102

Journal des Savants

1902 p. 177:8.763 A. 328. S. 767

A.343

Americ. jouru. of arch. N. S.
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